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Die Sowjetunion abwehrbereit. 


Außenpolitiſche Rede Molotows vor dem Zentralexelutiblomitee. 


Moskau, 11. Januar. Der Präsident des Rates 
der Volkskommiſſare, Molotow, hat vor den Zentral⸗ 
exelutivkomitees über die internationale Lage geſprochen. 
Während er die Türkei beſonders lobend erwähnte, un⸗ 
terzieht er andere Mächte, beſonders Deutſchland und 
Japan, einer gewiſſen Kritik. Er läßt die Moskauer Gäſte 
des letzten Jahres Revue paſſieren, erwähnt den damali⸗ 
gen Lordſiegelbewahrer Eden, jetzt engliſcher Außenmini⸗ 
ſter, den damaligen tſchechoſlowakiſchen Außenminiſter 


Beneſch, jetzt Staatspräſident, ſowie den jetzigen Mini⸗ 


ſterpräſidenten Laval. Er berührte u. a. den Zwiſchenſall 
in Uruguay und die antikommuniſtiſche Bewegung in den 
Vereinigten Staaten von Amerika, fir weiche er fremde 


Kräfte verantwortlich machte, die er als eur opäiſch⸗roal⸗ 


tionäre Kräfte bezeichnet. f 

Molotow trat ſodann für die kollektive Friedens⸗ 
ſicherung in Europa, insbeſondere durch Abſchluß eines 
Oſtpaktes ein, deſſen Verwirklichung nach ſeiner An⸗ 
ſicht durch die deutſche Haltung verhindert ſei. Trotzdem 
ſei es gelungen, zur teilweiſen Sicherung des Friedens in 
Oſteuropa den ruſſiſch⸗franzöſiſchen und ruſſiſch⸗iſchecho⸗ 
iowaliſchen. Vertrag abzuſchließen. * 
Uueeber die 7 N 

ſagte Molotow, daß die Sowfetregierung geneigt wäre, 
die Beziehungen zu verbeſſern, doch hänge dies nicht ai⸗ 
lein von den Sowjets, ſondern auch von Deutſchland ab. 
Bisher habe die deutſche Regierung nicht einmal einen 
Verſuch gemacht, die in Hilters „Mein Kampf“ aufge⸗ 


zeichneten territorialen Abſichten auf ſowjet⸗ 
ruſſiſche und Randſtaatengebiete fallen zu laſſen. Im Ge⸗ 


genteil werde dieſes Programm des Reichskanzlers Hitler 
durch das Schweigen von der deutſchen Regierung be⸗ 
ſtäligt. ö 

Dieſe auf die Beſetzung fremden Gebiets abzielende 
deutſche Politik habe auch außerhalb der Reichsgrenzen 
ihre Anhänger gefunden. So finden ſich in Polen 
Leute, die mit dem deutſchen Kapital Hand in Hand gehen. 
Molotow wandte ſich ſodann in ſcharfer Weiſe gegen die 
deutſchen Rüſtungen, die gegen die Sowjetunion gerichtet 
ſeien. 0 g 
Die deutſche Politik ſei aber recht widerſpruchsvoll. 
Während Deutſchland einerſeits eine ſowjetfeindliche Po⸗ 
litik betreibe, habe es der Sowjetunion im April erſt 
einen Kredit von 200 Millionen Mark auf 5 Jahre ge⸗ 
währt und habe jetzt einen weiteren noch größeren Kredit 
für 10 Jahre angeboten. f 


Konflikt in Oſtafrika zu. 


tk kapitaliſtiſcher Mächte beſtehe 


Des weiteren befaßte ſich Molotow mit der 
Politik Japans in der Mandſchurei. 


Er griff hierbei die japaniſchen Militärkreiſe ſcharf an, 


indem er ihnen vorharf, daß fie andauernd Grenzzwiſchen⸗ 
fälle bewußt hervorrufen. Das Spiel mit dem Feuer 
längs der Somjetgrenze im Fernen Oſten halte imunter⸗ 
brochen an. Dieſe Tatſachen, ſo ſagte Molotow, als auch 
die Nachrichten über den Abſchluß eines Militärbündniſ⸗ 
ſes zwiſchen Japan und Deutſchland zwingen die Sowjet⸗ 
regierung, eine entſprechende Verteidigung ſowohl an der 


‚Oft: als auch an der Weſtgrenze der Sowjetunion zu or⸗ 


ganifieten. Darum ſei auch eine Erhöhung des Militär⸗ 
budgets eine zwingende Notwendigkeit. 

Molotow wandte ſich dann in Verbindung mit der 
ſowjetruſſiſchen Völkerbundspolitik dem 
Er bezeichnete den italieniſch⸗ 
abeſſiniſchen Krieg als einen imperialiſtiſchen Krieg um 
Kolonien. In Verteidigung der ſowjetruſſiſchen Völker⸗ 
bundspolitik betont er ſchließlich, daß dieſe keineswegs be⸗ 
deute, daß fortan kein radikaler grundſätzlicherUnterſchied 
zwiſchen ſowjetruſſiſcher internationaler Politik und Po⸗ 

Molotom, 


8 i m, daß die imperialiſti⸗ 
ſchen Mächte, die einen Krieg mit der Sowjetunion an⸗ 
zetteln follien, Dabei ſehr schlacht jahren würden, denn die 
Sowjetunion ſei heute motaliſch und phyſiſch ſtark genug, 
um jeden Angriff zurückzuweiſen. N 


Sowietproteſt in Totio. 
Japan dementiert Militärbündnis mit Deutſchland. 

Tokio, 11. Januar. Der ſowjfetruſſiſche Botſchaf⸗ 
ter Jurenew hatte bei dem japaniſchen Außenminiſter 
Hirota wegen der Verletzung der ſowjetruſſiſch⸗mandſchu⸗ 
4 — Grenze durch japaniſche Militärflieger Proteſt er⸗ 

oben. 

Jurenew hatte in der langen Unterredung mit 
Hirota auch auf die Verſchlechterung der Grenzlage hin⸗ 
gewieſen. 

Wie die Agentur Domel mitteilt, hat Hirota eine 
Prüfung der Angelegenheit zugefügt. Eine Grenzregu⸗ 
lierung ſei notwendig. Die Zwiſchenfälle ſeien lediglich 
auf eine unnötige Anhäufung von Truppen an der Grenze 
zurückzuführen. Wie die Agentur weiter meldet, hat Ju⸗ 
renew gefragt, ob zwiſchen Japan und Deutſchland ein 
Militärvertrag abgeſchloſſen worden ſei, eine Frage, die 
von Hirota verneint worden iſt. | 


Sieg der amerilaniſchen Kriegsgewinnler 


das Aus fuhrverbot für kriegs wichtige Nohſtoſfe aus dem Neutralſtätsgeſetz geſteichen 


Waſhington, 11. Januar. Der Entwurf des 
amerikaniſchen Neutralitätsgeſetzes hatte urſprünglich für 
den Präſidenten die Vollmacht vorgeſehen, neben dem un⸗ 
mittelbaren Kriegsgerät auch Ausfuhrverbote 
für die kriegswichtigen Rohſtoffe zu er⸗ 
laſſen, falls die Gefahr beſtehen ſollte, daß ſonſt eine Ver⸗ 
längerung des Krieges eintreten oder ſich der Krieg auf 
andere Länder ausdehnen würde. 

In langen Verhandlungen mit dem Senatsausſchuß 
für auswärtige Angelegenheiten hat fi nunmehrStaats⸗ 
ſekretär Hull damit einverſtanden erklärt, daß in dem 
Entwurf des Neutralitätsgeſetzes der Satz, der die vor⸗ 
erwähnte Begründung der Ausfuhrverbote enthält, ge⸗ 
ſtrichen wird. Staatsſekretär Hull betonte, daß die 
Streichung die Bedeutung der Vollmacht für Präſident 
Rooſepvelt keineswegs einſchränle. Sie diene nach wie 


vor dem Ziel, die Vereinigten Staaten aus fremden Krie⸗ 
gen herauszuhalten. 

Der Senatsausſchuß hatte die Streichung der Be⸗ 
gründung verlangt, weil er befürchtete, daß die amerika⸗ 
niſche Regierung dadurch gegebenenfalls gezwungen wer⸗ 
den könnte, jeden Schritt des Völkerbundes zu folgen und 
der den Eindruck vermeiden wollte, daß Amerika als 
„Gehilfe des Völkerbundes“ erſcheinen könnte. 


Dieſer Beſchluß des Senatsausſchuſſes bedeutet, daß 
die amerilaniſchen Geſchäftemacher den Sieg über die 
wirklichen Friedens freunde dauongetragen haben. Es 
wird vom ihnen nummehr das Kriegsgeſchäft ohne Ein ⸗ 
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Am Scheinwerfer. 


In dieſer Zeit, in der die tollſten Dinge paſſieren, 
kann es ſogar vorkommen, daß ſich die Wahrheit in den 
Hitlerſchen „Völkiſchen Beobachter“ verirrt. Dies ge⸗ 
ſchah vor einigen Tagen, als das naziſtiſche Zentral⸗ 
organ einen Aufſatz über Dänemark im Jahre 1935 
veröffentlichte. Darin wurde feſtgeſtellt, daß die ſozial⸗ 
demokratiſche Regierung dieſes Landes, mit den anderen 
ſozialdemokratiſchen Regierungen in Schweden und Nor⸗ 
wegen enge Fühlung behalten hat. Auch von der Völ⸗ 
kerbundpolitik wolle die ſozialdemokratiſche Regierung 
trotz angeblicher ſchlechter Erfahrungen nicht abgehen. 
Und dann heißt es wörtlich weiter: ae 

„Auch in weiteſten Kreiſen der dänischen. Nation 
iſt eine derartige Einſtellung zu erkennen; die letzten 
Wahlergebniſſe vom Oktober 1935 legen hiervon Zeug: 
nis ab. Die überwiegende Mehrzahl iſt mit der 
heutigen Lage zufrieden — man will ſie da⸗ 
her nicht ſtören, und mancher konſervativer Wähler hat 
ſicherlich ſeine Stimme für den ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Staatsminiſter abgegeben, weil unter ſeiner 
Führung des däniſche Wirtſchaftsleben eine im Ver⸗ 
hältnis zu vielen anderen Ländern günſtige Emi- 
wicklung genommen hat.“ 9 

Wenn da nur nicht der germaniſche Himmel ein⸗ 
ſtürzt! Nicht nur, daß der ganze ariſch⸗germaniſche Nor⸗ 
den von Marxiſten regiert wird — die echten Germanen 
Dänemarks ſind ſogar mit ihrer marxiſtiſchen Regierung 
zufrieden, ja, fie haben Grund mit ihr zufrieden zu ſein, 
weil — man muß es noch einmal leſen! — „unter der 
Führung der ſozialdemokratiſchen Staatsminiſter das 
däniſche Wirtſchaftsleben eine im Verhältnis zu vielen 
anderen Ländern günſtige Entwicklung genommen hat.“ 

x 


Die nationalſozialiſtiſche gleichgeſchaltete „Deutsche 
Rundſchau“ in Bromberg bringt einen, wie ſie ſelber ger 
vorhebt, erſchütternden Bericht über die Lage der Deut 
ſchen in Südtirol. Wir entnehmen dem Bericht efnige 
Stellen: 7 

„Für Südtirol war das Jahr 1935 wohl das 
ſchwerſte ſeit der Beſetzung: niemals in früheren Jah 
ren war die perſönliche Verfolgung eine ber⸗ 
art allgemeine geweſen, niemals waren die Stra⸗ 
fen ſo hart bemeſſen worden 232 

Eine beſondere Note brachte der Krieg ins Süd: 
tiroler Leben. Als man von der kulturbringenden 
Miſſion Italiens in Afrika ſprach, da haben die Süd⸗ 
tiroler freilich wie kaum ein anderer Volksſtamm die 
Ironie empfunden, die darin liegt; denn Italien hat 
im eigenen Lande die vorhandene hochwertige deutſche 
Kultur bisher nur zu zerſtören verſucht. 

Der Kampf gegen die deutſche Kultur 
hat auch im Jahre 1935 unvermindert angehalten, er 
iſt ſogar in ein beſchleunigtes Tempo gebracht worden. 
Hierzu dient vor allem die raſchere Italieniſte⸗ 
rung... Mit allen Machtmitteln des Staates haben 
die Behorden in dieſem Jahre die „freiwillige“ Ein⸗ 
bringung von Geſuchen um Namensänderung zu ex⸗ 
zwingen getrachtet. Staatliche und gemeindeamtliche 
Unterſtützungen werden erſt nach Unterfertigung der 
Geſuche um Italieniſierung der deutſchen Familien⸗ 
namen bewilligt, Waiſenkinder kurzerhand umgenannt, 
ſelbſt Baubewilligungen von der Namensänderung ab⸗ 
hängig gemacht. 5 

In den Schulen geht die Verwelſchung der 
Jugend weiter; die mit ſo großem Wortſchwall in 
die Welt poſaunten „deutſchen“ Unterrichtskurſe haben 
ſich als Bluff erwieſen. Denn einerſeits wird in dieſen 
Kurſen Deutſch nur in italieniſcher Sprache gelehrt, 
jo daß dieſer Unterricht geradezu wie ein ſchlechter 
Scherz wirkt, andererſeits ſind dieſe Kurſe nur in eint⸗ 
gen Städten errichtet worden, während alle Land⸗ 
gemeinden bisher leer ausgegangen ſind. Zudem trach⸗ 
tet man, die deutſchen Kinder ſo weit als möglich zum 
Unterricht nicht zuzulaſſen, zwingt ſie dafür aber in 
die italieniſchen Jugendorganiſationen, um ſie dem 
Einfluß des Elternhauſes zu entziehen wert, 75 

Hand in Hand mit dieſen Zerſtörungen geht der 


* 


| 


Sowjetunion begründet wird. 


Ax. 11 


Kampf gegen die Ueberlieferungen, be⸗ 
ſonders gegen die deutſche Tracht, die als ſtörend 
empfunden wird 


Auf dem Gebiet des Rundfunks hat Italien die 


Verfügung getroffen, daß in öffentlichen Betrieben nur 


mehr der Nachrichtendienſt der italieniſchen Sender 
abgehorcht werden darf. Deutſche Filme ſind in Süd⸗ 
tirol bekanntlich nicht zugelaſſen, deutſche Theaterauf⸗ 
führungen werden möglichſt gedroſſelt. Oeffentliche 
Büchereien gleich viel italieniſche Bücher auflegen müſ⸗ 
ſen, wie nichtitalieniſche. Deutſche Zeitungen dürfen 
nicht mehr in die Geſchäftsauslagen gegeben werden, 
Anſichtskarten mit deutſchem Text (Frohe Weihnacht 
uſw.) ſind ab Neujahr vom Verkauf ausgeſchloſſen 
Die wirtſchaftliche Notlage hat ſich im 
Berichtjahr nicht gebeſſert, im Gegenteil, ſie iſt durch 
die Laſten, die der Krieg im Gefolge hat, noch troſtloſer 
geworden ...“ 5 
Tatſächlich, erſchütternd traurig iſt die Lage des 
Leutſchtums unter der faſchiſtiſchen Herrſchaft. 
Aber ebenſo, ja noch mehr erſchütternd ſind die Verhält⸗ 
niſſe, in denen Deutſche im eignen unter national⸗ 
ſozialiſtiſcher Herrſchaft ſtehenden Lande leben 


müſſen. Mit gewiſſen Anpaſſungen kann ein gleicher 
Bericht über das „Dritte Reich“ gegeben werden. Fa⸗ 
ſchiſten, ob muſſoliniſcher oder hitleriſcher Abart, ſind 


überall die gleichen, aber dieſe Schlußfolgerung zu ziehen 
unterläßt die deutſche Nazi⸗Zeitung in Polen, ſie begei⸗ 
ſtert ſich weiter für Hitlers Faſchismus, obwohl auch die 
Deutſchen in Polen an ſich ſelber ſpüren müſſen, 


wozu „autoritäre“ Herrſchaft führt! 


Sitzung des Miniſterrats. 


Geſtern fand unter Vorſitz des Miniſterpräſidenten 
die angekündigte Sitzung des Miniſterrats ſtatt, in wel⸗ 
cher verſchiedene Geſetzentwürfe beſchloſſen wurden. Zu⸗ 
nächſt ein Geſetzentwurf über Aenderung derſchiedener 
Beſtimmungen der gegenwärtigen Steuerordnung. Es 
ſollen verſchiedene Mängel, die der Steuerordnung an⸗ 
haften, beſeitig werden. Vor allem ſollen die Vorſchriften 
vereinfacht und unnötige Formalitäten bei der Erledi⸗ 
gung von Steuerfragen abgeſchafft werden. Unter den 
weiter beſchloſſenen Geſetzentwürfen befindet ſich ein Ge⸗ 
ſetz in Sachen der Aenderung des Geſetzes über das Zünd⸗ 
holzmonopol, das die Grundlage für eine Herabſetzung 
der Zündholzſteuer geben ſoll, ein Geſetzentwurſ über Ab⸗ 
änderung derVorſchriften über die Gerichtsgebühren, über 
Erleichterungen bei der Schuldenrückzahlung für land⸗ 
wirtſchaftliche Genoſſenſchaften uſw. Von beſonderer 
Wichtigkeit iſt ein Geſetzentwurf über eine zeitweilige 


HPerabſetzung der Emeritalverſicherungs⸗ ſowie der Unfall⸗ 


gebühren für Kopf⸗ und körperliche Arbeiter. Gleichzei⸗ 
lig mit der Herabſetzung der Gebühren ſoll die Vorſchrift 


über die zwangsweiſe Kapitaliſterung durch die Verſiche⸗ 


rungsanſtalten vorübergehend aufgehoben werden, jedoch 
ſall die bisherige Verſicherungsſtruktur dadurch nicht be⸗ 
rührt werden. Des weiteren wurden Aenderungen des 
Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes beſchloſſen. Es ſollen vor 
allem die Verzugszinſen für rückſtändige Beiträge herab⸗ 
geſetzt werden. 


Konſervatſpe gegen Konſervative 
Gegenkandidat für Malcolm Macdonald. 


London, 11. Januar. Die Konſervativen im 
Wahlkreis Roß und Cromarty haben am Sonnabend 
Randolf Churchill, den Sohn Winſton Churchills, als 
zonſervativen Gegenkandidaten gegen den von von der 
fonjervativen Parteileitung gewünſchten Dominienmint⸗ 
ker Malcolm Macdonald, den Sohn Ramſay Macho: 
nalds, aufgeſtellt. Die Aufſtellung erfolgte nach einer 
Rede Randolf Churchills, in der dieſer Ramſay Mac⸗ 
bonald und Malcolm Macdonald auf das ſchärfſte auge⸗ 
griffen hatte. ö 

London, 11. Januar. Für die Unterhausnach⸗ 
wahl an den ſchottiſchen Univerſitäten iſt bekanntlich 
Ramſay Macdonald aufgeſtellt worden. Am Sonnabend 


wurden die Gegenkandidaten bekanntgegeben. Es ſind 


dies Prof. Gibb für die ſchottiſchen Nationaliſten und De, 
Cleghorn Thomſon für die Arbeiterpartei. 


Noskau Hoppt Aus fuhr. 


Um den Inlandskonſum zu befriebigen. 


Moskau, 10. Januar. Das Jahr 1936 wird 
eine ſehr erhebliche Senkung der Ausfuhr einiger ſowjet⸗ 
ruſſiſcher Warengattungen bringen, welche Maßnahnte 
mit dem ſteigenden Lebensſtandard der Bevölkerung der 
So dürfte die Ausfuhr 
von Baumwollwaren um 65 Prozent, jene von Leinwa⸗ 
ren um 60 Prozent und der Garne um 40 Prozent herab 
geſetzt werden. Die Ausfuhr von Porzellan wird auf 
weniger als ein Drittel geſenkt, die Ausfuhr von Stein⸗ 
gut etwa auf ein Zwölftel, von Glaswaren auf ein 
Dreizehntel und von Tafelglas auf die Hälfte. Gänzlich 
verboten wird die Ausfuhr von Pflanzenfetten, die im 
vergangenen Jahr 25 000 Tonnen betrug, ferner die 
Ausfuhr von Konſerven und Eiern (300 Waggons) und 
einiger Obſtgattungen. Stark eingeſchränkt wird außer: 
dem die Ausfuhr von Fiſchen, Fiſchkonſexven und Pelz⸗ 
waren. f 

Sehr intereſſant it in dieſen Zuſammenhang 
Aenderung der Struktur der ſomietruſſiſchen Ausfuhr. 
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Die Abeſſinier greiien weiter an 


Vor der abe. ſiniſchen Offensive an der Nordfront. 


London, 11. Januar. Aus Addis Abeba werden 
Gerüchte mitgeteilt, wonach die abeſſiniſchen Truppen 
Makalle zurückerobert haben ſollen. Dieſe Gerüchte dürf⸗ 
ten jedoch wenig wahrſcheinlich ſein und auch in Addis 
Abeba ſchenkt man denſelben wenig Glauben. 

Die wirkliche Lage an dieſem Abſchnitt der Nordfront 
ſtellt ſich, den Meldungen der Kriegsberichterſtatter zu⸗ 
ſolge, wie folgt dar: Tag für Tag greifen größere oder 
kleinere abeſſiniſche Abteilungen die Italiener an oder 
aber dringen in ihre Stellungen weſtlich von Malalle ein. 
Auf dieſer Grundlage entſtehen die Gerüchte über die 
Einnahme der Stadt. Nordweſtlich vom Takazze⸗Fluß 
werden italieniſche Abteilungen dauernd von den Abeſſi⸗ 
niern beunruhigt. Die italieniſchen Flieger find hier 
dauernd auf der Hut und ſobald ſich eine abeſſiniſche Ab⸗ 
teilung bemerkbar macht, ſuchen ſie dieſe mit Bomben zu 
belegen; in der Regel zerſtreuen ſich die Abeſſinier aber 
immer noch vor dem Eintreffen der feindlichen Flugzeuge. 


Der Korreſpondent des Reuter, der Augenzeuge der 
Schlacht in der Schlucht Dembegina in der Nähe von 
Ende⸗Silaſie am 15. Dezember war, beſtätigt die Tat⸗ 
ſache der Eroberung von 10 italieniichen Tanks durch die 
Abeſſinier. ER 

Der Negus hat aus Deifte einen Teil feiner Intjerli- 
chen Garde an die Nordſront gefandt, was darauf ſchlie⸗ 
ßen läßt, daß er an der angekündigten abeſſiniſchen Offen⸗ 


ſive perſönlich Anteil nehmen wird. 


Von der Südfront fehlen jegliche Meldungen. 


Die Verluſte der italieniſchen Eingeborenentruppen 
Rom, 11. Januar. Nach den jetzt amtlich ber 
öffentlichten Verluſtziffern der Eingeborenentruppen in 
Oſtafrika, die aber mit Vorbehalt aufzunehmen ſind, ſind 
in der Zeit vom 3. Oktober bis 31. Dezember v. J. 477 
erythräiſche Askaris und 44 ſomaliſche Dubats gefallen 


Was wird Genf tun? 


Nutmaßungen über die weitere Entwicklung der Völlerbund politik 
im Abeſſinlen⸗Konflilt. 


London, 11. November. Reuter ſchreibt in einer 
Genfer Meldung, es ſehle nicht an Zeichen, daß Italiens 
Haltung ſich in der letzten Zeit betrüchtlich geändert habe. 
Man habe Grund für die Annahme, daß irgendwelche 
ytaktiſchen Friedens vorſchläge heute in Rom ganz anders 
aufgenommen werden würden, als noch vor wenigen 
Wochen. 

Es ſei jedoch die Frage, wer den erſten Schritt tun 
ſolle. England und Frankreich möchten ihn nicht und Ita⸗ 
e dee e ae 
i: * 
nur der Völkerbund übrig. Dieſer verfüge auch über die 
techniſchen Hilfsmittel, um eine Verſöhmumg herbeizuſüh⸗ 
ren, von der er aber nicht wiſſe, wie er ſie in Bewegung 


ſetzen folle. Die Frage werde daher vom Völkerbumdrat] vorſchlages anzuſehen ſei. 


25 Prozenk, während der Reſt auf die Ausfuhr von land⸗ 
wirtſchaftlichen Produkten entfiel. Im Jahre 1928 be⸗ 
trug dieſes Verhältnis bereits 50:50, während im Jahre 
1935 die induſtrielle Ausfuhr bereits auf 74 Prozent des 
Geſamtexportes ſtieg. 


Jerwege des Kapitalismus. 


Während Millionen Menſchen in der Welt ſich den 
Konſum von Tabakwaren und von Kaffee nicht leiſten 
können, ſinnt man in den Erzeugungsländern darüber 
nach, wie man die Produktion recht klein und die Preiſe 
recht hoch halten könnte. Beim Tabak hat dieſes Pro⸗ 
blem jetzt dazu geführt, daß auf einer Tagung des Rates 
zur wirtſchaftlichen Verteidigung Griechenlands beſchloſ⸗ 
ſen wurde, die Landwirte davon zu überzeugen, daß aus 
verwaltungstechniſchen Gründen der Tabakanbau, der im 
verfloſſenen Jahr 850 000 Stremnes betragen habe, be⸗ 
ſchränkt werden müſſe. 

Während aber Griechenland wenigſtens nur eine zu⸗ 
künftige Verringerung der Anbaufläche vornehmen will 
und nicht etwa ſchon geernteten Tabak vernichtet, trifft 
Braſilien die unſinnig anmutende Maßnahme auch in die⸗ 
ſem Jahre wieder, indem es Rieſenmengen Kaffee ver⸗ 
nichtet. Die Kaffeevernichtungskampagne, die im Som⸗ 
mer ziemlich eingeſchlafen war, hat ſich jetzt mit den Ein⸗ 
lieferungen der neuen Ernte in die Lagerhäuser des Kaf⸗ 
fceimftitutes wieder verſtärkt. Allein in den vierzehn er⸗ 
ſten Dezembertagen wurden 123 000 Sack zerſtört, ſeil 
Beginn der Aktion insgeſamt 35 673 000 Sack. Trotz⸗ 
dem ſind die im Innern Braſiliens befindlichen Vorräte 
immer noch im Steigen begriffen. Angeſichts einer ſol⸗ 
chen Vorratsakkumnlation in Brafilten nach fünf Jahren 
Kaffeekriſe und drei Jahren Vernichtungskampagne Hält 
ſich der europäiſche Handel, beeindruckt auch durch die 
ſtarken Preisrückgänge des letzten Jahres, in ſeiner Vor⸗ 
ratshaltung ſtark zurück, denn die innerbraſilianiſchen La⸗ 
ger find mehr als viermal fo groß, als die geſamten greif⸗ 
baren Weltvorräte an Brafild. Der Ueberfluß iſt alſo zu 
groß. Soviel Geld, um die rieſenhaften innerbraſiliani⸗ 
ſchen Kaffeevorräte radikal vernichten zu laſſen, hat auch 
die braſilianiſche Organiſation zur Stützung des Kaffee⸗ 
preiſes nicht. 

Dieſe beiden Beiſpiele aus Griechenland und Braſi⸗ 
lien ſind einer ernſte Lehre. Es iſt eine Weisheit des er⸗ 
ſten nationalökonomiſchen Kollegs, daß Wirtſchaften Be⸗ 
darfsdeckung zu möglichſt billigen Preiſen bedeuten ſoll 
und nicht das Herausholen hoher Profite auf Koſten der 
Konſumenten. Wie die krampfhaften Bemühungen in bei⸗ 
den Fällen zeigen, ſieht die heutige kapitaliſtiſche Wirt⸗ 
ſchaft nur die Profite als Ziel. Sie muß alſo durch eine 
audere, die ſozialiſtiſche Wirtſchaftsorganiſation erſetzt 
werden, die durch planvolle Regelung des Abſatzes jedem 

einen Anteil an den Lebensgütern. gewährt. 


= 


am 20. Januar ef seien Angeſi 


Sühnemaßnahmen 
aktion erörtern werde. 


Kommt ein italieniſcherdriedensvorſchlage 
In London nichts darüber bekannt. 


London, 11. Januar. Nach der Reuter⸗Agentm. 
iſt in London über einen neuen Friedensvorſchlag in der 
abeſſiniſchen Frage, der Pariſer Meldungen zufolge in 
Kürze von Italien zu erwarten ſei, nichts bekannt. Bis 
jetzt habe die britiſche Regierung keine Mitteilung erhal⸗ 
ten, die als ein Anzeichen für den Plan eines Friedens⸗ 


der Gouverneur von New Jerieh 
gegen die Hinrichtung Haupimanns. 


Trenton (New Jerſey), 11. Januar. Der Gon⸗ 
verneur von New Jerſey, Hoffmann, hat, noch bevor das 
Begnadigungsgericht zuſammengetreten iſt, zu dem Fall 
„Hauptmann“ Stellung genommen. Der Gouverneur 
erklärte in einem Interview, er glaube nicht, daß Haupi⸗ 
mann der alleinige Entführer des Lindbergh⸗Rindes ge⸗ 
weſen ſei. Er ſei auch nicht der Meinung, daß der Ge⸗ 
rechtigkeit durch die Hinrichtung Hauptmanns Genüge ge⸗ 
tan würde. a 

Gouverneur Hoffmann gab ferner bekannt, daß er 
den Generalſtaatsanwalt, ohne Rückſicht auf die Entſchei⸗ 
dung des Begnadigungsgerichts, beauftragen würde, den 
am Freitag nach Paname abgereiſten Dr. Condon ver⸗ 
haften zu laſſen. Dr. Condon trat ſeinerzeit im Zuſam⸗ 
menhang mit der Kindesentführung hervor, als er die 
von den Entführern geforderte Löſegeldſumme an der von 
den Verbrechern beſtimmten Stelle niederlegte. Dr. Ton⸗ 
don hatte in den letzten Tagen eine Artikelſerie über die 
Zuſammenhänge der Entführung in der Preſſe veröffeni⸗ 
licht. 5 

Bezugnehmend auf dieſe Zeitungsaufſätze erklärte der 
Gouverneur, daß die Behörden berechtigt ſeien, die An⸗ 
gaben des Verfaſſers, der behauptet, daß mehr als eine 
Perſon an dem Verbrechen beteiligt geweſen ſei, und der 
ſogar ſo weit gehe, zu ſagen, er kenne zwei der Mittäter, 
zu überprüfen. Wenn ſich die Behauptungen Dr. Con⸗ 
dons als richtig erweiſen ſollten, ſeien die Behörden be⸗ 
rechtigt, die Namen der in den Aufſätzen angedeuteten 
Mittäter zu erfahren. 


Haus einſturs fordert 5 Tote. 
In der Alpenlazarettkaſerne in Graz ſtürzte am geſt⸗ 
rigen Sonnabend das Dach ein und durchſchlug drei 
Skockwerke. Bisher wurden 5 Tote geborgen. 


Drei Perſonen an Morphiumvergiftung geſtorben. 

Im Kreiskrankenhaus in Gardelegen bei Stendak 
ſind am 8. Januar drei Perſonen plötzlich geſtorben. Die 
ſofort angeſtellten Ermittlungen haben ergeben, daß der 
Tod durch Einſpritzung von Dilaudi, einem Morphium⸗ 
präparat, erfolgt iſt, das in einer zu ſtarken Doſis ver⸗ 
abfolgt wurde. 

Der gierige Adler. 

In Schweden ereignete ſich ein eigenartiger Vorjat 
Ein Adler überfiel einen Hund. Als er mit großer Gler 
ſeine Krallen in den Rücken des Hundes eingegraben 
hatte, vermochte er ſich aus dem Feiſche nicht mehr zu 
befreien. Alle Kraftanſtrengungen des Raubvogels dire 
ben vergeblich, ſo daß der herbeieilende Landwirt das 
Tier mit einem Hammer erichiagen konnte. 


— 


Lodzer Tageschronil. 


Zum Schutze der Voltsſchule. 
Zufammenarbeit von Lehrerſchaft und Oeſſentlichkeit. 


Nach den Tagungen der Lehrerverbände in War⸗ 
ſchau und in den einzelnen Landesbezirken hat der Lodzer 
Lehrerverband eine Aktion eingeleitet. Es iſt geplant, 
Konferenzen mit Vertretern der verſchiedenen Bildungs⸗ 
organiſationen, den Verbänden und der Elternſchaft ab⸗ 
zuhalten, auf welchen über Mittel und Wege beraten 
werden ſoll, wie der der Volksſchule drohenden Geſahr 
wirkſam entgegengetreten werden kann. 

Von den rund eine Million Kindern ohne Schulun⸗ 
terricht entfallen auf die Lodzer Wojewodſchaft 200 000 
Kinder. 

Uebernahme des neuen Schulgebäudes in Ruda⸗ 

Pabjanicla. 

In Ruda⸗Pabjanicka fand am Freitag die feierliche 

Uebernahme des neuerbauten Schulgebäudes in der Pil⸗ 


ſudſliſtraße 46 ſtatt. Das Gebäude wurde zum Teil aus 


ſtädtiſchen Mitteln, aus Spenden der Stadteinwohner 
und durch eine Beihilfe der Geſellſchaft zur Unterſtützung 
von Volksſchulbauten errichtet. Das neue Schulgebäude 
trägt den Namen des Marſchalls Joſef Pilſudſti. Der 
Feier wohnten Vertreter der Stadtverwaltung mit dem 
Bürgermeiſter Grzybowfki an der Spitze, des Schulkomi⸗ 
tees, der Schulinſpektor ſowie Vertreter verſchiedener 
Organiſationen bei. 

Das Gebäude umfaßt 13 Klaſſenräume, einen Vor⸗ 
tragsſaal, Arbeitsszimmer, Lehrerzimmer uſw. Es iſt 
mit Zentralheizung, Waſſerleitung und allen neuzeitli⸗ 
chen Einrichtungen verſehen. Zunächſt wurden fünf 
Klaſſenräume ihrer Beſtimmung übergeben. 


Der Briefmarkenverkauf an den Sonn⸗ und Feiertagen 
Zahlreiche Trafiken mit Zigarettenverkauf in allen 
Straßen und Stadtteilen von Lodz ſorgen dafür, daß 
auch an Sonn- und Feiertagen die Raucher ihren Bedar: 
an Rauchwaren jeglicher Zeit an jedem Orte eindecken 
können. Schlechter dagegen iſt derjenige Briefſchreiber 
beſtellt, welcher an Sonn⸗ oder Feiertagen, wenn die 
Poſtämter geſchloſſen ſind, ſeine Briefe in den Poſtkaſten 
werfen möchte und nach Briefmarken Ausſchau. hält. 
Zwar tragen die verſchiedenſten Trafiken von Rauchwa⸗ 
ren Aufſchriften, welche anzeigen, daß man hier auch ſei⸗ 
nen Bedarf an Briefmarken eindecken kann, jedoch muß 
man ganze Straßenzeilen herumlaufen, ohne eine Brieſ⸗ 
marke in dieſen Trafiken mit Briefmarkenaufſchriften zu 
erhalten. Und doch ſollen die Beſitzer der Zigarettenbu⸗ 
den zum Verkauf von Poſtwertzeichen verpflichtet ſein. 
Es wäre zu wünſchen, wenn das Hauptpoſtamt dieſem 
Mangel überall und hauptſächlich in den Vororten, wie 
Chojny, Baluty, Radogoszez uſw., beheben würde. 


Benzinexploſion. \ 

Die 12jährige Staniſlawa Koſtrzewſla, Wolna 14, 
verurſachte beim Reinigen von Kleidern durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit eine Benzinexploſion. Sie erlitt hierbei be⸗ 
deutende Verbrennungen im Geſicht und an den Händen 
und mußte von der Rettungsbereitſchaft einem Kranten⸗ 
hauſe zugeführt werden. F i 1 


Ein Kind irrt 
durch die Nacht 


18. Fortſetzung) a 
„Fahren Sie uns zu dem Polizeirevier in der Ta⸗ 
ſchenſtraße!“ 

Dann kroch auch der Schupo, der ſich tief bücken 
mußte, in den Wagen. 

Hanne weinte nun leiſe vor ſich hin, und als ſie den 
„Gefürchteten“ direkt ſich gegenüberſitzen ſah, verſteckte 
das Kind ſein Geſicht an der Bruſt der Fremden. 

Der Beamte lachte, griff in ſeine Rocktaſche und zog 
ein Stück Schokolade heraus, das er der Kleinen hin⸗ 
reichte. Hanne aber ſchüttelte nur immre den Kopf und 
ſchluchzte vor ſich hin. 

Auf dem Revier angekommen, fragte der Schupo: 
„Iſt Herr Kommiſſar Treskow noch da?“ 
„Jawohl, er ſitzt in ſeinem Zimmer.“ 

Die Dame, Hanne und der Beamte traten nun in 
einen ſchmalen Raum, in dem nur ein Tiſch ſtand, rings⸗ 
herum vier Stühle, am Fenſter ein Schreibtiſch mit vie⸗ 
len Papieren, an der Wand Regale mit Akten aller Art, 
dann ein Ständer für die Mäntel und Hüte. 

„Nanu, was bringen Sie mir denn da?“ 

„Herr Kommiſſar, das iſt, glaube ich, 
Hanne Urban.“ 

„Ach, der Ausreißer! Na, dann ſetz dich einmal hier 
auf den Stuhl mir gegenüber. Und wer ſind Sie?“ 

8 Er wandte ſich an die Dame, die Hanne noch immer 
eſthielt. 

Sie erzählte nun, wie ſie Hanne ſchwankend auf 
dem Vorplatz des Alten Theaters entdeckte, daß das Kind 
ihr aufgefallen ſei, weil es gar jo blaß ausſah und jie 
fürchtete, es jalle am | 


N 


die kleine 


Zuſammenarbeit von Kopf⸗ 
arbeitern. 


In der bisher ſtark regierungsfreundlichen Union 
der Kopfarbeiterverbände hat in der letzten Zeit die Er⸗ 
kenntnis Platz gegriffen, daß zur Beſſerung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage der geſamten Arbeitnehmerſchaft und 
zur Erzielung entſprechender Ergebniſſe in verſchiedenen 
Fragen eine Zuſammenarbeit zwiſchen den Organiſatio⸗ 
nen der Kopfarbeiter und der körperlichen Arbeiter not⸗ 
wendig iſt. Zwecks Beſprechung dieſer Frage hat die 
Union für den morgigen Montag eine Konferenz von 
Vertretern der Kopfarbeiterverbände einberufen. Außer 
der erwähnten Frage ſoll auch noch der Statutenentwurf 
der zu ſchaffenden Arbeitskammern, die Frage der Reor⸗ 
ganiſation der Sozialverſicherungen und andere Fragen 
zur Sprache gelangen. 

Heute vormittag findet im Saale der Philharmonie 
in der Narutowiczſtraße um 10 Uhr vormittags eine 
große Kundgebung der freigewerkſchaftlichen Angeſtellten 
der Selbſwerwaltungen, gemeinnützigen Anſtalten und 
der Staatsbahnen ſtatt. Sprechen werden aus Lodz die 
Verbandsführer Szezerkowſki, Wojdan und Kowalfki ſo⸗ 
wie aus Warſchau Neugebauer und Wojewoda, letzterer 
als Vertreter der Eiſenbahner. Gegenſtand der Kund⸗ 
gebung wird die geplante Aenderung der Angeſtellten⸗ 
dienſtgeſetze ſein. 


Großer Wohnungsdiebſtahl. 

In die alleingelaſſene Wohnung des M. Szulman, 
Petrikauer 62, der Beſitzer eines Reſtaurants iſt, dran⸗ 
gen vorgeſtern abend gegen 7 Uhr Diebe ein und plün⸗ 
derten dieſe aus. Den Dieben fielen verſchiedene Schmuck 
ſachen und andere Wertgegenſtände in die Hände. Szul⸗ 
mann berechnet ſeinen Schaden mit 18 000 Zloty. Der 
Diebſtahl wurde erſt einige Stunden nach der Tat be⸗ 
merkt. Die Polizei iſt in Kenntnis geſetzt worden. 


Die Unterſuchung des Mordialles 
| in Widzew. 


Wie berichtet, wurde auf enem Felde an der Ecke 
Niciarniana und Wiejſka im Stadtviertel Widzew der 
43jährige Staniſlaw Rychlinfki mit zwei Schußwunden 
im Kopf tot aufgefunden. Im Ergebnis der Nachſor⸗ 
ſchungen wurden bisher mehrere verdächtige Perſonen 
feſtgenommen. Ueber die polizeiliche Unterſuchung kann 
vorläufig nichts berichtet werden. Die Annahme, daß 
ein Raubmord nicht in Frage kommt, ſondern daß es ſich 
vielmehr um einen perſönlichen Racheakt handeln wird, 
findet immer mehr Beſtätigung. Die Unterſuchung wird 
im beſchleunigten Tempo geführt. 


Sonntag, den 19. Januar, 2.30 Uhr nachmittags 


det im Saale des 4 Lodz. S 
Diännergei . ’ Eintracht torfta 26 — 
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Die Dummen werden nicht alle. 15 

In der Nowomiejſkaſtraße wurde der aus Zgierz 
nach Lodz gekommene Marein Kacperſki von einem Un⸗ 
bekannten angehalten, der ihm den Kauf eines billigen 
„Brillantringes“ anbot. Kacperſti ließ ſich überreden 
und bezahlte für den angeblichen Brillantring 45 Zloty. 
Später machte er aber zu ſeinem Schreck die Feſtſtellung, 
das der Ring, der aus Gold ſein ſollte, einfaches Tom⸗ 
bak, während der angebliche Brillant Glas iſt. Von 
dem Betrug wurde die Polizei in Kenntnis geſetzt. 


lleberfahren und geſtürzt. 
In der Pabjanickaſtraße wurde der 14jährige Kazi 
mierz Byczkowſki, wohnhaft Sanocka 18, von einem 
Auto überfahren. Der Knabe erlitt einen Armbruch 
und mußte von der Rettungsbereitſchaft ins Krankenhaus 
geſchafft werden. Der Chauffeur trägt an den Unglück 
keine Schuld, denn der Knabe lief direkt unter den Wa⸗ 
gen. — Im Treppenflur des Hauſes Malinowa 12 fiel 
die jährige Stefanja Stachowſka von der Treppe, wo⸗ 
bei ſie ein Bein brach. Die Verunglückte wurde von der 
Rettungsbereitſchaft ins Krankenhaus eingeliefert. 


Unfälle bei ber Urbeit. N * 
In der Fabrik „Ika“, Pomorſka 40, geriet der 19 
Jahre alte Arbeiter Broniſlaw Komorowſti mit der rech⸗ 
ten Hand in das Getriebe einer Maſchine, wobei ihm die 
Finger abgequetſcht wurden. — In der Fabrik von 
Eiſert, Zwirkoſtraße 19, fiel die Arbeiterin Irma Mül⸗ 
ler, 34 Jahre alt, wohnhaft Karolewſka 19, jo unglücklich 
von der Treppe, daß ſie beide Arme brach. In beiden 
fuhrt wurden die Verunglückten Krankenhäuſern zuge⸗ 
führt. 5 EN 
Arbei ſucht Freitod. 2 54 
Im Abort des Hauſes Ogrodowa 64 nahm der 37 
Jahre alte Konjtantyg Moskalczyk, ohne, beſtimmten 
Wohnort, aus Verzweiflung Sublimat zu ſich. Der Le⸗ 
bensmüde wurde bewußtlos aufgefunden. Die Rettungs⸗ 
bereitſchaft überführte ihn in bedenklichem Zuſtande ins 
Krankenhaus. Moskalczyl war aus Kaliſch nach Lodz 
auf Arbeitsſuche gekommen. Da er aber die erhoffte Ar: 
beit nicht finden konnte, litt er große Not, was wohl 
auch die Urſache der Verzweiflungstat geweſen ſein durfte 
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Der Bezirtsvorfſiand 


n 
„Wie heißt du denn? 
Hanne druckſte und druckſte, bekam ader kein Wort 

hervor. 


„Nun, mein Kind, hier tut dir keiner was; du darſſt 


nicht ſolche Angſt vor mir haben. Nun? — Erzähle mir 
doch einmal, wo du in den drei Tagen und drei Nächten 
geweſen biſt?“ 

Hanne ſtammelte Unverſtändliches, immer wieder 
wurde ſie von Weinkrämpfen geſchüttelt. Der Kommiſſar 
ließ dem Kinde ein Glas Waſſer bringen, das ſie aber 
nicht trank, und endlich brachte Hanne hervor: 

„Ich — ich mag nicht — ich mag nicht!“ 

Sie jhüttelte ſich wie im Fieber, und der Kommiſſar 
ſtand auf. 

„Wir wollen das Kind nicht länger mit dem Verhör 
quälen. Neumann, nehmen Sie ein Auto und fahken 
Sie ſofort nach der Wohnung der Eltern — hier iſt die 
Adreſſe — und holen Sie dieſelben her!“ 

Als ſich auch Hanne erheben wollte, erging es ihr 
wie ſchon vorher; es drehte ſich alles vor ihren Augen: 
der Beamte, das Tintenfaß auf dem Schreibtiſch, ja, die⸗ 
jer ſelbſt hob und ſenkte ſich. Der Tſcchako des Schupo, 
der ſie gebracht hatte, drehte ſich direkt im Kreiſe auf ſei⸗ 
nem a und ſogar das Fenſterkreuz bewegte ſich hin 
und her. 5 

„Das Kind iſt krank, Wuttke! Schnell, telephonie⸗ 
zen Sie nach der Unfallſtation, es ſoll ſofort ein Arzt 
herkommen!“ 

* 

Die erſte Nacht verbrachte Mutter Urban mit Karl 
ſchlaflos in der Küche. Sie hofften, daß Hanne doch noch 
kommen würde. So gegen zehn Uhr kam plötzlich Mia 
in die Küche geſtürzt, und ihr folgte bald Franz. Nur 
der Vater fehlte noch, aber nach dem hatte keiner Sehn⸗ 
Saat. 
tet, ii Damme Da? Sch war je fo erfchroden, 


als plötzlich im Rundfunk — Frau Karſten hat einen 
Lautſpracher — der Name von Hanne fiel. Ich glauble 
erſt meinen Ohren nicht trauen zu dürfen, aber dann 
folgte die genaue Beſchreibung. Da nahm ich mir ſofort 
eine Autodroſchle, denn mit dem Bus dauerte es mir zu 
lange, und lam her. Ich dachte ja, Hanne dſt längſt zu 
Hauſe.“ APR 

Auch Franz war kreidebleich und klopfte der Mutter 
immer wieder beruhigend auf die Schulter. 

„Ich halte es hier nicht länger aus, Mutter. Ich 
werde die ganze Nacht durch die Straßen laufen, denn 
ſicher hat fie ſich veriirt und findet den Weg in das ci 
ternhaus nicht mehr zurück.“ 0 

Nun trat Karl, der vollſtändig verdattert ausſah, an 
den Tiſch heran und verſuchte etwas zu ſagen, aber ſeine 
innere Erregung war ſo groß, daß er nur ganz langſam, 
ſtotternd die Worte herausbrachte. ns 

Er erzählte, was ſich 
und auch von dem Kerl, der Hanne gefolgt wa. 

Die Mutter ſchrie laut auf, und Franz drückte die 
Kinnbacken fo feſt aufeinander, daß fie weit herbortraien. 

„Warum haſt du uns das nicht gleich gefagt?" 

„Ich — i—ich hatte es Ha—a—anne b —erſprochen.“ 

„Nun iſt mir ja alles klar“, jammerte Frau Urban. 
„Der Mann hat dem Kinde wieder aufgelauert, hat 
Hanne verſchleppt.“ Sie drückte beide Hände vor die 
Augen als ſähe ſie das arme Mädchen ſchon ermordet im 
Gebüͤſch liegen. 5 

Am anderen Morgen berichteten alle Zeitungen aus⸗ 
führlich von der kleinen Hanne. 

Genau wurde der Ueberfall, den Hanne ihrem Bru⸗ 
der erzählt hatte, geſchildert und die Eltern der Hanne 
ſchwer angegriffen. Auch gegen das Theater wandten ſich 
die Berichte: daß es überhaupt verboten werden Jolle, 


Kinder zu beſchäftigen. 2 


in der Nacht vorher zugetragen 8 a 


Vergiftungen. H 
In ihrer Wohnung in der Ogrodowa 24 wurde bie 
jährige Magdalena Baranſka bewußtlos aufgefunden. 
Es ſtellte ſich heraus, daß die Frau eine Kohlengasver⸗ 
giſtung erlitten hat, indem Gaſe aus dem Ofen in die 
Wohnung gedrungen waren. Sie wurde von der Ret⸗ 
tungsbereitichaft in ernſtlichem Zuſtande ins Kranken⸗ 
haus geſchafft. — Die im Haufe Petrikauer 33 wohn⸗ 
hafte Familie Neumilch, beſtehend aus den Eheleuten 
und deren zwei Kindern im Alter von 14 und 11 Jahren, 
erkrankte nach dem Genuß von Fiſchen, die, wie es ſich 

herausſtellte, verdorben waren. Die Rettungsbereitſchaft 

erwies den Erkrankten die erſte Hilfe. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

S. Jankielewicz, Alter Ring 9; B. Gluchowfli, Naru⸗ 
towicza 6; E. Hamburg, Glowna 50; L. Pawlowſki, Per 
krilauer 307; A. Piotrowſti, Bomorjla 91; L. Stockl, Liv 
manowſkiego 37. 
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Der Expedient als künftiger Konkurrent. 

a Im Manufakturlager von Leon Skowron, Nowo⸗ 
garzewſka 31, war der 25jährige Staniſlaw Baranowſfki 
beſchäftigt. Der Geſchäftsbeſitzer machte jedoch ſeit eini⸗ 
ger Zeit die Beobachtung, daß verſchiedene Waren, ſogar 
ganze Warenſtücke aus dem Lager auf unerklärliche Weiſe 
verſchwinden. Er ſtellte genaue Beobachtungen an, und 
Nees gelang ihm, den Baranowſki in dem Augenblick feſtzu⸗ 
nehmen, als dieſer beim Abtransport einer Warenſendung 
ein Stück Ware mehr auf den Wagen legte, als der Liefe⸗ 
rungsſchein lautete. Es wurde ſofort die Polizei in 
Kenntnis geſetzt, die in der Wohnung Baranowſkis eine 
Hiausſuchung durchführte. Es wurden hierbei verſchiedene 
1 geſtohlene Waren im Werte von 1000 Zloty gefunden. 
| Wie es ſich ergab, hatte Baranowfki die Abſicht, in näch⸗ 
ſter Zeit ein eigenes Warenlager zu eröffnen. 

Wegen dieſes Diebſtahls wurde Baranowſki vom 
Liodzer Stadtgericht zu einem Jahr Gefängnis verurteilt, 
wobei ihm die Hälfte der Strafe auf Grund der Amneſtie 
erlaſſen wurde. 


Eigenmächtige Einnahme der Wohnung. 

Szmul Zylber, Grochowa 15, wurde im Mai 1935 
aus feiner Wohnung wegen Nichtbezahlung der Miete 
ausgeſiedelt, wobei feine Sachen auf den Hof hinaus⸗ 
geſtellt wurden. Er hauſte einige Tage auf dem Hofe 
unter freiem Himmel, als es aber zu regnen anfing, er⸗ 
brach er die Tür der geräumten Wohnung und ſchaffte 
ſeine Sachen wieder hinein. Deswegen hatte ſich Zylber 
nunmehr vor dem Stadtgericht zu verantworten. Er 
wurde zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt, welche Strafe 
ihm jedoch auf Grund der Amneſtie erlaſſen wurde. 


D Berhinderung einer Zmangönerfteigerung. 

“= Bei dem Aron Szerman, Nowomiejſka 18, war für 
den 2. September v. J. eine Verſteigerung verſchiedener 
Möbel angeſetzt worden. Als jedoch der Gerichtsvoll⸗ 
zieher erſchien, um die Verſteigerung durchzuführen, er⸗ 
griff Szerman eine Axt und zerhackte die zur Verſteige⸗ 
rung geſtellten Sachen. Er wurde wegen böswilliger 
Verhinderung einer Zwangsverſteigerung unter Anklage 
geſtellt und nunmehr vom Stadtgericht zu 6 Monaten 

Gefängnis verurteilt. Auf Grund der Amneſtie wurde 

ihm jedoch die Strafe erlaſſen. 


Jün jähriger Knabe lebendig verbrannt 
Wenn Kinder mit Streichhölzern ſpielen. 


Im Dorfe Niemirow, Kreis Turek, entſtand auf 
dem Anweſen des Anton Schulz Feuer, wobei das 
Wohnhaus und der anſchließende Viehſtall niederbrannte 
Zaum großen Schmerz der Eheleute Schulz kam in den 
Flammen deren 5jähriges Söhnchen Karl um. Es ſtellte 
ſich heraus, daß der Knabe, der ſich allein in der Woh⸗ 
nung befand, mit Streichhölzern ſpielte und den Brand 
verurſachte. Nach Ablöſchen des Brandes wurde die ver⸗ 
kuhlte Leiche des Kindes gefunden. N 


Tödlicher Unfall in aliſch. 

In einer Schloſſerwerkſtatt in Kaliſch wollte 
Schloſſer Konrad Winkler, wohnhaft Gorna 3, eine 
eiſerne Benzintonne zuſammenſchweißen. Dabei explo⸗ 
dierten jedoch die in der Tonne angeſammelten Gaſe und 
die Tonne flog in die Luft. Winkler wurde durch die 
Wucht der Exploſion ſo ſchwer verletzt, daß er kurz nach 
der Einlieferung ins Krankenhaus ſtarb. f 


Geſchäftliches. 


Schuhe für den Karneval. Das bekannte Schuh⸗ 
magazin „Luxobuw“ in der Petrikauer 115 hat ſein La⸗ 
ger für die Karnevalszeit mit den letzten Neuheiten in 
Ball⸗ und Abendſchuhwerk verſehen. Auch die Abteilung 
für Sportſchuhe, für Ski⸗ und Schlittſchuhe iſt reich ver⸗ 

ſehen. Obwohl nur erſtklaſſige Ware zum Verkauf ge⸗ 
langt, ſo ſind die Preiſe höchſt zugänglich. 

Hervenſchneider M. Kepler macht die geſch. Kund⸗ 
ſchaft von der Eröffnung eines Konfenktionsgeſchäfts in 
der Gluwnaſtraße 17 bekannt. Am Lager befindet ſich 
eine reiche Auswahl in Herren⸗ und Kindergarderoben 
jeglicher Art, ſowie Kinder⸗, Schüler⸗ und Sportbeklei⸗ 
dung eigener Ausarbeitung. Die Maßabteilung führt 


ſämtliche Aufträge zur Zufriedenheit der Kundſchaft aus 


Dr 
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| 
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Ar. 11 (Beſhlatt) Böllögeitung — Sonmtag, den 12. Januar 1938. 


Heute Premiere der „Siſſy“. 


Ein Rückblick auf das Schaffen der deutſchen Operet- 
tenkomponiſten der Nachkriegszeit läßt uns klar zwei Ten⸗ 
denzen erkennen — die eine: dem wirtſchaftlichen Maß⸗ 
ſtand der kleineren Bühnen Rechnung tragend und ſich in 
Billigkeit ergehend, — und die andere: dem Publikum 
Nervenilitzel durch Vorſtellungen mit protzenhaftem Auy- 
wand bietend. Man erinnert ſich an die noch vor kur⸗ 
zem ſo gang und gäbe geweſenen Revuen mit all dem 
Flittertand und der großen Leere. N 

Im Schaffen der einen und der anderen Richtung 
vermißt man die Gebundenheit und die Einheit, die die 
früheren Operetten auszeichnet. Die gegenſeitige innige 
Verkettung von Text und Muſik findet bei den jüngeren 
Komponiſten wenig Verſtändnis. Kein Wunder, wenn 
von den vielen Werken der Nachkriegszeit nur wenige Bo⸗ 
denſtändigkeit erlangen konnten und bald wieder ver⸗ 
ſchwanden. Schlager kommen und gehen, heute gehört 
und morgen dergeſſen. 

Mit Genugtuung wurde daher von der deutſchen Kri⸗ 
tik die Operette „Siſſy“ aufgenommen. Kam doch damit 
ein Werk auf die Bühne, nach dem man lange Ausſchau 
gehalten hatte; hört man doch endlich wieder einmal rich⸗ 
tige Muſik, Muſik, die man nicht nur über ſich ergehen 
läßt, ſondern über die man auch nachdenken muß. Muſik, 
die den Kenner entzückt. 2 

Mit Freude iſt daher zu begrüßen, daß der Thalia⸗ 
Verein dieſes Singſpiel heute herausbringt. 

O. Teſchner, Kapellmeiſter. 


Konzerte. 


Anläßlich des Auftretens zweier ſowjetruſſiſcher 
Künſtler in der Lodzer Philharmonie, nämlich David 
Oſſtrachs am vergangenen Mittwoch und der Sängerin 
Darſowa am kommenden Sonntag ſeien hier einige Be⸗ 
merkungen über Muſik in Räterußland feſtgehalten. 

Bekanntlich genoß die muſikaliſche Kultur Rußlands 
noch vor dem Weltkriege höchſtes Anſehen. Aus den 
ruſſiſchen Muſil⸗Aklademien ging eine Reihe ausgezeich⸗ 
neter und weltberühmter Virtuoſen und Komponiſten 
hervor. Die Initiative in den aus Paris ausſtrahlenden 
modernen Richtungen der Kompoſition hatten die Ruſſen 
(Emigranten). Merkwürdigerweiſe ſind dieſe Autoren 
von den in der bolſchewiſtiſchen Kulturpolitik führenden 
Kreiſen abgelehnt worden. Die Bolſchewiken begannen 
eine zielbewußte Aktion, um die muſikaliſche Kultur Ruß⸗ 
lands zu vertiefen, wobei ſie einen ſehr ſtrengen Konſer⸗ 
valismus bewieſen. Die Klaſſiker und Romantiker wa⸗ 
ren die Autoren, welche das Wohlwollen des Räte⸗ 


Staates fanden. Strawinſki, Prokopjew fanden als 
Ausgeburten des „faulen Weſtens“ keinen Eingang nach 
Rußland. Rachmaninow iſt erſt in allerneueſter Zeit 
bei den Bolſchewiken geſellſchaftsfähig geworden. Ebenio 
konſequent blieb man dort in der Ablehnung der Jazz⸗ 
Muſik. 

Alle Kenner und Beobachter des Lebens in Somjet⸗ 
rußland ſind ſich in der Meinung einig, daß die Be⸗ 
mühungen der ruſſiſchen Kulturpolitik tatſächlich von 
einem bedeutenden Erfolge belohnt worden find. Das 
Verſtändnis für gute — oder wie man bei uns jagt — 
für „ſchwere“ Muſik iſt in jehr weiten Kreiſen geweckt 
worden. Der Konſervatismus in der Auswahl brachte 
es mit ſich, daß ſich in der muſikaliſchen Kultur des bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Rußlands — im Gegenſatz zu gewiſſen Zen⸗ 
tren des Weſtens — leicht eine bemerkenswerte Gediegen 
heit ſeſtſtellen läßt. — 

Ein Zögling räteruſſiſcher Akademien Mt auch Das 
vid Oſtrach. Dieſer Geiger hat alle charakteriſtiſchen 
Züge ruſſiſcher Muſiker. Sein Spiel wird von dem emo⸗ 
tionellen Element getragen, doch iſt die Ausdrucksweiſe 
immer in den Formen guter Schule, guten Stils, guter 
Tradition gehalten. Die techniſchen Fragen ſind immer 
in muſtergültiger Weiſe gelöſt. Das herrliche Inſtru⸗ 
ment Oſtrachs verleiht ſeinem Vortrag jenen eigentüm⸗ 
lichen lang. f ' N‘ 

Den Mittelpunkt des Programms bildete Mendels⸗ 
ſohns E⸗Moll⸗Konzert, das wir nun in kurzem Zeitab⸗ 
ſtande zum zweiten Mal hörten. Hier muß auch des aus⸗ 
gezeichneten Begleiters Topilin gedacht werden. Er 
wuchs über die Rolle eines bloßen Begleiters hinaus und 
nahm am Geſtalten des Ganzen weſentlich Anteil. — 
Eine ausgezeichnete Wiedergabe fand auch La Fontam 
d'Aſethuſe von Szymanowſti. ee 

Das ſehr zahlreiche Publikum nahm dle beiden 
Künſtler begeiſtert auf. ch. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Ortsgruppe Konſtantunom 
Sonntag, den 19. Januar, vormittags Punkt 10 Uher, findet 
im Parteilokale 


Eine große Verſammlung 


ſtatt. Ueber das Thema: „Deulſchtum und Sozialismms 
wird ſprechen Genoſſe Johann Kowoll aus Kattomitz. 
Der Vorſtand. 


2 


Aendert ſich unſer Klima? 


Kühle Sommer, milde Winter. 


Jedesmal wenn unſere Witterung einen großen 
S ihrem „normalen“ Zuſtande macht, 
findet ſich gleich eine Anzahl von Propheten, die das 
Schlimmſte für die kommenden Jahre vorherſagen. Wie 
man in früheren, weniger aufgeklärten Zeiten aus Ko⸗ 
metenerſcheinungen oder Sonnenfinſterniſſen die ſchreck⸗ 
lichſten Folgen für das Wohl und Wehe der Menſchheit 
prophezeite, ſo fühlten ſich heutzutage z. B. nach dem 
ungewöhnlich kalten Winter 1928/29 viele berufen, nun 
gleich mit einer neuen Eiszeit zu drohen, wobei ſie mit 
ſcheinbar wiſſenſchaftlichen Argumenten, wie Verlagerung 
des Golſſtromes, Klimaänderungen uſw., nur ſo um ſich 
warfen. 

Auch die letzten drei Jahre ſind wegen ihrer 
verhältnismäßig trockenen Witterung wieder verſchie⸗ 
dentlich der Anlaß geweſen, von einer grundlegenden 
Aenderung unſeres Klimas zu reden. Beſonders der 
Oſten Europas habe in den letzten Jahren jo wenig Re⸗ 
gen bekommen, daß die Gefahr einer Verſtep⸗ 
pung in greifbare Nähe gerückt ſei. Das heißt alfo 
nichts anderes, als daß Ofkdeutſchland und Polen auf 
dem beſten Wege find hinſichtlich des Klimas eiwa nach 
Rußland verſetzt zu werden. Sogar in der Tierwelt ſoll 
ſich die Verſteppung Oſtdeutſchlands bereits bemerkbar 
gemacht haben, indem ausgeſprochene Steppenvögel ſeit 
einiger Zeit in Oſtpreußen heimiſch geworden ſind. 

Ein Steppen⸗ oder Prärieklima, wie es 
z. B. in Südrußland in reiner Form auftritt, zeichnet 
ſich durch ſehr trockene Hochſommer aus, Regen 
jällt faſt nur im Mai und Juni, und der Winter iſt iang 
und ſtreng. Dies übt eine ſehr nachteilice Wirkung auf 
den Pflanzenzuwuchs aus, da die Pflanzen nur in den 
wenigen Frühlingsmanaten günſtige Fenchtigkei-s⸗ und 
Temperaturverhältniſe vorfinden. Wälder gedeihen da⸗ 
her nur ſchlecht, es treten vielmehr ausgedehnte Gras⸗ 
ſtoppen an ihre Stelle. Auch auf die meiſten enſerer Nutz⸗ 
pflanzen übt das Prärieklima eine unoünßige Wirkung 
aus, und ein Uebergang zu dieſem Klima würde das 
Ente unſerer Landwiriſchaft in ihrer etzigen Form be⸗ 
derten. Haben wir nun wirklich jo ſchlimme Ansſichten 
für die nächſten Jahre zu erwarte? 

Die wiſſenſchaftliche Wetterkunde Sat ſchon ſeit län⸗ 


gerer Zeit ihr Augennierk auf die ſogeaunten lang⸗ 


Iriſtigen Wettlerande tungen richtet, zu be 


nen auch die Klimaänderungen gehören. Wirklich feſt⸗ 
ſtellen laſſen ſich Klimaänderungen erſt nach einem Zeit 
raum von wenigſtens 20 Jahren. Innerhalb kürzerer 
Zeitabſchnitte weiſt unſer Wetter einen ſo großen Wech⸗ 
ſel von Jahr zu Jahr auf, daß eine etwaige Klimaän⸗ 
derung davon völlig verdeckt wird. ( 

Allgemein bekannt iſt in der Meteorologie die ſoge⸗ 
nannte „Klimaverwerfung“, die etwa um 1900 
in Mitteleuropa und auch in verſchiedenen anderen Erd⸗ 
teilen eingetreten iſt. Das Klima in Mitteleuropa iſt 
jeit dieſem Zeitpunkt in ſteigendem Maße „ozeani⸗ 
ſcher“ geworden, d. h. der Unterſchied zwiſchen 
Sommer und Wintertemperaturen iſt um 
ter dem Einfluß verſtärkter Seewinde kleiner ge⸗ 
worden. 

In Königsberg (das gleiche gilt auch für Nordpo⸗ 
len) betrug z. B. die mittlere jährliche Temperatur⸗ 
ſchwankung (Differenz zwiſchen wärmſten und kälteſtem 
Monat) in dem Jahrzehnt 1886 bis 1895 21,4 Grad, 
im Jahrzehnt 1911 bis 1920 dagegen nur 19,9 Grad, die 
Jahresſchwankung der Temperatur hat alſo um 1,5 
Grad abgenommen. Das wirkt ſich ſo aus, daß unſer 
Sommer jetzt durchſchnittlich kühler und 
die Winter milder ſind als vor 1900. 

In Südoſteuropa war dieſe Klimaänderung noch 
weſentlich ſtärker, in Ungarn z. B. hat die Jahresſchwan⸗ 
lung der Temperatur um mehr als 4 Grad abgenommen. 
Hand in Hand ging eine Vermehrung der jährlichen Nie⸗ 
derſchlagsmengen. 

Wir können alſo zuſammenfaſſend feſtſtellen, daß in 
den letzten 20 bis 30 Jahren gerade das Gegenteil 
einer Verſteppung in Oſteuropa eingetreten iſt. Von 
einer Austrocknung des deutſchen Oſtens und Polens 
kann danach alſo bisher wenigſtens gar keine Rede ſein. 

Wie ſich das Klima in den nächſten 10 oder 20 Jah⸗ 
ren weiter entwickeln wird, läßt ſich natürlich noch nicht 
überſehen. Immerhin deuten nach den neueſten Unter⸗ 
ſuchungen beſonders der Temperaturverhältniſſe gewiſſe 
Anzeichen darauf hin, daß unſer Klima gegenwärtig den 
höchſten Grad der „Ozeanität“ erreicht hat, und aljo in 
den nächſten Jahrzehnten wieder langſam kontinen⸗ 
taler werden dürfte. Dieſer Vorgang vollzieht ſich 
aber viel zu langſam, als daß er bereits nach zwei oder 
drei Jahren die Beſchaffenheit unſerer Pflanzen⸗ und 
Tierwelt nachweisbar beeinfluſſen dönnte 


bei den Ver 
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führen, 


es wirklich kei 
zu erwerben, denn man glaubte, 


ſonderen Bearbeitung verfällt oder werden 
gritie Laer pla: 


Ausſichten 
Frankreich 


Die europäiſche Sphinx, womit keineswegs die 
Reichswehr allein gemeint iſt, bereitet den Stadlsmän⸗ 
kern Europas, aber auch der übrigen Welt, große Sor⸗ 
gen. Adolf Hitlers Politik der Sabotage des Völker⸗ 
bundes hat Deutſchland außenpolitiſch ifoliert, die Ver⸗ 
ſtändigung mit Polen wird nicht ernſthaft in Erwägung 
gezogen, da einerſeits bekannt iſt, daß man in Warſchau 
noch immer Wert auf die Beziehungen zu Paris legt, an⸗ 
dererſeits Polens verantwortliche Männer nie in ein 
ruſſiſches Abenteuer auf Deutſchlands Wunſch eingehen 
werden. Das iſt wenigſtens die Meinung des größten 
Teils des Auslandes. Nun iſt ſeit der Jahreswende 
eine bemerkenswerte Aktivität der deutſchen Diplomatie 
auf allen Fronten zu verzeichnen. Dies iſt beſonders da⸗ 
durch hervorgerufen, daß man in den Kabinetten Euro⸗ 
pas recht wohl damit rechnet, daß in Berlin eine Wen⸗ 
dung eintreten muß oder aber ein Abenteuer, deſſen 
Richtung noch nicht feſtſtellbar iſt. Man ſchlachtet zwar 
immer noch die kommuniſtiſche Weltgefahr für die reichs⸗ 
deutſchen außenpolitiſchen Ziele aus, aber ſie werden im 
Ausland nur als ein innerpolitiſches Manöver verzeich⸗ 
net. Man weiß recht wohl in den geheimen Staatslei⸗ 
tungen, daß Deutſchland bezw. Adolf Hitler eine Ent⸗ 
ſpannung braucht, die nur außenpolitiſch erfolgen kann. 

Deutſchlands Abſicht, England von Frankreich zu 
trennen, iſt nach den letzten Ereigniſſen in London und 
Paris durch das Bündnis für den Völkerbund gegen Ita⸗ 
lien geſcheitert. Nicht zuletzt dadur⸗,, daß ſich England 
handlungen um einen allgemeinen Luftpakt 
mit Deutſchland arg enttäuſcht ſieht. Die Verhandlun⸗ 
gen des engliſchen Botſchafters in Berlin mit Adolf Hit⸗ 


ler, die in der Weltpreſſe die größten Senſationen her⸗ 


vorriefen, aber prompt von London als auch von Berlin 
dementiert worden ſind, erweiſen ſich doch als wahr, man 
wollte ſie aber tarnen, um Deutſchlands Wiedereintritt 
in den Völkerbund vorzubereiten. Der engliſche Bot⸗ 
ſchafter holte ſich von Adolf Hitler in Gegenwart von 
Neurath eine Abſage und war obendrein Zeuge eines 
hyſteriſchen Anfalls Hitlers, was in London eine ſchroſfe 
Ablehnung aller weiteren Zuſammenkünfte herbeiführte. 
Adolf Hitler präziſierte bei dieſer Gelegenheit 
Deutſchlands Forderungen, die in London Entſetzen her⸗ 
vorrufen mußten. Man entnahm wieder einmal, daß 
Hitlers „Mein Kampf“ durchaus nicht die Legende einer 
Macht iſt, die abgefaßt wurde, als der öſterreichiſche Ge⸗ 


ſteite von der Macht träumte, ſondern daß dies das in⸗ 
iti iſt und als un⸗ 


ſpirierte Ziel der deutſchen tik 
bünderlich gilt. Adolf Hitler erklärt dem engliſchen Bot⸗ 
ſchafter, daß drei Forderungen unter allen Umſtänden 
von Deutſchland aufrecht erhalten werden, und zwar: 
1 die Anerkennung der Vormacht der Luftſtreitkräfte 
Deutſchlands über jene der anderen Länder, alſo auch 
Englands; 2. die Rückgabe der früheren deutſchen Kolo⸗ 
nien, einſchließlich einer entſprechenden Entſchädigung, 
jewie 3. die Streichung der Kriegsſchuldklauſel aus dem 
Verſailler Vertrage. a 

Als der engliſche Botſchafter Adolf Hitler nach der 
Gegenleiſtung fragte, die Deutſchland Europa gegenüber 
eingehen wolle, verlor Adolf Hitler jede Zurückhaltung, 


ſo daß die Verhandlungen mit einer Kataſtrophe zu en⸗ 
den berſprachen und ſich Sir Phipps kurzerhand von 


Neurath verabſchiedete, um nicht weiter Augenzeuge von 
Szenen zu ſein, die ſich dann vollzogen. Man wird 
letzten Endes nie die reine Wahrheit über dieſen Vorſall 
erfahren, wie eben vieles um Adolf Hitler eine Legende 
bleibt. Aber fie trug nicht wenig dazu bei, um eben mit 
aller Kraft die franz fisch englischen Bemühungen fortzu⸗ 
ü die jetzt in einem Militärpakt zwiſchen Frank⸗ 
reich und England beendet wurden. 
Man muß auf das Verhalten Deutſchlands zurück 
greifen, daß beim Sanktionsbeſchluß des Völkerbundes 
gegen Italien neutral bleiben wollte, aber nicht, weil es 
an den Kriegsgeſchäften unintereſſiert war, ſondern, weil 
r Rohſtoffe beſitzt, um Kriegslieferungen 
zu tätigen, mehr aber noch, um in London Freundſchaft 
erwerl nachdem Laval mit 
Muffolint auf Gedeih und Verderben verbunden ſchien, 
zu haben, mit England gegen Italien und 
verbunden zu werden. Dieſe Pläne ſind jetzt 
geſcheitert. Es kam wieder einmal anders, als es ſich 
Hitlers Diplomatie erträumt hat. Man hat die Verſtän⸗ 
digungsverſuche zwiſchen Paris und Berlin nie ernſt ge⸗ 
nommen, Frankreich wollte aber durch dieſen Verſuch 
unter allen Umſtänden die Engländer für ein Bündnis 
gegen Hitler ſeſtlegen und dieſes Erpreſſungsmanöver 
Lavals ſcheint nach den letzten außenpolitiſchen Verhand⸗ 
lungen gelungen zu ſein. 

Es wäre verfehlt, ſich Täuſchungen hinzugeben, als 
wenn Berlin dieſe Niederlage einſtecken würde, ohne Ge⸗ 
genminen ſpringen zu laſſen. Eine Freundſchaft mit 


‚alien ſcheint ausgeſchloſſen, dafür aber eine um ſo 


größere Aktivität im Oſten und insbeſondere gegen Li⸗ 
auen, wo man die letzten Zuſpitzungen im Verhältnis 
Litauens zu Polen mit beſonderem Intereſſe verfolgt. 
Wird Oeſterreich das nächſte Feld ſein, welches einer be⸗ 
ſich die An⸗ 
i nen mo 


iſch gegen die 


die deutſche Diplomatie im Angriff 


—— 


der hitlertreue Henlein eine „Nürnberger Parade“ ge⸗ 
gen die tſchechiſche Demokratie aufführen wird. Das 


Ziel des außenpolitiſchen Angriffs der Hitlerdiplomatie 
ſteht noch nicht klar vor Augen, aber er wird vorbereitet, 
nicht zuletzt um die innerpolitiſchen Spannungen zu ver⸗ 
wiſchen, wie ſie in der Stillegung mancher Betriebe, 
Rohſtoffknappheit, Finanzſchwierigkeiten, wachſender Ar⸗ 
beitsloſigkeit zum Ausdruck kommen. Man notiert dieſe 
Tatſachen im Ausland ſehr eifrig, wie auch den Militär⸗ 
pakt mit Japan, den man mit einer Erneuerung des 
Handelsabkommens zwiſchen Berlin und Tokio kaſchiert. 


Um auf die Forderungen Adolf Hitlers an England, 
wenn man Berlin als Partner im Spiel betrachten will, 
zurückzukommen, darf es nicht überraſchen, als wenn es 
um neue Ziele der deutſchen Außenpolitik ginge. Alle 
drei Punkte haben bereits in „Mein Kampf“ ihren Nie⸗ 
derſchlag gefunden, nur hieß es, ſtatt der Uebermacht dei 
Luftwaffe, die allgemeine Aufrüſtung Deutſchlands, die 
bis auf die Flotte zur See und in der Luft, bereits voll⸗ 
zogen iſt; die Rückgabe der Kolonien und Bruch mit der 
Kriegsſchuldklauſel find alte Forderungen der nenzeitli⸗ 
chen Imperialiſten des Dritten Reiches in neuer Aufma⸗ 
chung. Und da man in Berlin weiß, daß ſolche Zuge⸗ 
ſtändniſſe ſeitens der früheren Feindmächte einfach un⸗ 
möglich ſind, benutzt man ſie, um freie Hand zu bekom⸗ 
men und dem deutſchen Volk gegenüber zeigen zu können, 


daß das geſamte Ausland noch immer gegen Deutſchlans 
iſt und dafür mit dem Bolſchewismus kakettiert. 

Der italieniſch⸗engliſche Konflikt, denn um einen 
ſolchen geht es in Afrika und nicht zuletzt um die Unab⸗ 
hängigkeit Abeſſiniens, ſollte für Hitlerdeutſchland Gele⸗ 
genheit ſein, um aus der außenpolitiſchen Situation 
herauszukommen, durch Verhandlungen eine Beruhi— 
gungspauſe zur innerpolitiſchen Entſpannung zu erlan⸗ 
gen. Dieſer Verſuch iſt geſcheitert. Moskau gilt in Lon 
don und Paris als Friedensfaktor, als Bundesgenoſſe 
gegen Hitler. Die japaniſchen Maßnahmen in China 
werden ſpäter abgerechnet, wenn England erſt in Afrika 
oder am Mittelmeer mit Muſſolini fertig wird, und der 
amerikaniſche Staatspräſident Rooſevelt war nur ein 
Warner für Berlin und Tokio, wobei man mit der Nie⸗ 
derlage Roms ohnehin rechnet. 

Seit dem „Siege“ im Memelland iſt ein neues An⸗ 
griffsfeld nicht zu erblicken. Wo werden ſich die Berliner 
Diplomaten entladen können, das iſt die große Frage, 
die „deutſche Sphinx“, wobei man ſicherlich auch die 
Reichswehr beſonders in Rechnung ſtellt. Wird ſie mit 
von der Partie ſein, wenn es in ein unbekanntes Aben⸗ 
teuer geht? Gewiß, denn Preußens Geiſt handelt imnier 
auf Befehl und iſt durch den Führer gedeckt, wie es ein⸗ 
mal durch Wilhelm II. gedeckt war. Die „deutſche 
Sphinx“ iſt aber für das Ausland ein ſehr durchſichtiges 
Problem: die Welt ſoll in ein Abenteuer geſtürzt werden, 
gewaltiger, als es der Weltkrieg war. Darum die Ab⸗ 
wehr in London, die Bindung über Genf an Frankreich 
und Moskau — die Vorkriegsentente iſt wieder da! 


Bon der Boltsgemeinichait zum Eintopſſonniag 


Empörender Seelenfang und politiiher Schacher durch die „Nothilfe“. 


Hitlers „lächerliche Affen“ im Auslande finden keine 
Ruhe vor ihrem Gewiſſen, wenn ſie nicht das braune Sy⸗ 
ſtem in allen ſeinen Ausartungen nachkopieren. Seien 
es Demonſtrationen, die das völliſche Deutſchtum dem 
Gaſtvolk präſentieren ſollen, ſei es die Gleichſchaltung 
unter den Willen eines Führers, ſei es die Unterdrückung 
jeder anderen Geſinnung — ja ſogar bis zum Eintopf⸗ 
gericht muß alles nach der Methode des Dritten Reiches 
nachgeäfft werden. i 

Das Winterhilfswerk hat Bankrott erlitten und nun 
freut man ſich im Lager der „Altdeutſchen“, daß die 
„Jungdeutſchen“ ein Fiasko erlitten haben. Aber auch 

u 


Die Konkurrenten der „Bolksge⸗ 
in gleicher Weife — beim Ein⸗ 


Man traut den eigenen Augen nicht, wenn man die 
Erklärungen oder den Aufruf der Hitlerorganiſationen 
in Polen lieſt, daß ſie nunmehr ihren „Volksdeutſchen“ 
auch das Eintopfgericht vorſchreiben und auf Grund der 
Mitgliederliſten der gleichgeſchalteten Organiſationen 
am Sonntag, dem 12. Januar, auch zu den arbeitsloſen 
Volksgenoſſen ſchnorren gehen werden, da dieſe' am be⸗ 
ſagten 12. Januar nur ein Eintopfgericht ſich vorſetzen 
laſſen ſollen, dafür den Reſt ihrer ſonſt üblichen Sonn⸗ 
tagsausgaben dem „Volk in Not“ zu opfern haben. Es 
heißt doch, mit dem deutſchen Volksgenoſſen Hohn zit 
treiben, wenn man Bedürftige anbettelt, obwohl Geld, 
viel Geld für Uniformen, Stiefel, Schulterriemen und 
ähnlicher Tand ausgegeben werden, die zur Demonſtra⸗ 
tion des Nazismus dienen ſollen. Dieſer nationalſozia⸗ 
liſtiſche Unfug in Polen koſtet viele tauſende Zloty, aber 
dafür haben die Naziführer Geld, um aber dem armen 
und notleidenden Volksgenoſſen eine Spende geben zu 
können, werden ſelbſt die Aermſten der Armen zum Ein⸗ 
topffonntag gezwungen, weil es fo der „Führer“ will. 

Und dieſe Nazibonzen ſchämen ſich nicht, ſchnorren 
zu gehen, wo ihre Gehälter immer noch in die Tauſende 
gehen; wenn ſie nur einmal im Monat 20 Prozent ihrer 
Einnahmen für eine Hilfsaktion opfern würden, ſo würde 
dies ungefähr einhundert Mal ſo hohe Beträge ergeben, 
als man durch Schnorren zuſammenbetteln kann. 

Aber ſchließlich ſoll man jedem „Affen“ ſein Ver⸗ 
gnügen laſſen. Uns intereſſiert ein anderes Bild dieſer 
überaus charakterloſen Anpaſſung an die reichsdeutſche 
Lächerlichkeit. Die reichsdeutſche Winterhilfe vollzieht 
ſich unter dem größten Terror gegen alle, die in Adolf 
Hitler ſeit langem nicht mehr den Führer ſehen, ſondern 
den Vollzieher des deutſchen Finanzkapitals, welches in 
der Rüſtungsinduſtrie ihre Millionengewinne auf bisher 
nicht glaubhafte Art erhöht. Verſtändlich, daß Eintopf⸗ 
ſonntage und Winterhilfswerk, durch Erpreſſungen durch⸗ 
geführt, ſehr einträglich ſind. Aber wer zwingt die 
deutſchen Bürger in Polen, dieſem abſurden Schauſpiel 
Gefolgſchaft zu leiſten? Auf der einen Seite verſichern 
die „Loyaliſten“, daß ſie ganz von reichsdeutſchen Ein⸗ 
flüſſen frei find aber jeden Dreck, der im Hitlerreich zur 
Ausſchmückung des Zuſammenbruchs vollzogen wird, 
machen ſie nach. Und am Ende der „Volksgemeinſchaft“ 


iſt man endlich ebenſo, wie im Dritten Reich, beim „Ein⸗ 
ene angelangt 


Niemand verkennt die Notlage des Deutſchtums in 


unſerem Lande. Wir wollen heute nicht unterſuchen, wer 
dieſes Deutſchtum in dieſe ungeheuerliche Notlage hin⸗ 
einpolitiſiert hat und es heute noch tut. Glaubt man, 


dem Deutſchtum in Polen mit ſolchen Aktionen, wie 
Winterhilfswerk und Einfopfgericht, zu helfen? Muß 


ſolche Nachäfferei reichsdeutſcher Methoden nicht im pol⸗ 
niſchen Lager die Reaktion hervorrufen, daß man nun 
dieſe Deutſchen alle nach jenſeits der Grenze wünſcht, 
wenn fie im dortigen Syſtem ihr Heil ſehen und ſich bei 
jeder Gelegenheit „anheilen“, daß man glaubt, 
unheilbar Krankhaften zu tun zu haben? Iſt es „Loya⸗ 
lität“, wenn man im deutſchen Bürger der polniſchen 
Republik den Eindruck erweckt, daß er hier politiſch und 
wirtſchaftlich keine Rettungsmöglichkeiten hat, ſondern 
alles nachäffen muß? Iſt es nicht ein Verbrechen ann 
Deutſchtum in Polen, den Eindruck zu erwecken, daß die 
„Erlöſung“ nur von Adolf Hitler und durch ſeine Me⸗ 
thoden kommen kann? Wie iſt dies mit der doch ſo ſehr 
bekundeten „Loyalität“ vereinbar, daß man hier Gleich⸗ 
berechtigung fordert, demokratiſche Rechte haben will 
und ſich für ein Syſtem jenſeits der Grenze begeiſtert, 
deſſen einzige politiſche Tat, Unterdrückung und Terror 
gegen jeden Andersgeſinnten, ob religiös oder politisch, 
oberſtes Prinzip der Naziſtaatsweisheit iſt? 


Der Zweck der von den einheimiſchen Naziorganiſo BR - 


tionen eingeleiteten „Nothilſe“ wird immer. offenfichtüt: 
cher. Die „Nothilfe“ iſt ein Mittel, um unter dem Vor⸗ 
wand der Hilſe für bedürftige Deutſche, 
Geſchäfte der Naziorganiſationen zu beſorgen. Die Nu⸗ 
ziparteien haben ſich in der „Nothilſe“ zuſammengefun⸗ 
den, um unter dem Mäntelchen der Nächſtenliebe polili⸗ 
ſchen Schacher und Seelenſang zu üben. Daß die Not: 
hilfe nur dieſen Zweck verfolgt, erſieht man daraus, daß 
außerhalb der „Nothilſe“ der Kampf zwiſchen den kon: 
kurrierenden Naziorganiſationen noch erbitterter als 
bisher um die Totalität im Seelenſang geführt wird. 


Bei dieſem empörenden Seelenfang werden alle 
Methoden des Nazi⸗Regimes angewandt, ſo weit dies in 
Polen möglich iſt und ſo iſt man auch bei uns von der 
Volksgemeinſchaft“ über die „Nothilfe“ zum „Eintopf⸗ 
ſonntag““ gekommen! 


„Brüder in Not“. 
Lebensmittelpakete an Reichsdeutſche aus der 
Somjetunion. 

Berlin, 10. Januar. Es iſt bemerkenswert, daß 
ſich unter den zahlreichen Lebensmittelpaketen, die infolge 
der reichsdeutſchen Ernährungskriſe aus dem Auslande 
nach dem Deutſchen Reich geſandt werden, auch viele 
Liebesgnben befinden, deren Abſender in der Somjet- 
union eben. Allein vom Moskauer Hauptpoſtant wer⸗ 
den täglich durchſchnittlich über 30 Pakete abgeſchickr, die 
Fett, Speck, Butter und ſogar Wurſt enthalten. Viele in 
Berlin einlangende Päckchen werden auch aus Charkom 
und aus der autonomen Kommune der Wolga⸗Deutſch⸗; 
expediert. Bekanntlich murde von nationalſozialiſtiſcher 
Seite noch vor einem Jahre unter dem Schlagwort „Brü⸗ 
der in Not“ ein Hilfswerk für die notleidenden deutſchen 
Bauern im Wolgagebiet propagiert, das jetzt unter um 


es mit 


die politiſch :: 


burg Aufklärung zum Sortfcheitt. 


Die oberſchleſiſchen Ortsgruppen Bielſchowitz. 
Paulsdorf und Kunzendorf der DSA hielten am 6. 
Januar ihre gemeinſame Mitgliederverſammlung ab, in 
der Genoſſe Kowoll über die Ausſichten der Arbeiler⸗ 
kſaſſe im Jahre 1936 referierte. Von der politiſchen 
Lage in Polen ausgehend betonte Redner, daß es heute 
ſchon ziemlich ſicher ſei, daß die Aktionen der Regierung 
Koscialkowſki⸗Kwiatkowſki ein Fehlſchlag find, weil man 
mit neuen Namen die alte Sanacjapolitit zu treiben ge⸗ 
denke. Man hat nicht die Stimmung der Bevölkerung 
erkannt, die ji bei den Wahlen gegen das Syſtem aus⸗ 
geſprochen har und nicht nur neue Menſchen und neue 
Verſprechungen, ſondern Taten ſehen will. Auch die 
Amneſtie war nur eine halbe Geſte zur Zufammenarbeit 
mit dem Volk. Nur wenn Sejm und Senat aufgelöſt 
und Neuwahlen nach einer unbeſchränkten Ordination 
durchgeführt werden, beſteht die Ausſicht, daß nach der 
innerpolitiſchen Entſpannung zugleich auch ein Wirt⸗ 
ſchaftsauſſchwung kommt. Es liegt alſo ganz in der 
Hand der Regierung, aus der heute überaus geſpannten 
Situation die Schlußfolgerungen zu ziehen. In unſerer 
Volkszeitung, ſo berichtet der Redner weiter, haben wir 
zur oberſchleſiſchen Lage ausführlich berichtet, wir haben 
dem nichts hinzuzufügen, jedenfalls ſind die Ausſichten 
für die Arbeiterklaſſe außerordentlich ſchlecht, da nur wei⸗ 
tere Arbeitsloſigkeit und Vergrößerung der Notlage zu 
erwarten find. Alle ſchönen Reden der maßgebenden Fal⸗ 
toren über die Taten, die vollzogen wurden, können über 
die Tatſache nicht hinwegbringen, daß wir uns in einer 
unüberwindlichen Situation befinden, aus der die Sa⸗ 
nacja nicht mehr heraus kann, was allgemein erkannt 
wird, denn die Sanatoren haben faſt das ganze Ver⸗ 
trauen bei der Bevölkerung verloren. 

Krieg oder Frieden, das iſt heute außenpolitiſch die 
wichtigſte Frage für die Arbeiterklaſſe, der man wohl 
das Recht der Mitbeſtimmung im Staate verſagt, aber 
dann von ihr fordert, daß ſie das „ſogenannte Vater⸗ 
land“ mit ihrem Blut verteidigen ſoll. Gerade in die⸗ 
ſer Periode muß mit aller Entſchiedenheit der Nationa⸗ 
lismus bekämpft werden, der der erſte Kriegstreiber iſt. 
Aber Kriege haben kapitaliſtiſche Urſachen und darum 
wird es ſo lange Kriege geben, ſo lange die Arbeiter⸗ 
ſchaft den Kapitalismus nicht abſchafft und damit durch 
ſozialiſtiſche Umgeſtaltung auch die Kriſenurſachen beſei⸗ 
tigt. Man hat verſucht, alle Schuld auf den ſogenannten 
Marxismus herabzuwälzen, aber gerade die faſchiſtiſchen 
Staaten führen zum Krieg und an ihm verſtehen die 
„Patrioten“ und Kapitaliſten ihre Geſchäfte zu machen. 
Die Arbeiterklaſſe wünſcht Verſtändigung mit allen Völ⸗ 
lern, ſie iſt Gegner des Krieges und fordert nichts mehr 
als Brot und Arbeit und politiſche Freiheit. Nur der 
Sozialismus kann dieſe Aufgabe erfüllen und aus dieſem 
Grunde iſt es Pflicht jedes Arbeiters, ſich in der jozialt- 
ſtiſchen Partei zu organiſteren und die Arbeiterpreſſe zu 
leſen. . 

In der Diskuſſion ſprach ein früherer SA⸗Mann, 
der vom Nazismus zum Marxismus kam. Jahre hin⸗ 
durch hat er für Adolf Hitler gekämpft, bis er es einmal 
wagte, die Wahrheit zu ſagen und die Erfüllung des 
Programms zu fordern. Die Quittung blieb nicht aus, 
zunächſt wurde er ins Gefängnis für Monate geworfen 
und ſpäter hat man ihn als läſtigen Ausländer ausge⸗ 
wieſen. So dankte der Nazismus einem Kämpfer, der 
um der ſozialiſtiſchen Ideale wegen in der Bewegung 
war und ſich ſchließlich überzeugen mußte, daß der Na⸗ 
zismus nur Betrug iſt. Er hat ſich jetzt mit dem Mar⸗ 
rismus vertraut gemacht und will in feinen Reihen 
kämpfen. Weitere Genoſſen ſprachen über das Weſen 
des Marxismus und die bisherigen Erfahrungen in den 
Reihen der bürgerlichen Parteien. Ihre Forderung 
klang aus in dem Wunſch nach ſozialiſtiſcher Schulung, 
nach Aufklärung der Arbeiterſchaft, damit der Sozialis⸗ 
mus bald Wirklichkeit werde. 

* 

Auch in Koſtuchna fand am Sonntag eine Mitglie⸗ 
derverſammlung der DSA ftatt, in der Genoſſe Ko⸗ 
wol! gleichfalls über die Ausſichten der Arbeiterſchaft 
in dieſem Jahre ſprach. Beſonders ausführlich ſchilderte 
Genoſſe Kowoll das ſozialiſtiſche Werden und begründete 
ſeine Ausführungen mit dem Fortſchritt, den die Arbei⸗ 
terklaſſe in den nordiſchen Ländern macht. Der Zeit⸗ 
punkt it nicht mehr fern, wo man mit der Arbeiterſchaft 
wird wieder rechnen müſſen und in dieſer Hinſicht werde 
das Jahr 1936 eine Entſcheidung bringen. Der Fa⸗ 
ſchismus hat ſich ſeine erſte Niederlage durch Muſſolinis 
Wahnſinnstat in Abeſſinien ſelbſt beigebracht, denn die⸗ 
‚es Abenteuer könne nur mit einer Niederlage enden. In 

der Diskuſſion wurde auf die Wandlungsfähigkeit der 


9 Arbeiterſchaft hingewieſen, die trotz aller böſen Erfah⸗ 
0 


“zungen noch immer nicht begriffen hat, daß die Befrei⸗ 

ung in ihrer eigenen Hand liegt. Seitens der Funktio⸗ 
näre würde auch nicht der Wil: zur Werbung entfaltet 
der notwendig iſt, um der Arbeiterklaſſe den Sieg zu ſi⸗ 
chern. Mit Freiheitsrufen ſchloß der Vorſitzende⸗Stell⸗ 
vertreter die Verſammlung und gab der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß im laufenden Jahre ſich die Genoſſen aller 
ihrer Aufgaben bewußt werden. 
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Oberſchleſien. 


Wie die Wiriſchaftsanklurbelung aus ſieht! 


Der Hungerſtreil wegen der Maſſenentlaſſung der 
Arbeiter auf Eminenzgrube“ bei Kattowitz iſt 
noch in aller Erinnerung. Er wurde bekanntlich aufge⸗ 
geben, nachdem die Verwaltung verſichert hatte, daß we⸗ 
der Entlaſſungen in abſehbarer Zeit vorgenommen wer⸗ 
den, noch Bekriebseinſchränkungen zu erwarten ſind. 
Noch iſt innerhalb der Belegſchaft eine Beruhigung nicht 
eingetreten, und ſchon fordert die Verwaltung vom De⸗ 
mobilmachungskommiſſar die Beurlaubung bis zu drei 
Monaten für 140 Bergarbeiter, die ſicher gehen werden, 
und nun ſoll aus Betriebsſchwierigkeiten der Turnusur⸗ 
laub auf weitere 70 Bergarbeiter erweitert werden. Der 
Betriebsrat legte gegen dieſen Antrag Proteſt ein und 
die Verwaltung will wieder einmal verhandeln. Das 
heißt, es werden gegenſeitige Zugeſtändniſſe gemacht und 
einige hundert Arbeiter doch in Turnus geſchickt. Die 
Entſcheidung durch den Demobilmachungskommiſſar wird 
erſt in den nächſten Tagen fallen. 

Aus Abjagichwierigleiten ſah ſich die Radzion⸗ 
kaugrube im Kreiſe Tarnowitz gezwungen, die Bri⸗ 
kettfabrik vorübergehend ſtillzulegen, wobei einige hun⸗ 
dert Arbeiter brotlos werden. Ob aber eine Inbetrieb⸗ 
ſetzung kommen wird, iſt noch eine große Frage. Denn 
das Syndikat wird irgendwie ſchon das Ding drehen. 
Nachdem die Brikettfabrik in der Emmagrube nicht ſtill⸗ 
gelegt wird, müſſen eben die Arbeiter in anderen Dri- 
ſchaften daran glauben. 

Gleichfalls infolge Abſatzmangel hat dieſer Tage 
die Hugohütte bei Tarnowitz ihren Betrieb zum 
größten Teil ſtillgelegt und etwa 90 Prozent der Beleg⸗ 
ſchaft vorübergehend in Urlaub geſchickt. Auch hier fit 
es zweifelhaft, ob der volle Betrieb je wieder aufgenom⸗ 
men wird. 

So ſieht in der Praxis die Wirtſchaftsankurbelung 
aus, die uns bei jeder Gelegenheit von den Verteidigern 
des kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems mit dem „Silber⸗ 
ſtreifen“ am Horizont ofſenbart wird. 


eee 
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deine Zeitung unterſtützen. 
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Spar ſyſtem unterm Kapitalismus! 


Die bürgerliche Preſſe weiß zu berichten, daß in der 
R. Fitznerſchen Schrauben⸗ und Nietenfabril in Siemia⸗ 
nowitz „erſtmalig“ 30 Leute in Turnus geſchickt werden 
und am 1. Januar vier langjährige Beamte, die der deut⸗ 
ſchen Minderheit angehören, entlaſſen wurden. Als die⸗ 
ſer Betrieb noch ausſchließlicher Privatbeſitz der Fitzner⸗ 
ſchen Erben war, ſtand einer der Erben an der Spitze 
des Untenehmens, und es wurden gegen 500 Arbeiter 
und Arbeiterinnen beſchäftigt. Unter den heut herr⸗ 
ſchenden Zuſtänden gelangten auch in dieſem Unterneh⸗ 
men ſtaatlich⸗politiſche Einflüſſe zur Macht und das 
Bild hat ſich ſeitdem ſehr zum Nachteil der Arbeiterſchaft 
verändert, Die übliche Direktorenwirtſchaft auch 
dort Platz gegriffen und ſtatt des einen Betriebsdirektors 


ſind deren jetzt etwa vier tätig, von denen der erſte Kite 
geblich gegen 6000 Zloty Gehalt bezieht, der zweite Di⸗ 
rektor „begnügt“ ſich mit 3500 Zloty monatlich, hinzu 
kommen dann noch je ein Direktor mit etwa 2000 Zloim 
und der letzte bezieht auch eine „Kleinigkeit“ von 1509 
Zloty, wozu noch die üblichen Speſen kommen und ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Tantiemen. Aber das iſt noch nicht alles, 
denn dieſe Firma iſt mit der großpolniſchen Gießerei 


und Eiſenfabrik Zieleniewſti irgendwie verbunden, und 
dafür werden an den Chef dieſes Unternehmens noch 
etwa 1000 Zloty monatliche Vergütigung gezahlt. Und 


jetzt wird es wohl jedem begreiflich, warum bei geringem 
Abſatzmangel nicht bei den Direktorengehältern geſpart 
wird, daß einer dieſer überaus überflüſſigen Herren ent⸗ 
laſſen wird, ſondern vier Beamte gehen müſſen, deren 
Geſamtgehalt etwa 1200 Zloty ausmachte und es hätten 
etwa 15 Perſonen ihre Lebensexiſtenz oder ſämtliche 30 
in Turnus geſchickten Arbeiter auch fernerhin ihr Aus⸗ 
kommen. Nun, ſo ein Direktor hat eben einen Vertrag 
und iſt von maßgebenden Faktoren in jeder Beziehung 
geſchüt. Die Arbeiter, um deren Wohl angeblich doch 
die Regierung ſo beſorgt iſt, ſollen im Intereſſe des tapi- 
taliſtiſchen Syſtems die Opfer bringen, damit geſpart 
werden kann. 7 
Wann werden die Arbeiter endlich begreifen, daß 
ſie nur durch die Eroberung der politiſchen Macht ihr 
Schickſal beſtimmen können und ſich Brot und Arbeit, 
aber auch politiſche Freiheit auf die Dauer ſichern? 
re 


Deutiches Theater in Bielitz. 


„Die erſte Legion“. 
Schauſpiel von E. Lavery, deutſch von F. Schreyvogel. 


Im Kernpunkte des Schauſpiels von der Geſellſchaft 
Jeſu ſteht die Frage der ſichtbaren, ſich durch ein Wun⸗ 


der offenbarenden Exiſtenz Gottes und der ſuggeſtiven 


Wirkung dieſes Wunders auf die Menſchen, alſo inſofern 
ein für das Theater nicht geeignetes Problem, als es den 
Elauben an dieſes Wunder, der allein in der katholiſchen 
Lehre verankert iſt, vorausſetzt und die Beweiskette don 
dem Vorhandenſein des Wunders durch ein zweites Wun⸗ 
der — am Theater deus ex machina genannt — ſchließt. 
Dieſer Art von Nachweis von dem Vorhandenſein Got⸗ 
tes fehlt es alſo an der am Theater notwendigen Allge⸗ 
meingültigkeit und der aufgeworfene Fragekomplex fin⸗ 
det ſeine befriedigende Löſung wohl in der katholiſchen 
Kirche, nicht jedoch am Theater. Der Schauplatz der 
Handlung, ein Jeſuitenkloſter, mit ſeinem Zeremoniell, 
mag wohl einen gewiſſen myſtiſchen Reiz auf den Zuhö⸗ 
rer ausüben, jedoch die ſenſationelle Schauſtellung rein 
religiöſer Handlungen und Bräuche auf der Bühne, auf 
welcher man vielleicht tagsüber den Schlager vom „Dis 
vanpüppchen“ gehört hat, läuft doch dem Gefühle zuwi⸗ 
der und löſt peinliche Empfindungen aus. Die Handlung 
ſelbſt iſt nicht unintereſſant, ſtellenweiſe ſogar dramatiſch 
bewegt und die agierenden Perſonen ſind in ihren geiſti⸗ 
gen und ſeeliſchen Veranlagungen gut gezeichnet. 

Die äußere Aufmachung des Stückes auf unſerem 
Theater, die ſtimmungsvollen Bühnenbilder, welche Mei⸗ 
ſter Fehrenbach im Verein mit dem heimiſchen Maler 
Drozd geſtellt hatte ſowie die auf bildhafte Wirkung be⸗ 
dachte Regie Martens brachte den myſtiſchen Zauber des 
klöſterlichen Milieus zu voller Geltung. Darüber hin⸗ 
aus fanden auch die einzelnen Rollen eine klagloſe Be⸗ 
ſetzung, jo daß der Aufführung nur das Beſte nachgeſagt 
werden kann. Beſonders erwähnenswerte Leiſtungen 
boten Waldis als mit dem Orden und ſeiner Idee ver⸗ 
wachſenen Rektor des Kloſters, Neuhardt als der ffepti- 
ſche Hausarzt Morell, der urſprünglich ein Saulus, ſpä⸗ 
ter zum Paulus wird, Staalſtiasny als gewiſſenhafter 
Pater Mark Ahern ſowie Knapp, deſſen Monſignore Mi⸗ 
chael Carey eine erquickliche Verbindung von Ironie und 
Herzensgüte darſtellte. Aber auch die Leiſtungen der 
übrigen, in teils größeren, teils kleineren Partien be⸗ 
ſchäftigten Darſteller, rundeten ſich dank der gut einfüh⸗ 
lenden Regie zu einer gut abgeſtimmten Enſembleleiſtung 

1 H. R. 
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Bielsko, Kazimierza Wielk. 29 


gibt die Auflassung seiner Filiale in der 
ulica Pilsudskiego 12, wegen Verbauung 
daselbst, hiermit bekannt und ersucht die 
P. T. Kunden, die dort ihren Kohlen- und 
Koksbedarf deckten, sich künftig direkt an 
den Kehlenhof Bielsko, Kazimierza Wiel- 
kiego 29, Telephon 14-02 sowie 26-97 wen- 
den zu wollen. 


Bestellungen werden zu den derzeit gelten- 

den reduzierten Preisen bei schöner Som 

tierung und vollem Gewichte pünktlich zur 

vollsten Zufriedenheit unserer P. T. Kunden 
erledigt. 
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Der Fall 


3 Felix Tormann geht wie im Traum an all den 
fremden Menſchen vorüber auf fie zu und beugt ſich über 
re Hand 


. „Mein lieber Junge!“ 

Wie er dieſes Theater haßt. — 

„Sie haben ſich gar nicht verändert, liebe Mama. 
Sie ſind ſogar beſtimmt noch viel jünger geworden.“ 
Wie glatt ich ſo was herausbringen kann, wenn es 
ſein muß, denkt Tormann verwundert. So ein fades 
Kompliment. Aber Irenes Mutter ſtrahlt noch mehr. 
Me lann ſie genug über ihr Aeußeres hören. Dann wird 
er porgeſtellt, er verbeugt ſich raſch und Bühl vor zwanzig 
ſtemden Geſichtern. Eine einzige Hand ſtreckt ſich ihn: 
entgegen. 

„das iſt Giſela“, jagt Hans. ö 
Een zartes Mädchen mit blonden Haar und ganz 
hellen, durchſichtigen Augen. 

Ja, Tormann mag fie. Sie wirkt ſehr ſchlicht, er 
ſtiſchend in ihrem einfachen Kleid unter den aufgeputzten 
Men Hans hakt ihn unter. „Denke nur die Ehre! 
Du darſſt Mama zu Tiſch führen“, neckt er. „Viel Ver⸗ 

lügen 


Er grüßt lächelnd zu einem alten Herrn hinüber, der 
ft in einer ſehr ſchönen Haltung vor dem Kamin lehnt. 
„Das iſt Giſelas Vater. Beſſere Miſchung als bei 
uns, nicht wahr?“ 

TDormanns Blick gleitet über das Huge, raſſige Ge⸗ 
ſicht des Grafen. Er muß dem Schwager recht geben. 
„Eigentlich hätte er Mama führen müſſen“, flüſtert 
Hans, „aber du ſollſt, wenigſtens nach außen hin, ge⸗ 


feiert werden.“ 
„Und morgen bin ich vergeſſen, Gott ſei Dank“, 
Nicht von uns“, Hans zieht Giſela zu ſich, „wir 


antwortet Tormann ebenſo leiſe. 


Die ſtrah⸗ 


„Bitte, nimm dich zuſammen“, flüftert ihm Jrenes 
Mutter zu. „Merkſt du nicht, wie komiſch dein Schwei⸗ 
gen wirken muß?“ 

Tormann ſucht unwillkürlich den Blick des 
Schwagers. Hans, der ſtrahlend neben ſeiner 
ſitzt, nickt ihm ermutigend zu. 

„Wann haben Sie für mich Zeit, Mama? Ich 
fahre noch heute abend — weiter.“ . N 

„Nach dem Mokka, lieber Felix. Ich werde verſu⸗ 
3 mich dann frei zu machen. Papa wird natürlich da⸗ 
bei ſein. 

„Und Hans auch“, ſagt Tormann beſtimmt. 

Sie zuckt ungeduldig mit den ſchönen Schultern. 
„Es wird kaum gehen, man kann doch all die Leute nicht 
ganz allein laſſen.“ N 

„Es muß ſein.“ Tormann beugt ſich vor: „Es gibt 
im Leben wichtigere Dinge, liebe Mama, als geſellſchaft⸗ 
liche Pflichten.“ N 

Die alte Dame will ſich jetzt nicht aufregen, fie lä⸗ 
chelt liebenswürdig ihrem anderen Nachbarn zu und 
kümmert ſich um Felix Tormann nicht mehr. 

Der Mokka wird in der Halle ſerpiert. Felix Tor: 
Kann hat Hans verſtändigt. Sie ſtehen wartend in der 
Tür zum Salon. Das Mädchen, Giſela, zwiſchen ihnen. 
Keiner ſpricht mehr. 

Sie ſtehen da, ganz gerade. Hans im Frack, Tor: 
mann in dem gutgeſchnittenen Smoking, das Mädchen 
im zarten blaßroſa Tüllkleid. Trotz ihrer Jugend fühlt 
man, daß ſie jeder Situation gewachſen iſt. 

Und dann kommt der alte Geheimrat ein wenig 
ſteif und feierlich auf die drei jungen Menſchen zu. Mit 
einem Wink beordert er Hans an ſeine Seite. 

„Du bleibſt!“ 

„Nein!“ 

„Ich wünſche es ausdrücklich.“ 

ö „Es fut mir leid, Papa. Schließlich geht mich dieſe 
Sache ebehjowiel an wie euch, ich bin Jrenes Bruder.“ 

| „Du mußt dich unbedingt den Gäſten widmen.“ 
Hans bleibt ſo ruhig und kühl wie der alte Herr. 
Er ſieht ſich nach ſeiner Braut um. 

„Tu mir den Gefallen, Liebling, und ſpiele hier 
ſchon heute für eine halbe Stunde die Hausfrau, die du 

bald ſein wirſt“, ſagt er, nicht ohne eine gewiſſe Scha⸗ 

denfreude. 


jrene Tormann 
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„Dann bitte ich mir zu folgen“, ſagt der Geheimrat 
kurz. 
* Eine große Flügeltür ſchließt ſich lautlos hinter den 
drei Männern. 

Die Mama wartet bereits im kleinen Jagdzimmer. 
Sie ſitzt, ſehr dekorativ, in einem ſchöngeſchwungenen 
Ohrenſtuhl. Hans tritt wortlos zum Fenſter, ſchiebt die 
Gardine ein wenig beiſeite und ſchaut hinaus. So ſchal⸗ 
tet er ſich fürs erſte aus dem Geſpräch der anderen aus. 

Felix Tormann bleibt an der Tür, der Geheimrat 
aber geht nervös im Zimmer auf und ab. 

Wenige Minuten verſtreichen in lähmender Stille. 

„Wir haben nicht lange Zeit“, erinnert die alte 
Dame, während ſie aufmerkſam ihre ringgeſchmückten 
3 betrachtet. Tormann zuckt zuſammen. Noch eine 
Minute vergeht, dann macht er einen langen Schritt in 
die Mitte des Zimmers. 

„Ich bitte um eure Hilfe für Irene.“ 

Er wartet keine Antwort ab. 

„Ich möchte ein paar Fragen ſtellen“, ſagt er kurz 
und beherrſcht. „Die erſte wird euch ſonderbar er⸗ 
ſcheinen.“ 

Er atmet tieſ. 

„Woher hatte meine Frau, eure Tochter Irene, den 
rokhaarigen Iriſh⸗Terrier Bimbaſch?“ 

„Woher Irene ihren Hund Bimbaſch hatte?“ Die 
alte Dame im Ohrenſtuhl lacht. „Das iſt wirklich eine 
komiſche Frage, Felix.“ 

„Mama!“ Hans ruft es laut und erregt. „Bitte, 
ſcweig . 5 

„Ich möchte wiſſen, was du mit dieſer Frage be⸗ 
zweckſt“, murmelt der Geheimrat. 

„Bimbaſch ſtammt aus England“, ſagt Hans jetz: 
ruhiger. „Irene brachte ihn ſelber von einer Reiſe mit. 
Es mag faſt fünf Jahre her ſein. Ich erinnere mich jetzt 
noch genau daran. Ich war damals noch Primaner und 
in den kleinen Hund richtig verliebt.“ 

Tormann hört nichts mehr. Für Sekunden ver⸗ 
ſchwimmt das Zimmer vor ſeinen Augen. Er ſieht Irene 


Aus Welt 


und ſich über eine Landkarte gebeugt in der Berliner 
Wohnung. 5 
„Ich möchte ſchrecklich gerne einmal nach London“, 


jagt Irene. „London ſoll eine wunderbare Stadt ſein. 


Ich lenne England noch gar nicht.“ 

Felix Tormann hört dieſe Worte ſo 
ſpräche Irene ſie hier in dieſem Augenblick, in 
Zimmer. 

„Was tat Irene in England?“ fragt er endlich zö⸗ 
gernd. Er fürchtet die Antwort. 

„Wir wiſſen es nicht“, klagt die alte Dame mit dem 
jungen Geſicht. „Wir wußten ja nie etwas von dieſem 
Kind. Sie liebte uns nicht. Sie war ſo entſetzlich früh 
ſelbſtändig und reiſte viel mit der Erzieherin in der Welt 
herum. In England mag ſie bei Freunden geweſen jnir. 
Aber, wie geſagt, ich ahne nichts von dieſer Tochter.“ 

„Du haſt fie ſelber fortgeſchickt“, jagt Hans vom 
Fenſter her, „liebe Mama, vielleicht kannſt du dich erin⸗ 
nern, daß dir deine junge, ſchöne Tochter immer ein we— 
nig läſtig war. Ich jedenfalls, erinnere mich auch daran 
noch ausgezeichnet.“ 

Man kann die Geſichter der vier Menſchen laum 
noch erkennen. Es dämmert ſtark in dem dunkel getäfel⸗ 
ten Raum. Faſt unheimlich wirken die vielen Geweihe, 
die von den Wänden in die Luft hineinragen. Aber nic⸗ 
mand dreht jetzt das Licht an. 

„Ob Irene in England bei Freunden war“, fährt 
der junge Mann, von dem man nur eine ſchwarze Sin 
houette vor dem ſchwachleuchtenden Fenſterviereck ſiehr, 
fort, „weiß ich nicht. Aber ich weiß, daß ſie in jedem 
Jahr im Juli nach England fuhr. Immer in einen klei⸗ 
nen unbedeutenden Ort, aus dem ſie mir oft ſchrieb, ich 
habe ihre Poſt ſicher noch irgendwo liegen. Sie blier 
faſt immer für acht Wochen dort.“ 

„Danke, Hans“, jagt Felix Tormann heiſer. „Wenn 
du mir die Briefe nachher geben willſt.“ 

Er hat eiskalte Hände und einen ganz leeren Kopf, 
der nichts mehr ſaſſen kann. Er möchte aus dieſem Zim⸗ 
mer ſortlaufen. Er hat Angſt, große, irrſinnige qul- 
lende Angſt! 

„Noch eine Frage“, flüſtert er, ſeine Stimme klingt 
unheimlich. „Habt ihr früher, irgendwann einmal, den 
Namen des Ermordeten gehört?“ 

„Schrecklich“, wehrt ſich Jrenes Mutter, „muß denn 
das ſein?“ 

„Wie hieß er doch?“, fragt der Geheimrat. 

„Rudolf Terdenen.“ 8 

„Rudolf Terdenen“, wiederholt Hans langſam und 
deutlich. 

„Nein, den Namen haben wir beſtimmt nie borher 
gehort“, jagt der alte Herr erleichtert. 

„Danke!“ N 


deutlich, als 
dießem 


und Leben 


Ausgebrochene Affen über allen ein Kind EM Saft am gleichen Tage hatten der engliſche Legtonät 


Die Bösartigkeit der Affen hat ſchon mancher zu 
ſpüren bekommen. Die Tiere ſind leicht reizbar und 
können in der Freiheit oft viel Schaden anrichten. Das 
mußte man jüngſt in Mannheim erfahren. Jugendliche 
Beſucher des Mannheimer Wildpark⸗Tiergartens hatten 
das Gitter des Affenkäfigs etwas beſchädigt, ohne daß 
die Aufſicht den Fehler merkte. Die Kinder, die vor dem 
Käfig ſtanden, reizten die Affen, die ſichtlich in Wut ge⸗ 
rieten und zornig gegen die Gitterſtäbe rannten, vor de⸗ 
nen die Kinder ſich aufhielten. Groß war der Schrecken, 
als plötzlich das Gitter nachgab und die Affen frei waren 

Vier der Tiere nützten die Gelegenheit zum Aus⸗ 
reißen, zwei von ihnen kehrten freiwillig wieder in den 
Käfig zurück, während die übrigen zwei großen Schrecken 
um ſich verbreiteten. Eines der Tiere überfiel ſofort 
einen in der Nähe des Käfigs ſtehenden Kinderwagen, in 
dem ein ein halbes Jahr altes Kleines lag, das nun dem 
Affen ausgeliefert war. Blindwütend fiel der Affe über 
das wehrloſe Kind her und biß es in die Stirne. Um 
alle Gefahr einer möglichen Anſteckung zu bannen, wurde 
das Kind gleich in ärztliche Behandlung gegeben. Um 
weiteren Schaden durch die ausgebrochenen Affen zu ver⸗ 
hüten, wurde das Tier, das das Kind gebiſſen hatte, ab⸗ 
geſchoſſen. Der vierte Affe, der fi vorerſt aus dem 
Staube gemacht hatte, wurde am anderen Tage ebenfalls 
vom Wärter erſchoſſen, da das Tier nicht in ſeinen Käfig 
zurückkehren wollte und Gefahr beſtand, daß der Affe in⸗ 
folge der Bösartigkeit ſeiner Art weiteren Schaden an⸗ 
richten könnte. f 


Liebe und Leben berwür elt. 
Das Ende einer Tragödie im ſpaniſchen Riſgebdet. 


Der Chefkommandeur des ſpaniſchen Rifgebietes hat 
eine ſorgfältige Unterſuchung jener myſterißſen Tragödie 
angeordnet, die ſich in den letzten Tagen in der Nähe don 
Tanger abſpielte und in die drei Perſonen verwickelt find: 
ein junger Engländer, der als Legionär in der jpanij hen 
Fremdenlegion diente, ein Portugieſe, der in Tanger ein 
Juwelengeſchäft unterhielt, und eine junge Sekretärin, 
die zur ſpaniſchen Kolonieverwaltung gehörte. Von die⸗ 
ſen dreien lebt heute nur noch der Engländer. Die Dar⸗ 
ſtellung, die er von jener Tragödie gibt, erſcheint ſo phan⸗ 
taſtiſch, daß fie jetzt im Mittelpunkt jener peinlichen Er⸗ 
mittinugsarbeit der Behörden von Tanger fickt, 


od und der Portugieſe Jriartes die junge Sekretärin 
Elmira Leones kennengelernt. Beide verliebten ſich 
Hals über ar in das junge Mädchen und machten auch 
von ihrer Liebeskonkurrenz voreinander gar keinen Hehl. 

Als ſie eines Nachts ſtark gezecht hatten, entſchloſſen 
ſich Wood und Jriartes, um das Mädchen mit Würfeſn 
zu ſpielen. Wer gewinne, dem gehöre Elmira. Die Wür⸗ 
fel rollten. Wood gewann. Der Portugieſe verlangte 
eine Revanche. Der junge Engländer zauderte einen Au⸗ 
KM im Gedanken daran, daß er Elmira verlieren 
önne. 

Deshalb fragte er vorſichtig, was er dagegen ſetzte. 
Der Portugieſe rief ihm zu: „Mein Leben.“ 

Die Bedingungen dieſes letzten Spiels, bei dem es 
alſo nicht nur um jenes Mädchen, ſondern auch noch um 
ein Menſchenleben ging, wurden ſorgfältig feſtgeſetzt. Der 
Portugieſe erklärte ausdrücklich, daß er — wenn die 
Würfel gegen ihn entſchieden — ſeinem Leben ein Ende 
ſetzen würde. 

Wieder rollten die Würfel. Der Portugieſe verlor, 
ſtand wortlos auf und ging hinaus. Eine halbe Stunde 
päter hörte man in der Nähe des Hauſes zwei Schüſſe 
fallen. Als man hinzueilte, entdeckte man auf einem 
Seitenweg Elmira Leones tot in ihrem Blut. Drei 
Schritte von ihr entfernt lag der Portugieſe. Er hatte 
die Bedingungen jenes letzten Würfelſpiels erfüllt. Aber 
er nahm jenes Mädchen mit ins Grab, das er im Leben 
verloren hatte. 


Tod durch Bapaneientrantheit. 

In Hannover ſind wieder zwei Opfer der Papa⸗ 
geienkrankheit ſeſtgeſtellt worden. Wie ſich bei der Un⸗ 
terſuchung herausſtellte, war der ganze Tierbeſtand einer 
Vogelhandlung durch die Krankheit verſeucht. Von maß⸗ 
gebender Seite wird die Bevölkerung über die Entſtehung 
und Verbreitung der Papageienkrankheit aufgeklärt. Es 
wird dabei betont, daß alle Arten von Papageien, vor 
allem aber die Wellenfittiche, und hier in erſter Linie 
die jungen Tiere, von der Krankheit befallen werden. 
Ta die Krankheit vom Tier auf den Menſchen durch 
Tröpfchen übertragen wird und die Eingangspforte der 
Mund iſt, beſteht natürlich eine beſonders ſchwere Ge⸗ 
fahr durch die oft zu beobachtende Unftite, den Schnabel 
des Vogels mit dem Munde zu berühren oder von den 
Lippen das Futter nehmen zu laſſen. 


Der Fluch der 


Bruder Enzian — dieſer Spitzname rührte von ſeiner 
Vorliebe für ein gewiſſes Getränk her — hatte gemeint, 
wir ſollten einen Sarg zimmern laſſen für Struggle, damit 
er ein chriſtliches Begräbnis bekäme. Während Enzian den 
Zimmerleuten die Maße angab, ritt ich in die Ruinen hin⸗ 
aus, um das irdiſche Gehäuſe deſſen, was einmal Harry 
Struggle geheißen hatte, nach den Baracken zu holen. 

Die braunen Burſchen hatten es nicht ſehr eilig, mitzu⸗ 
kommen, denn es war hoher Mittag, und von rechtswegen 
hätten wir jetzt wie zerfließende Fleiſchklöße im Schatten 
auf den Liegeſtühlen vor uns hindöſen müſſen. Selbſt Miß 
Mabel, das bravite Pony, das jemals eines weißen Mannes 
Verzweiflung über den verfluchten Boden dieſer Wildnis 
getragen hatte, war mit dem Mittagsſpaziergang nicht ein⸗ 
verſtanden. Es war naß wie eine Katze und blieb einfach 
genau alle hundert Meter ſtehen, wenn man ihm nicht zur 
Orientierung über ſeine Pflichten die Sporen in die Ein⸗ 
geweide bohrte. 

Um drei waren wir an Ort und Stelle. Struggle lag 
auf dem Rücken, und es war ſofort zu ſehen, daß ein Sarg 
keinen Zweck hatte, denn die Hitze hatte die Leiche auf⸗ 
getrieben wie ein Gasballon. Sein Geſicht war nicht ſehr 
einladend zum Betrachten. Es war ſchwarz von trockenem 
Blut und Fäulnis und Pulverſchleim, und es war eigent⸗ 
lich überhaupt nichts vorhanden. Es war ein ekles Loch mit 
zerfetzten Rändern, und ich gab mich keinen Illuſionen mehr 
hin von wegen Giſtſchlangen und jo. Die Sachlage war 
erfriſchend klar: grober Schrotſchuß. Kaliber zwölf, in einer 
Entfernung von vielleicht einem halben Meter. 

Aus den braunen Kerls war nichts herauszubringen. Sie 
hatten natürlich nichts geſehen. Die beiden Sahibs waren 
in das Trümmerfeld gegangen, und dann war ein Schuß 
gefallen, und ſie hatten gedacht, der eine Sahib hätte ein 
Tier geſchoſſen, und ſie hatten gewartet und gewartet, und 
dann war Sahib Bob gekommen und hatte geſagt, ſie ſollten 
nach dem verfallenen Tempeleingang gehen, und da hätte 
eben der andere Sahib gelegen. Ja, und dann hätten ſie 
nach den Baracken geſchickt. 

Wo Sahib Bob wäre. 

Sie ſahen mich erſtaunt an. Wie ſollten ſie wiſſen, wo 
Sahib Bob wäre? Er war eben nicht mehr da. Vielleicht 
war er in den Sſchungel gegangen oder nach den Baracken 
oder ſonſtwohin. Im übrigen (dachten ſie wohl), was ging 
das ſie an, wenn die weißen Hunde ſich gegenſeitig um⸗ 
brachten? 

Das war eine verteufelte Geſchichte und obwohl die 
Sonne herunterknallte, daß mon ſich am Zaumzeug die 
Finger verbrannte, lief mir ein Fröſteln über den Rücken. 
Und ich hatte wenig ſchmeichelhafte Gedanken über den alten 
Narren von Archäologen, der uns mit geſchnorrten Geldern 
von feiner blödſinnigen Kanzel aus in dieſes Land der ver⸗ 
ruchteſten Dämonen geſchickt hatte, um alte Tempelgrund⸗ 
riſſe bloßzulegen und zentnerweiſe photographiſche Platten 
zu verſauen. er 

Inzwiſchen hatte fh eine ehrenwerte Verſammlung von 
Aasgeiern zuſammengefunden, und obwohl an Struggles 
Reſtbeſtänden nicht mehr viel zu verderben war, dachte ich 
doch, daß es ſchon aus Preſtigegründen beſſer ſei, ihn nicht 
zum Diner dieſer ſympathiſchen Vögel werden zu laſſen. 
Zudem ſtank er ſchon abſcheulich, und ich war froh, als ein 
großer Hügel von Zweigen, Erde und Steinen ihn in mehr: 
als Meterhöhe bedeckte. 

Als er ſo weit zugedeckt war, daß nach menſchlichem 
Ermeſſen auch die Sthalale nicht mehr an ihn gelangen 
konnten, nahm ich den Tropenhelm ab und wollte ein Vater⸗ 
unſer beten. Aber ich ſeßte ihn ſchnell wieder auf, denn 
die Sonne brannte wie die Hölle, und ich wußte plötzlich 
auch gar nicht mehr wie das Vaterunſer ausſah. Wie in 
einem Karuſſell kreiſte in meinem Gehirn immer nur das 
eine Wort: „Mörder“, und ich bekam die Rechte auch gar 
nicht zum Händefalten frei, weil ſie nicht vom Piſtolen⸗ 
futteral fort wollte. f 

Ich ſagte nur: „Leb' wohl, Struggle!“, drehte Miß Ma⸗ 
bels Naſe in die Richtung nach den Baracken und gab ihr 
Feen. wie ſie ſie noch nie in ihrem Leben verſpürt 

hatte. 

Bruder Enzian ſtand auf der Veranda und war ſehr er⸗ 
ſtaunt, als ich gllein kam, vom Gaul ſtolperte, ihn beiſeite⸗ 
ſchubſte und erſt mal einen Viertelliter Whisky hinunter⸗ 
jagte. Darauf klappte ich auf dem Liegeſtuhl zuſammen, 
ſagte ihm, er ſolle die Freſſe halten, und ſchlief eine Stunde 
oder zwei kaum weniger tief als Struggle bei ſeinen Ruinen. 
Kurz bevor die Sonne ihren plötzlichen Rutſch unter den 
Horizont machte, wachte ich auf und konnte nun erzählen. 

Knapp war ich fertig, zog er mich hoch und ins Zimmer. 

„Du verfluchter Giftſpritzer“, ſagte er, „daran biſt du 
ſchuld mit deiner Liederlichkeit! Wir wollen den Arznei⸗ 
. nachſehen, in dem du ja immer den Schlüſſel ſtecken 

it. 

Und richtig! Es war nicht mehr ſo viel Kokain vor⸗ 
handen, daß man eine Laus hätte vergiften können. 

Bruder Enzian, weiland Magiſter der Pharmazie aus 
Prag, zur Zeit botaniſcher Sachverſtändiger der Expedition, 
war ſehr blaß, als er mir jetzt ſeine Eröffnungen machte. 

„Wir werden vorerſt einmal auf Schlaf verzichten müſſen, 
mein Lieber. Malaria, Chinin in Teelöffelportionen, eimer⸗ 
weiſe Whisky und Kokain, multipliziert mit diefer Affen⸗ 
hitze und einem Lebenswandel wie Bobs Vergangenheit, 
find mehr, als ſelbſt ein Elefantenbulle verträgt, wenn er 
ſeinen Verſtand beiſammen halten will.“ 

Er ging in die Ecke und machte die Gewehrſchlöſſer auf. 

„Siehſt du“ nickte er mit einer grauenhaften Zufrieden⸗ 
heit, „alle Schlagbolzen ſind herausgenommen. Bob will ta⸗ 
bula rasa machen. Wozu haſt du Medizin ſtudiert, du Kamel, 
wenn du den Wahnſinn nicht haſt kommen ſehen?“ 

Es war kein Zweifel: Bob, dieſer routinierte, ausgemer⸗ 
gelte Tropenhengſt, für den es in fünfzehn Mannesjahren 
unter dem Aequator keine Laſter gegeben hatte, das er nicht 
kannte. war einfach übergeſchnappt, und in ſeinem Verfol⸗ 
gungswahn, oder wie das Ding heißen mochte, war ſicher⸗ 
lich noch ſo viel Methode, daß er es für notwendig hielt, 
nach Struggle auch noch uns beide zur Strecke zu bringen. 

Unſere Gewehre waren zum Schießen unbrauchbar wie 
Regenſchirme. und die Zwiſchenräume zwiſchen den Bam⸗ 
busſtäben, die die Wand unſerer Wohnbaracke ausmachten, 
boten genau jo viel Schutz wie unſere Moskitonetze. Bob 
hatte den Drilling mit dem Kugellauf für Halbmantel⸗ 
geſchoſſe, wir nur Piſtolen. Die Partie war ſehr ungleich, 
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trotz unſerer hundertprozentigen Ueberlegenheit in bezug 
auf die Zahl. 

„Die ſtrategiſche Lage iſt außerordentlich einleuchtend“, 
erklärte Bruder Enzian und ſetzte ſich auf Struggles nun⸗ 
mehr überflüſſig gewordenen Sarg. „Bob wird heute nacht 
erſcheinen und uns weidmänniſch abſchießen. Er muß ſich 
beeilen, denn er hat keinen Proviant bei ſich und Waſſer 
nur ſo viel, wie ſeine Feldflaſche faßt. Er kann alſo kaum 
bis morgen warten. Und da der Dſchungel zehn Meter an 
unſere Villa heranxeicht, kommt die Wahrſcheinlichkeit, einen 
Fehlſchuß zu tun, für ihn kaum in Betracht.“ 5 

Das war alles ſehr troſtreich, und wir durften den 
braunen Kerls nicht ein Sterbenswörtchen erzählen, ſonſt 
wären ſie im ſelben Moment davongelaufen, und dann 
hätten wir ſehen können wie wir nach der Station zurück⸗ 
kamen, die dreihundert Kilometer von dieſer Teufelsgegend 
entfernt war, vorausgeſetzt daß wir überhaupt aus dieſer 
Klemme herausgelangten. 5 

Als der Boy kam, die Lagerſtätten zurechtzumachen und 
Licht anzuzünden, jagten wir ihn hinaus. Wir ließen Erde 
über Erde heranſchleppen, dieſe bröckligen, ſteinharten Staub⸗ 
klumpen, entleerten unſere Zinkkoffer und füllten ſie mit 
Indiens vermaledeitem Boden. Auch Struggles Sarg wurde 
gefüllt, und dieſe ganzen Dinge bauten wir als Kugelfang 
rund um uns auf. Und lagen dahinter, die Piſtolen neben 
uns, und warteten auf den Tod aus der Finſternis. 

Wir hatten unſere „Befeſtigungsarbeiten“ ſehr ſchnell 

hinter uns gebracht. Wir hatten die braunen Burſchen mit 
einem Nachdruck zur Arbeit bewogen, wie er eben unter 
dem Stimulans der Angſt zuſtande kommt. Kaum war die 
ſchnelle Nacht um uns aufgeſtanden, begann auch ſchon das 
Dſchungelkonzert, das in romantiſchen Geſchichten als ſehr 
ſtimmungsvoll geſchildert wird. In dieſer Nacht hatten wir 
allerdings für ſolche Mondſcheinlyrik wenig übrig. Der 
Lärm da draußen hinderte uns, die Annäherung unſeres 
Genoſſen mit dem Drilling zu hören. In einer Tropen⸗ 
ſommernacht herrſcht ein erſtaunlich lebhafter Verkehr in der 
geſamten Zoologie, und es gibt da Geräuſche, die einem 
Mann mit Furcht in der Seele ſchnell zu grauen Haaren 
verhelfen können. 
So lagen wir alſo die Nacht auf Poſten. Bruder Enzians 
Taſchenwecker wurde von zwei zu zwei Stunden beim Schein 
ſeiner Radiumzeiger geſtellt, und es war Abmachung, daß 
jeder abwechfelnd zwei Stunden wachen und zwei Stunden 
ſchlafen ſollte. Doch der Vertrag wurde nicht innegehalten, 
und wir lauerten beide auf das unbekannte Geräuſch, das 
unſerer Ermordung vorausgehen mußte. 

Auch dieſe Nacht ging zu Ende. 6 

Als wir uns am Morgen ſehen konnten, hatten wir 
wenig Urſache, uns über unſer Ausſehen Komplimente zu 
machen. g 

Das erſte, was wir taten, war, daß wir die Farbigen 
das „Glacis“ unſerer „Feſtung“ erweitern ließen. Sie muß⸗ 
ten Dſchungel roden rings um das Lager, um die Entfer⸗ 
nung zwiſchen der Deckung für den Mörder und der Ba⸗ 
racke möglichſt zu vergrößern, und ſie hatten Befehl, falls 
etwa Sahib Bob auftauchen ſollte, ein infernaliſches Jubel⸗ 
geheul zu exekutieren. 

Wir kramten unterdeſſen im Haufe umher und machten 
erbauliche Entdeckungen. Es fehlten zahlreiche Konſerven⸗ 
büchſen, Whisky und andere Getränke, auch Waſſerbehälter, 
Decken und ſogar unſer Ein⸗Mann⸗Zelt. Wir nahmen die 
Nigger ins Gebet, und fie berichteten mit ſanften Augen, 
Sahib Bob habe in den letzten Tagen alles nach und nach 
zu den Ruinen ſchaffen laſſen. Wir konnten uns nicht länger 
der Ueberzeugung verſchließen, daß nunmehr unſere Blok⸗ 
kade ſich etwas in die Länge ziehen könnte. Bob war nach 
beſcheidener Schätzung auf vierzehn Tage mit allem ver⸗ 
ſehen, was er brauchte, und konnte ſeine Zeit abwarten. 
Es war zunehmender Mond, und die Chancen ſtiegen für 
ihn von Nacht zu Nacht. 0 3 

Die nächſten zweimal vierundzwanzig Stunden brachten 
uns faſt um den Verſtand. Jeden Morgen glichen wir mehr 
Geſpenſtern von uns ſelbſt als einem lebenden Menſchen. 
Wir waren überreizt wie hyſteriſche Weiber, und beim ge⸗ 


Meyſuna 


Die Weisheit, die in den weiten Wüſten des Morgen⸗ 
landes wächſt, ſagt: „Hüte dich vor mageren Weibern, ihre 
Reden ſind ſo ſpitz wie ihre Schultern!“ 8 

Hamid wußte zwar um dieſe Weisheit, aber er hütete ſich 
nicht. Er liebte Meyſuna. Und Meyſuna war ſehr ſchlank. 
„Sie wird meine Frau werden“, ſagte ſich Hamid, „nie ſah 
ich ein ſchöneres Weib.“ 


Mit feiner Mutter ſprach Hamid über Meyfuna. Hamids 
Mutter kannte Meyſuna und ihre ganze Sippe, Meyſunas 
Sippe war hager, ſehr hager. „Aber eine Frau muß voll 
ſein“, 7 fie ihrem Sohn Hamid, „Meyſuna dagegen ift 
dürr. Sie wird deine Frau nicht werden!“ 

„Meyſuna hat ein Geſicht wie ein Pfirſich ſo zart“, ſagte 
ſich Hamid. Und er hatte Meyſunas Geſicht noch nie geſehen. 
Seine Mutter aber kannte Meyſunas Geſicht und die Ge⸗ 
ſichter ihrer ganzen Sippe. „Meyſung hat ein Geiergeſicht!“ 
ſprach Hamids Mutter zu ihrem Sohn, „alle Frauen dieſer 
Sippe haben Geiergeſichter. Du wirſt Meyſuna nicht heira⸗ 
ten. Denn ſie ift dürr und hat ſpitze Schultern!“ 

Hamid aber ſprach zu ſich: „Meyſunas Hände ſind wie 
Roſenknoſpen. Wenn ſie mich damit ſtreicheln wird, bin ich 
im Paradies. Meyſung wird meine Frau werden!“ 
Seine Mutter aber lachte ihn aus und ſagte: „Habichts⸗ 
frallen hat fie! Du wirſt Meuſuna nicht zur Frau nehmen. 
Denn ſie iſt dürr und würde mit ihren Krallen alles an ſich 
reißen. Nichts mehr bliebe für dich übrig!“ 

Hamit aber war krank vor Sehnſucht nach der ſchlanken 
Meyſuna. Und wenn ihr Lachen erklang, dann war es ihm. 
als ſeuſze ſie dabei wie der Vogel der Tamariske in den 
Stunden der Nacht, der da ſeufzt wie eine Mutter, der man 


ihr Kind geraubt. 

Hamids Mutter aber lachte ihren Sohn aus und ſprach 
zu ihm: „Meyſuna lacht wie eine hungrige Hyäne! Sie iſt 
dürr wie eine hungrige Hyäne. Deshalb as lacht ſie jo. 
Nie, nie wird Meyſuna deine Frau werden 


ringſten Anlaß ſprangen wir uns an wie Köter. Dann 
ſoffen wir wieder, am Tage verſteht ſich, wenn die Arbeiter 
beim Dſchungelroden rings eine Poſtenkette bildeten, fluch⸗ 
ten, ſpielten Karten auf Struggles Sarg und weinten und 
bedauerten uns, wenn wir den Bauch voll Schnaps hatten. 
Am Morgen des vierten Tages machte Bruder Enzian 
eine Entdeckung von ſo berauſchender Schönheit, daß wir 
uns um den Hals fielen und küßten: er fand in der Mehl⸗ 
kiſte die Schlagbolzen unſerer Gewehre. Das war ja nun 
gewiß noch keine Rettung, aber es war eine Ausſicht, dem 
anderen zuvorzukommen. Wir brachten ſofort die Knarren 
in Ordnung, frühſtückten zum erſten Male wieder mit der 
Ruhe von Männern, die vor einer großen Sache ſtehen, in 
Beet auf Ruhe ankommt, und ließen den Schnaps un⸗ 
erührt. 

Und dann brachen wir mit der braunen Rotte nach den 
ze auf, das Gewehr im Arm und den Feldſtecher vor 
en Augen. 

Wir ſchickten die Nigger ins Trümmerfeld, um nach de 
Sahib Bob zu ſuchen, und hielten uns bereit, ihn mit dem 
Augenblick, wo er vor uns auftauchte, ohne Präliminarien 
über den Haufen zu ſchießen. 

Es erwies ſich als überflüſſig. 


Der Bengali⸗Babn, den wir als Dolmetſcher und Lohn⸗ 
ſchreiber bei uns hatten, kam nach einer halben Stunde und 
meldete, Sahib Bob ſei offenbar verunglückt, denn 

Wir waren ſchnell am Ort. Es ſah ein wenig unordent⸗ 
lich aus. Das Zelt war wie ein Lumpenhaufen, Proviant 
und alles durcheinander, der Drilling, roſtig, vom Tau 
mindeſtens zweier Nächte, lag am Boden. Von Bob ſelbſt 
waren nur noch Geringfügigkeiten von der Art übrig, die 
weder eines Tigers noch eines Schakals Verdauungsapparat 
zu bewältigen imſtande iſt. 

Der Anblick war nichts für ſanfte Gemüter, aber für 
uns ſo erleichternd, wie wir es nur wünſchen konnten. Wir 
machten ein zweites improviſtertes Begräbnis und kehrten 
ins Lager zurück, pumpten uns das Syſtem obenhin voll 
Alkohol und ſchliefen da ein, wo wir gerade Hinftelen, na⸗ 
türlich ohne Moskitonetze. 3 2 , 

Am nächſten Tage wachte Bruder Enzian mit ſchweren 
Gliedern auf und bekam am Nachmittag feinen Schüttelfroit. 
Es ſah nicht danach aus, als ob wir mit unſeren Unter⸗ 
ſuchungen noch weit kommen würden. So ließ ich alles zum 
Aufbruch nach der Station fertigmachen, die wir in einer 
Woche gut erreichen konnten. 

Bruder Enzian gab am Morgen des Aufbruchs durch 
ſein Ableben zu erkennen, daß er keinen Wert darauf legte, 
am Rückmarſch teilzunehmen. Und da er eben erſt tot war 
und wir aus Struggles Sarg nur die Erde herauszukippen 
brauchten, bekam er ein feines Begräbnis erſter Klaſſe mit 
einem richtigen Grab und einem vornehmen hölzernen 
Kreuz darauf und einer Blechtafel mit Namen und Daten 
und Titeln und Würden. Und dann zogen wir ab und über⸗ 
ließen dieſes Land ſeinen wildgewordenen Göttern. 


In Kalkutta nachher, bei der Sichtung unſerer Samm⸗ 
lungen, ſah ſich der Profeſſor intereſſiert eine Inſchrift an, 
die auf der Steinplatte vor dem Altar des Mahaden ein- 
gehauen war. 

„Merkwürdig“, ſagte er, die iſt beſtimmt ein paar Jahr: 
hunderte fünger als alles übrige!“ 

„Was bedeutet fie denn?“ wollte ich wiſſen. 

Er überſetzte: „Wer dieſes verfluchten Ortes Schlaf ſtört, 
den ſollen der Mord und der Wahnſinn und die Peſtilenz 
und das wilde Getier tilgen aus der Schar derer, die in 
der Sonne wandeln.“ 

„Weiter nichts?“ 

„Weiter nichts!“ 


„Ein etwas kurzer Fluch“, meinte ich, „für ein Land, das 
in ſolchen 3 Wert legt auf blumenreiche Aus⸗ 
führlichkeit. Aber ich finde, der Mann oder was es ſonſt 
ſein mag, der für die Ausführung dieſer Vorſchrift verant⸗ 
en iſt, hat ſich keine Nachläſſigkeit zuſchulden kommen 
aſſen.“ 

Und darauf ſagte ich dem Alten, daß ich ſein Angebot, 
noch einmal da hinaus zu gehen, ablehnen müſſe, und er 
ſolle ſich nach jemand anderem umſehen. 1 55 f 

Und dann ging ich ins alte Europa zurück: 

Vor ein paar Wochen erfuhr ich, daß von der neuen Ex⸗ 
pedition nach den Ruinen keine lebendige Seele zurück⸗ 


ekehrt ſei. 
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Nun aber geſchah es, daß Hamids Mutter ſtarb und be⸗ 
8 wird. Hamids Vater war ſchon vorher geſtorben. 
Ind es geſchah weiter, daß Hamid die ſchlanke Meyſung zur 
Frau nahm. 

Als Hamid das erſtemal den Schleier von Meyſunas Ge: 
ſicht hob, erſchrak er. Denn er ſah, daß ſeine Mutter recht 
en wert e Gohtwedten ui keine ken 

eyſuna merkte ſein Erſchrecken und fragte ihn: „Ich ge⸗ 
falle dir wohl nicht, he?“ 

„Doch! Doch!“ antwortete Hamid. Er ließ den Schleier 
wieder über ihr Geſicht fallen und ging hinaus. Da lachte 
Meyſuna ihn aus. Und es war Hamid, als höre er eine 
hungrige Hyäne lachen. 

Und die Sippe Meyſunas kam. Hamid ſah die große Zahl 
der hageren Frauen. Sie alle ſchimpften mit Meyſung auf 
Hamid, führten Tag und Nacht ſpitze Reden und machten 
ihm das Leben zu Hölle. und Meyſuna und ihre Sippe er⸗ 
griffen Beſitz von Hamids Beſitz und vom Beſitz ſeiner toten 

utter, die dick und klug und immer ſanftmütig geweſen 
war. Sie fraßen alles auf wie hungrige Heuſchrecken. Nichts 
geb für Hamid. Und Meyſuna ſchrie ihn an und er duckte 
i 


„Und Meyſuna wollte Schuhe aus Paris von ihm haben 
für ſich und für alle ihre hageren Schweſtern. Hamid hätte 
die Schuhe gern gekauft, um Frieden zu haben. Aber er be⸗ 
ſaß nichts mehr, womit er fie dem Händler hätte bezahlen 
können. * 1 

Da verließ Hamid ſeine Heimat, ging zum Hafen hin⸗ 
unter und verdingte ſich für wenig Lohn an einen allezeit 
betrunkenen Schiffsmann aus Europa, der mit einem qual⸗ 
menden, ſtinkenden, raſſelnden Schiff das Meer kreuzte, im⸗ 
mer hin und her, hin und her, zwiſchen Dfibouti, Maſſaua, 
Hodeida, Diidda, Yambo, Koſſeir und Suez. 
N, Darum, ihr Söhne voller und ſtarker Mütter, nehmt eine 
Frau, bevor eure klugen Mütter ſterben und begraben wer⸗ 
den. Und vor allem: hütet euch vor mageren Weibern! 


ER...“ 


Wird der Bohntonflitt beigelegt? 


Hauptarbeitesinſpektor Klott weilte ſeit Donnerstag 
eder in Kattowitz, um hier mit den Arbeigebern und 
den Gewerkſchafen wegen der gegenſeitig geſtellten For⸗ 
derungen auf Lohnerhöhung und Lohnkürzung zu verhan⸗ 
deln. Wie es heißt, gehen die Maßnahmen dahin, daß 
beide Parteien auf ihre Forderungen verzichten. Mit 
dicht auf die Feierſchichten im Bergban und die nie⸗ 
drigen Löhne ohnehin ſoll der gegenwärtige Lohntarif 
für die Dauer eines Jahres verlängert werden. Es ſteht 
och dahin wieweit die Gewerkſchaften der Vermittlung 
des Hauptarbeitsinſpektors nachkommen werden. 


die Veruntreuungen in der Gemeinde 


* 


Als vor Jahren die ſozialiſtiſche Preſſe gegen die 
Finanzwirtſchaft in der Gemeinde Knurow ſcharfe An⸗ 
Worte erhob, drohte man ihr mit Klagen und überſchüt⸗ 
like fie auch amtlich mit Berichtigungen. Schließlich 
zeigte es ſich doch, daß jo manches nicht in Ordnung war 
und einige tauſend Zloty durch die Sanatoren berpul- 
bett wurden. Die Hauptangriffe richteten ſich gegen den 
damaligen Gemeindevorſteher Mrozek und ſeinen Selre⸗ 
für, die ſich nunmehr in einer Reihe von Prozeſſen zu 
kantworten hatten, die nicht immer für die Angeklag⸗ 
en glimpflich ausliefen. Jedenfalls mußten Verun⸗ 
engen zugegeben werden, wobei ſich auch heraus⸗ 
fellte, daß die Kontrollorgane an dieſer Mißwirtſchaft 
licht ganz unſchuldig waren. Nun hat ſich in dieſem 
attenſchwanz von Prozeſſen zur Abwechſlung wieder 
zer Gemeindevorſteher Mrozek zu verantworten, weil er 
ich ohne Gemeindebeſchluß 10 Prozent Gehaltserhöhung 
a zahlen laſſen und die Gemeindekaſſe um etwa 1800 
Hot ſchädigte. Er wurde nach ſehr umfangreicher Be: 
heisaufnahme zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt bei 
mei Jahren Ehrverluſt, wobei ihm jedoch eine dreijäh⸗ 
ie Bewährungsfriſt zugebilligt wurde. Der angeklagte 
bemeindevorſteher hat gegen dieſes Urteil Berufung ein⸗ 
legt, wobei er den Nachweis führen will, daß er alle 
don der Gemeinde durchgeführten Beſchlüſſe den Kon⸗ 
Aulßehörben zur Beſtätigung vorgelegt habe, alſo kei⸗ 


rlei ſtrafbare Handlungen begangen hat. 


N 
. 3054 Zloty unterſchlagen. 
Der Stellvertreter der Kattowitzer Bahnhofsinſpek⸗ 
en teilte dem Polizefkommiſſariat mit, daß bei einer 
ötzlich durchgeführten Reviſton in der Güterkaſſe in 
Aattowitz etwa 3054 Zloty fehlten. Der Verdacht wurde 
uf den Hilfskaſſierer dieſer Kaffe, einen gewiſſen Georg 
ſalrzewſti, gelenkt, der mit der Einzahlung dieſes Be⸗ 
tages bei der Poſt beauftragt war, aber dieſen Betrag 
icht ablieferte, ſondern für ſich verwendete. Er wurde 
Haft genommen. Er legte ein volles Geſtändnis ab 
ud behauptet, das Geld mit Freunden verjubelt zu ha⸗ 
en. Z. iſt in Kochlowitz in der Arbeiterkolonie wohnhaft 
U 


Harte Strafen gegen Preſſelünder. 


Vor dem Chorzower Bezirksgericht hatte ſich der 
erantwortliche des „Slonſki Kurjer Poranny“, Stefan 
Heſporek, zu verantworten, dem in zwei Fällen nachge⸗ 
Diejen wurde, daß er falſche Berichte veröffentlicht hat. 
einem Falle wurde behauptet, daß in der Schwien:o- 
Metiger Krankenkaſſe Veruntreuungen vorkamen, wo⸗ 
lurch ſich der dortige Direktor beleidigt fühlte. Nieſpo⸗ 
A wurde dafür zu 9 Monaten Gefängnis, 100 Zloty 
Heldſtrafe und 50 Zloty Koſten verurteilt. In einem 
eiten Falle wurde behauptet, daß ſich ein gewiſſer Jo⸗ 
un Krol aus der Arbeiterkaſſe der Falvahütte Geld 
Mborgt haben ſoll. Auch dieſe Nachricht erwies ſich als 
UAwahr, wofür Nieſporek zu 6 Monaten Gefängnis ſo⸗ 
die zu 50 Zloty Geldſtrafe und Tragung der Koſten ver⸗ 
erteilt wurde. 

Redakteur Nieſporek iſt das Opfer von Auseinander⸗ 
* innerhalb der Gewerkſchaften, die über ihre 
Freunde“ im Betriebe oft ſolch haltloſe Gerüchte den: 
Bat übergeben, die ſich dann als nicht erweisbar 
tgeben. 


Ein Landſtreicher als Brandſtifter. 
Großfeuer im Brynomer Dominium. 
In den Morgenſtunden des Donnerstag brach im 
Spminium Brynow bei Kattowitz in einem Getreide⸗ 
eicher ein Feuer aus, welches bald ein größeres Aus⸗ 
MB annahm. Die ſofort erſchienenen Feuerwehren 
unten ſich nur darauf beſchränken, den Brand zu loka⸗ 
eren, da jede Rettung der diesjährigen Ernte im 
eicher aussichtslos war. Wie es heißt, iſt das Groß⸗ 
er auf eine Brandſtiftung durch einen Landſtreicher 
zuführen, der dort übernachtet haben ſoll. Man tit 
käter, einem gewiſſen Joſef Gremowſki, bereits auf 
Spur. Die Polizei hat einige Landſtreicher verhaſ⸗ 
die wahrſcheinlich mit Gremowſki in Verbindung 
en. Der Sachſchaden wird auf einige tauſend Zloth 
Hapt, die indeſſen durch die Verſicherung gedeckt ſind. 


Aus der Wojewodſchaft Schlesien. 


Golgeitung — Sonntag, den 12. Januar 1988. 


Den Polizeibeamten mit Erſchießen bedroht. 

Unter dem Verdacht, einem gewiſſen Maly 90 Zloly 
geſtohlen zu haben, wurde der Arbeiter Guſtav Engel 
aus Kattowitz der Polizei zwecks Feſtſtellungen zugeführt. 
Er weigerte ſich jedoch, mit dem Polizeibeamten auf die 
Wache zu gehen und bedrohte ihn mit Erſchießen. Tat⸗ 
ſächlich ergab die ſpätere Unterſuchung, daß nicht Engel, 
ſondern ſein Freund Kordecki als Täter in Frage kam. 
Kordecki und Engel hatten ſich nunmehr vor Gericht zu 
verantworten, wobei Engel wegen Bedrohung des Poli⸗ 
ziſten zu 3 Monaten und Kordecki wegen Diebſtahls zu 
8 Monaten Gefängnis verurteilt wurde, und zwar ohne 
Strafaufſchub. 


Ein hartnäckiger Selbftmörber. 

Die Familie Adamek in Chorzow befindet ſich ſeit 
längerer Zeit infolge von Arbeitsloſigkeit mehrerer Fa⸗ 
milienmitglieder in einer außerordentlichen Notlage, was 
nicht ohne Folgen auf das Familienleben ſelbſt blieb. 
Einer der Söhne, Alois, hatte die ganze Geſchichte ſatt 
und verſuchte, dieſem Schickſal durch Selbſtmord zu ent⸗ 
gehen. Am Mittwoch verſuchte er ſich zunächſt an einem 
Haken zu erhängen, wurde aber daran durch einen Ver⸗ 
wandten gehindert. Bald darauf verſuchte er, ſich mit 
einem Raſiermeſſer die Handgelenke zu durchſchneiden, 
was auch diesmal rechtzeitig bemerkt und verhindert 
wurde. Schließlich nahm der Lebensmüde Ammoniak 
und Tinte zu ſich. Er wurde in lebensgefährlichem Zu⸗ 
ſtande nach dem Spital geſchafft, wo er hoffnungslos 
darniederliegt. Alois Adamek war ein ſonſt verſtändiger 
und ruhiger Menſch. Scheinbar verfiel er einer Nerpen⸗ 
kriſe. | 


Wozu die Au regung? 
Jungdeutſche ehren einen toten Kameraden. 

Es iſt nicht das erſte Mal, wo die ſogenannken 
„Volksdeutſchen“ irgend eine Gelegenheit und ſei auch 
nur eine Beerdigung benutzen, um den polniſchen Bür⸗ 
gern zu beweiſen, welches „Kraftbewußtſein“ in der 
deutſchen Bevölkerung ſeit Adolf Hitlers Machtantritt 
auch in Oberſchleſien eingetreten iſt. Der „Landesfüh⸗ 
rer“ Wiesner iſt ſogar, wie er ſtets zu behaupten bemüht 
iſt, für dieſes loyale Verhalten zum Senator berufen 
worden. Da müſſen doch auch ſeine Jünger auf ihre 
Ar: beweiſen, daß ſie das ſind. Nun hat im ehrwürdigen 
Loslau, wo die Deutſchen angeblich längſt verſchwunden 
ſind, eine Beerdigung des „Volksgenoſſen“ Wieszalek, 
ſcheinbar dem Namen nach ein Urgermane, ſtattgefunden, 
die die „Polſka Zachodnia“ um der Demonſtration we⸗ 
gen in große Entrüſtung verſetzt. Man hat ein Orcheſter 
aus Bielitz beſtellt, welches vaterländiſche Lieder into- 
nierte, und am Kranz war eine Schleife mit e 
dem „Wahrzeichen“ der Jungdeutſchen in Polen. Man 
defilierte und „heilte“ ſich mit erhobenen Händen an, 
was ſogar den Geiſtlichen veranlaßte, ſich gegen dieſe 
Demonſtrationen zu wenden, die auf dem „Gottesacker“ 
doch undenkbar ſein ſollte. Das Blatt bemerkt weiter. 
daß man zu dieſem Begräbnis die Jungdeutſchen aus 
dem ganzen Rybniker Kreis zuſammengezogen hat, was 
eine Provokation gegen die polniſche Bevölkerung iſt. 
Warum aber, ſo fragen wir, die Aufregung, dieſe Jung⸗ 
deutſchen find doch die „loyalſten Bürger“, fie gingen 
doch maſſenhaft auf Beſehl des Landesführers zu den 
Sejmwahlen und jetzt ſoll es ein Verbrechen ſein, daß ſie 
den reichsdeutſchen Spuk übertreiben?! Wo bleibt da die 
deutſch⸗polniſche Verſtändigung? Natürlich, wie ſie die 
„Volksdeutſchen“ auffaſſen und nicht wie ſie die „Polſka 
Zachodnia“ aufnimmt! Nun, an dieſer Freundſchaſt 


werden die Nationaliſten in beiden Lagern noch ſehr viel 


zu knabern haben! Das kommt alles von der „Freund⸗ 
ſchaft“: „wie ich ſie auffaſſe!“ 
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- Bielig-Diala u. Umgebung. 


Die Bevöllerungsbewegung in Bielitz 
im Jahre 1935. 


Die Todesfälle überſteigen die Geburten. — Auch went- 
ger Trauungen. 


Die „Morgenzeitung“ ſchreibt folgendes: 

Ein Vergleich der Bevölkerungswebegung des ſo⸗ 
eben verfloſſenen Jahres mit jener des Jahres 1951 
zeigt kein gerade ſehr erfreuliches Bild in bezug auf die 
natürliche Zunahme der Bevölkerung. Es ergibt ſich, 
daß die Todesfälle die Geburten ziemlich ſtark überſtei⸗ 
gen, und es zeigt ſich ein erheblicher gang der 
Trauungen gegenüber dem verfloſſenen Jahre. Im ka⸗ 
tholiſchen Pfarrbezirk wurden 100 Knaben und 85 
Mädchen geboren, gegen 95 rein. 93 im Jahre vorher. 


bewirkt Abnahme 
Fiebers. 


Im proteſtantiſchen. Pfarrbezirk wurden 31 Kna⸗ 
ben und 35 Mädchen angemeldet. 9 Kinder ſind tot ge⸗ 
boren und 3 Kinder ſind im Laufe des Jahres geſtorben. 
Der Einblick in die jüdiſche Geburtsmatrik weiſt 28 
Knaben⸗ und 22 Mädchengeburten auf. Geſtorben ſind 
im Bielitzer latholiſchen Pfarrbezirk 104 Perſonen männ 
lichen und 94 Perſonen weiblichen Geſchlechtes, zuſam⸗ 
men 198 Perſonen, im proteſtantiſchen Pfarrbezirk 105 
Perſonen, und zwar 46 männliche und 50 weibliche. 
Junerhalb der jüdiſchen Kultusgemeinde gab es 42 Ster⸗ 
beſälle, von denen 22 männliche Perſonen und 20 weib⸗ 
liche Perſonen betrafen. Es ſind ſomit in Bielitz um 
44 Perſonen mehr geftorben, als Kinder zur Welt kamen. 

Schließlich wurden in der katholiſchen Kirche 184 
Paare getraut, in der evangeliſchen 37 und in der jüdi⸗ 
ſchen Gemeinde 38 Paare. Die Zahlen, welche die ka⸗ 
tholiſche Gemeinde betreffen, gelten nur für Bielitz⸗ 
Stadt, nicht aber für den Landbezirk Bielitz, zu dem be⸗ 
kanntlich Alt⸗Bielitz und Alexanderfeld gehören. Wie 
ſtets in Bielitz kam es auch wieder zu verhältnismäßig 
vielen Trauungen von Brautpaaren ungleichen Reli⸗ 
gionsbekenntniſſes. In der evangeliſchen Kirche wurden 
12 ſolcher Trauungen vorgenommen. In die evangeliſche 
Glaubensgenoſſenſchaft ſind ferner 21 Perſonen neu ein⸗ 
getreten, und zwar 9 männliche und 12 weibliche Per⸗ 
ſonen und 8 Perſonen, nämlich 4 männliche und 4 weib. 
liche ſind aus derſelben ausgetreten. 


| 
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Togal-Tabletten an.Togal 


Selbſtmord auf dem Friedhof. Auf dem evangeli⸗ 
ſchen Friedhof in Bielitz erſchoß ſich der 48 Jahre alte 
Karl Hoinkes aus Bielitz, Teſchnerſtraße 42. H. hinter⸗ 
ließ einen Zettel mit der Bitte, von dem Vorfall ſeine ö 


Tochter zu verſtändigen. Hoinkes war Vertreter der 
Firma Oswag, und er foll wegen ſchlechtem Geſchäſts 
gang dieſe Tat begangen haben. „ re 


Zahlreiche Diebstähle. Zum Schaden des Gebt \ 
teurs Marimilian Schreier ſtahlen Unbelannte ein grös 
Beres Quantum Seife Marke „Cwiklitzer“ im Werte don 
160 Zloty. — Aus der Schmiedewerkſtatt des Joſef Slo⸗ 
busz in Biſtrai ſtahlen Unbekannte verſchiedenes Schloſ⸗ 
ſerwerkzeug im Werte von 50 Zloty. — Einer gewiſſen 
Marie Herma, wohnhaft auf der Kosciuszkiſtraße in 
Bielitz, ſtahl man vom Boden Wäſche im Werte von \ 
150 Zloty. — Aus der Wohnung des Donocik Joſef aus 
Lobnitz wurde ein Trommlrevolver geſtohlen. 3 


Lobnig. Sißung des Wahlvereins. Sons 
tag, den 12. Januar, findet um 10 Uhr vormittags im 
Gaſthaus der Frau Jenkner eine Vorſtandsſitzung des 
Wahlvereins „Vorwärts“ ſtatt. Die Vorſtandsmitgſieder | 
werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 


Beſuch des Bielitzer Muſeums. | 


Sonntag, den 12. Januar, beſuchen die Mitglieder 4 
der Arbeiter⸗Jugendvereine das Bielitzer Muſeum. Sie 1 


treffen ſich um 9 Uhr am Bielitzer Ringplatz. Die Mit⸗ 
glieder der Arbeitergeſangvereine werden ebenfalls einge⸗ f 
laden, ſich an dieſem Beſuch zu beteiligen. 4 


An die Schüler der Parteiſchule. 

Dienstag, den 14. Januar, findet um 6 Uhr abends . 
wieder die Parteiſchule ſtatt. Alle Schüler ſowie auch b 
Parteimitglieder werden erſucht, dieſe Schule zahlreich 
zu befuchen. 


Gauſitzung der Arheiterfänger. 
Donnerstag, den 16. Januar, findet um 5.30 Uht 
abends in der Redaktion eine Gauvorſtandsſitzung der 
Arbeiterſänger ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder werden 
erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 00 


Theaterſpielplan. | 
Mittwoch, den 15. Januar, Premiere des Scham 
ſpiels „Mädchen in Uniform“ von Chriſta Winsloe. 
Freitag, den 17. Januar, Wiederholung des Schau⸗ 
ſpiels „Mädchen in Uniform“. u 
a re 
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Am fünften Ziehungstage der 4. Kl. 
fielen Gewinne auf folgende Nummern: 


10.000 21. — 12102, 152996. 

5.000 zl. — 9821, 13554. 153159, 
166701. 

2.000 21. — 5919, 8930, 21728. 34341, 
53161, 63785, 66922, 62009, 86461. 82560, 
85225, 90825, 96253, 97249, 120114. 
125335, 123266, 133501, 139278. 142356, 
140960, 148572, 160614, 166004. 185701 

1.000 zt. — 2171, 14078, 13982. 19812. 
21716, 28224, 29297, 29938, 36443. 37416, 
40936, 40909, 47563, 47963, 48242. 54197, 
54928, 59629, 77405, 82514, 84861. 88068, 
102804, 106446, 105008, 109471. 118607, 
119686, 123184, 127072, 129138. 135884, 
147187, 147786, 148689, 148645. 153138 
166654, 172811, 175016, 181791. 182018, 


Zu 200 Zl. 


no 8 900 58 1000 71 214 384 516 62 
716 837 902 2017 47 103 291 95 363 76 87 47: 
97 609 22 36 73 830 3003 602 48 862 924 26 58 
88 1027 33 137 206 327 94 412 91 767 853 5041 
120 24 54 85 218 426 81 543 91 636 87 876 918 
47 94.6011 51 116 213 40 79 397 582 746 80 942 

. 7055 6 73 194 242 321 57 762 76 903 8001 84 
165 79 216 34 322 461 658 79 757 892 9012 75 
194 264 70 433 17 81 552 95 847. 

10020 160 225 47 97 497 536 68 746 809 993 
11014 82 111 80 217 92 312 89 955 951 2182 218 
352 647 854 980 13239 475 84 88 511 822 936 
64. 97 14065 81 101 25 280 347 78 466 550 712 
666 75 85 15184 210 63 336 41 870 29 925 29 
16115 71 393 413 14 78 502 620 755 70 823 
17384 450 97 547 63 629 722 823 18005 24 37 42 
61 111 24 327 518 697 933 74 19021 231 317 49 
427 588 743 8 862 923 52 77. 

20194 226 319 63 66 631 820 30 921 21029 105 
243 500 644 52 737 814 998 22023 197 385 411 
41 599 672 90 863 71 946 23061 112 88 204 52 
62 453 573 636 99 824 929 24005 151 70 204 76 
300 9 425 592 638 60 25027 581 673 92 728 51 

. B34 487 26061 67 233 344 64 78 424 602 17 711 
883 27094 165 356 497 812 23 906 16 28022 40 
2 249 54 312 408 623.32 83 720 32 89 954 
29209 317 494 672 744 853 903 5 20. 

30069 133 325 477 604 36 56 31280 415 644 
60 83 772 907 52 75 32061 125 31 46 276 427 
48 596 868 971 33069 76 86 643 63 792 970 
34109 94 445 89 576 77 830 915 82 35005 77 79 
159 79 277 364 573 717 36053 149 328 425 505 
635 759 921 5 37024 65 90 109 252 405 59 745 71 
845 906 38078 176 310 75 478 535 693 894 992 
39054 205 324 413 524 808 995. 

x 40071 192 253 509 785 818 977 41166 254 434 
63 77 676 708 47 83 821 96 937 42040 81 221 87 
334 93 499 705 71 858 43087 164 275 349 402 886 
905 99 44021 114 497 676 748 79 801 42 45257 
913 46051 65 227 400 560 2 966 47097 387 407 
42 526 692 736 48208 575 811 89 49011 44 91 
346 407 525 62 71 721 843 79 93. . 

50022 137 99 670 785 896 5113 293 356 406 
92 630 749 885 99 901 10 57 52064 157 94 409 
dz 538 692 798 816 34 46 963 53098 175 296 
826 58 82 97 539 641 57 761 833 54115 99 226 
79 347 624 700 16 55048 72 487 565 635 902 26 
87 56092 9 156 272 312 97 424 524 38 647 60 99 
959 57264 461 608 76 740 4 5 75 809 22 998 
58004 194 464 552 644 716 886 917 61 59027 120 
37 98 294 322 98 414 763 78 8537. 

60096 125 520 80 753 93 927 53 61058 121 
200 52 377 409 47 83 524 601 721 826 911 62061 
94 102 5 75 223 4 56 481 631 61 82 97 710 914 
70 63095 395 410 64048 260 318 435 881 65008 

401 27 545 665 758 848 914 22 

66038 53 220 322 487 947 67077 102 41 331 70 

79 725 78 843 97 934 66 68126 317 466 

667 648 827 52 953 69478 589 661 92 827. 
70286 312 21 48 631 765 847 909 71050 210 

62 67 456 602 750 818 57 72327 660 75 700 85 

891 928 73051 119 22 97 302 88 482 809 911 76 

74225 443 577 604 26 96 757 800 77 926 91 

75115 597 644 797 965 72 76084 171 274 434 516 

52 659 743 64 90 939 62 77024 147 329 97 717 88 

833 908 78086 433 529 608 756 67 900 92 79193 

387 441 44 572 709 19 73 854 985 
80040 44 85 354 462 82 665 791 96 961 91 

81111 75 306 655 874 960 82020 437 587 760 9% 

83180 302 413 622 84 705 837 915 84022 34 157 

424 72 81 89 635 98 748 960 85146 52 68 433 521 

96 664 735 99 820 81 996 86011 92 136 310 45 

808 969 87207 309 443 65 559 717 94 855 74 

937 93 88081 87 103 225 489 906 39 89019 208 

330 517 19 668 888 962 90045 400 79 824 946 
91013 276 349 97 415 67 71 74 534 976 92068 

100 88 225 41 363 413 30 64 618 93007 57 141 

215 359 82 416 502 17 605 709 820 49 954 94112 

40 396 508 23 607 42 744 94 838 95458 97 376 


AZ 


Liſtopada 1 


Vegiun 4 Uhr 


11 


Abonnementspreis: 


18 


Volkszeitung — Sonntag, 


1 123 745 A 


Glückliche Loſe der 4. Klaſſe 
find noch zu haben 


|77 658.73 829 32 96000 08 125 225 28 42 307 421 
53 601 2 916 97072 277 423 865 808 25 98120 
222 85 314 480 654 896 931 98.99011 102 9 5 
69 17 83 394 600 87 715 880 96 967. 

100142 205 305 22 70 486 871 97 911 66 90 
101302 97 411 51 570 600 814 990 102407 : 641 
744 69 842 997 103002 336 441 60 636 728 104024 
38 105 14 439 503 77 94 98 619 105068 385 432 | 
720 87 868 940 67 106184 273 308 31 426 67 611 
708 987 107121 62 262 327 82 616 839 954 80 
108004 412 620 836 48 988 109119 33 372 607 766 

110007 65 88 141 63 70 270 745 870 92 111098, 
148 73 214 329 518.19 616 30 739 885 997 112111 
96 213 93 436 616 73 74 762 113036 227 321 30 
414 699 848 114014 27 50 228 75 83 323 520 882 
37 904 30 115052 54 55 110 266 635 72 743 809 
961 116060 409 90 546 829 117054 123 420 95 
512 616 31 76 118004 6 125 32 577 958 119001 
67 94 274 327 50 444 598 641 783 97 884 

120120 414 33 558 804 121018 60 120 42 75 
229 80 451 560 84 647 57 765 85 91 800 49 908 | 
122002 51 268° 89 431 42 861 90 917 123126 52 
93 218 80 420 781 53 837 954 124120 63 259 84 
534 35 659 91 907 87 125019 255 307 594 627 874 
921 67 73 80 126259.70 465 593 701 77 127010 
415 84 587 794 861 937 43 128104 23 222.471 552 
73 641 43 80 832 905 33 129170 203 17 312 543 
82 714 93 848 946 77. 

130209 301 70 492 553 665 752 924 43. 131102 
11 429 77 562 626 34 806 132093 123 209 64 356 
639 68 709 94 813 133011 91 369 625 84 890 957 
94 134039 44 226 474 577 617 26 817 56.69 916 
135102 327 446 79 556 657 64 771 818 47 993 
136093 152 65 298 341 541.753 95 945 62 137140 | 
76 88 418 520 79 625 10 80 79 729 98 948 56 
64 138065 253 448 56 509 6 614 725 39 848 980 
139009 71 154 206 429 52 81 613 45 728 860 

140003 95 119 278 394 495 782 884 950 141350 
760 92 839 76 925 78 142110 44 76 259 395 494 
95 604 5 726 863 994 143158 65 464 86 506 11 
37 685 852 144043 124 235 43 413 501 862 907 
2 5 145163 381 422 30 533 95 606 741 146076 
137 302 99 474 632 753 822 88 147273 673 781 
98 811 17 987 148007 24 130 277 437 571 92 648 
39 99 880 054 149014 59 131 402 44 610 767 

150072 116 51 209 21 51 329 406 87 561 609 
312 46 151061 174 445 735 58 937 97 152161 234 
452 534 70 95 957 60 93 153001 119.53 219 306 
29 31 7 517 618 56 818 154358 577 714 826 
155327 512 645 64 714 19 834 156142 248 49 56 
92 360 68 918 441 82 92 576 655 95 836 78 902 
157400 7 73 908 58 158020 103 255 363 8 90 446 
593 637 61 793 866 82 159057 236 608 39 729 36 
334 914 82 

160011 267 370 449 95 8 667 86 868 70 933 
1 161019 208 43 352 66 98 555 83 723 54 976 
162112 389 412 523 684 749 800 163051 64 295 
320 786 820 45 904 8 164215 301 7 55 486 507 
521 55 892 165231 42 409 28 603 771 929 82 
166062 190 229 301 433 528 627 39 732 812 998 
167023 336 551 73 861 929 98 168014 165 76 361 
70 412 696 908 169074 144 200 98 581 942 

170038 116 231 595 636 814 23 71 936 8 79 
171012 156 68 411 71 91 577 693 735 854 172003 
15 77 287 461 634 756 977 79 173015 192 248 
30 8 552 683 783 800 52 93 174035 96 220 39 
355 9 401 804 34 950 84 175029 43 197 308 481 
525 655 758 874 176242 484 527 623 881 177134 
330 402 565 636 915 178025 75 204 70 555 787 
350 179115 119 438 624 816 36 62 5 959. 

18013 316 415 549 82 750 806 971 95 181070 
331 74 497 623 62 715 927 182004 250 497 806 
694 719 35 876 955 183079 124 314 410 605 46 
932 184196 285 319 458 68 674 703 946 75 185073 
5 214 89 449 53 77 946 48 186039 48 210 80 396 
489 98 516 85 702 53 829 981 96 187077 267 85 
326 448 562 712 32 845 188456 95 760 76 828 
971 189069 99 239 489 94 7 666 714 56 909. 

190085 519 849 191120 29 42 76 92 420 513 
25 668 89 881 933 192045 52 93 131 42 88 204 
305 495 570 89 722 48 98 193040 6 685 713 61 
690 194019 292 349 438 671 714 17 854 920 992. 


2. Ziehung. 
50.000 zi. — 95423. 
30.000 21. — 2633. 
20.000 zi. — 1580. 
10.000 21. — 117066 129298 175832. 
5.000 21. — 13554 48854 52908. 
2.000 zt, — 31558 47632 46924 60597 


62703 65884 73913 79104 98297 104778 
105551 110465 119523 127327 143466 
145427 152704 161158 177955 185719 
187633 194258. 

1.000 zi. — 5908 11729 17936 20032 
27536 29800 32574 40182 41371 42445 
61439 68379 70527 71656 71736 72622 
75451 76118 82007. 82692 85140 93805 


Heute und folgende Tage! 


„LIEB 


Anzeigenpreife: Die ſiebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Gr 

im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen⸗ ) 

geſuche 50 Prozent, Stellenangebote 25 Prozent Rabatt. 

Ankündigungen im Text für die Druckzeile 1.— Zloty. 
Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


den 12. Januar 1936. 


MIEDZVRZ ECK l, 


Peirikauer 61 


97836 
118493 122426 148176 
169631 187721. 


Zu 200 di. 


100046 109698 114734 116358 
151158 168836 


wesen 


— 


Polniſche Staatslotterie. . stone. 5. 3ienungstan. (Ohne Gewäbe) 


fiel am 6. Ziehungstage der 4. Klaſſe 


in der glücklichen Kollektur 


ente Modelle 
aden maſchinen. 


ttierte Beſletke. ſowie Kolo⸗ 
— fen Sie gegen bequeme Teils 
zahlung bei der Firma 


. Kos tiuszii 17 
„Stambul“ "Iris 


3. Ziehung. 


Zu 200 31. 
88 288 339 80 427 52 57 61 604 721 818 1133 


429 57 538 647 711 26 831 2058 151 4 40 578 
956 3038 215 343 563 721 22 88 110 60 61 819 


307 195 357 446 66 618 6103 65 84 7201 1 


63 521 1240 364 80 581 631 2118 265 404 92 512 617 706 43 8359 553 9197 295 347 452 20° 


721 827 2234 320 85 684 S39 60 75 981 4014 151 
230 382 754 949 5641 808 901 6416 699 766 7273 
550 76 734 97 8112 240 59 94 335 490 871 942 60 
9241 404 769 

10040 401 37 576 11204 51 319 443 860 999 
12107 404 882 900 13206 47 331 787 962 14463 


989 15236 331 54 491 521 813 16071 86 209 22 


174025 534 73 650 67 724 896 18013 627 710 
19078 476 501 637 741 854 946 74 

20270 93 603 86 886 21016 122 306 404 729 
89 22073 194 287 356 570 894 23058 121 259 410 
77 528 839 24042 591 815 16 941 25343 461 055 
26149 797 817 81 27170 423 511 42 97 649 831 
36 37 64 907 69 96 28014 129 509 69 685 918 
29075 123 240 707 37 911 87 

20095 210 39 595 645 762 852 31143 340 89 
687 725 998 32532 616 33155 73 203 426 558 728 
34041 245 471 35446 683 823 36544 57 611 876 
37022 178 248 359 400 83 526 675 862 38106 246 
39035 122 615 700 860. 

40027 439 598 735 996 98 41049 621 75 42135 
49 241 371 546 43003 223 44360 518 831 45259 
338 757 804 46016 61 312 18 89 461 951 54 47172 
215 359 98 666 715 844 48032 577 616 62 67 792 
832 953 72 49127 758. 

50139 315 476 595 845 968 51373 617 56 773 
807 932 52132 497 613 721 53040 41 76 128 46 
371 436 54088 370 433 598 867 55031 206 84 643 
884 914 18 56002 52 212 406 32 613 57203 964 
58421 81 889 940 59034 38 56 103 234 9 643 
44 999. 

60205 366.482 95 726 812 20 970 61016 449 
571 620 733 809 15 49 62123 307 641 63056 266 
70 542 64163 226 310 597 917 65175 348 94 710 
804 07 88 66188 311 88 778 67111 255 724 68329 
86 565 676 69306 98 726 92 890 94 

70169 75 564 705 970 71132 55 596 647 849 
946 72016 206 468 564 638 771 74007 89 103 42 
278 394 403 701 04 70 75031. 93 99 685 861 90 
76569 906 77690 78215 83 466 79008 712 66. 

80090 413 83 750 81373 478 537 769 980 82125 
225 388 490 712 92 83042 479 94 884 696 932 3: 
84087 192 510 711 955 85279 375 796 924 86141 
224 470 77 91 892 87127 203 403 743 816 8819: 
240 93.437 833 89044 355 502 692. 

90028 304 61 847 972 91037 430 68 9% 


10005 88 280 426 573 67 W 780 11611 794 
850 909 12455 697 723 987 13783 20 946 14123 
60 527 894 15019 93 275 357 613 44 835 10172 
432 80 17127 75 356 861 21 18584 728 19223 54 
64 537 738 831 

20399 519 66 828 2140 559 22757 90 93 970 
98 23135 591 709 902 24004 578 756 95 875 215 
178 26763 436 823 27070 415 54 678 709 28007 
123 231 74 360 515 774 893 99 2 02 26 665 
702 94 841 - , 

30463 68 690 791 880 965 80 37012 10 2K. 
460 605 774 32389 557 61 678 721 77 846 33250 
253 507 21 63 76 773 822 26 44108 93 457 785 
856 35230 461 522 52 960 3608 ZI. 598 888 
37167 371 402 653 896 85 Wii 7 8 9A 
39334 934 50 R Gr SH 

40249 343 41185 730 84 932 E 4927 137 253 
353 607 816 43023 272 317 44157 241 415 504 
06 40 858 45054 65 138 29 432 84 793 46215 61 
69 997 47768 886 48047 347 819 49077. 180 362 
561 94 884 . 4 

50503 04 51359 76 678 757 52189 245 315 474 
685 792 855 53437 54052 267 302 501 92 876 
55247 453 632 757 886 56086 121 332 575 831 82 
44 57200 94 313 455 59 80 533 58185 214 365 
409 501 21 83 59287 365 745 961 0 

60022 129 464 542 47 48 629 891 61185 219 
354 62 509 694 780 891 922 62041 181 476 868 
63201 65 533 37 87 604 58 745 48 897 64022 317 
548 774 941 65282 66091 67226 524 788 68956 
69046 340 690 754 842 51 61 66 998 70182 

71075 280 317 33 560 64 768 931 72222 404 
667 970 73184 219 311 85 98 605 74481 671 
85 75052 121 288 560 833 75 925 76526 72 603 
77016 327 55 460 525 654 791 78117 681 910 
79039 324 838 823 969. 

80239 72 775 81038 174 46 539 728 36 86% 
82007 188 241 568 601 07 71 83337 487 561 84001 
103 285 511 85036 229 80 526 680 818 52 86102 
438 57 566 626 51 789 907 87244 48 344 422 513 
329 88537 57 936 89416 736 940. 

90037 268 429 580 638 91044 711 946 92112 220 
455 583 650 747 60 808 93024 142 241 375 496 917 
94358 475 532 34 901 95481 684 765 885 96080 332 


Fe 


92104 353 483 777 892 93078 321 530 816 94/62 97091 193 317 681 82 98233 504 27 650 53 


94917 95001 43 426 807 911 96477 563 83 
97112 266 82 526 39 983 98235 435 89 733 99341 
546 93 565 70. 

100011 107 241 642 721 802 101248 80 335 
554 908 102175 585 103106 81 255 360 591 793 
957 104321 49 68 436 51 572 669 969 70 105419 
504 670 106026 230 42 748 107054 283 502 775 
829 964 108044 209 590 109223 392 755 931. 

110015 308 539 61 111237333 532 720 92 859 
112138288 775 833 939 113476 79 785 97 880 97 
114043 115124 212 339 62 642 732 65 898 925 
46 116093 319 430 95 584 812 57 914 117018 3 
134 379 475 904 14 52 54 118055 62 493 568 674 
119034 294 565 75 759 891 

120124 248 563 877 121218 37 65 338 934 122398 
496 694 844 123087 101 285 415 94 558 614 61 
124028 89 504 11 854 125099 248 425 815 126013 
267 127300 73 680 128137 83 241 353 707 129022 
92 132 364 781 

130022 305 551 624 27 31 756 131030 218 31° 
676 957 58 81 132157 579 980 133234 41 50 785 
831 
211 18 436 63 627 937 40 136000 82 182 598 697 
704 907 86 137202 984 138104 830 936 139068 98 
446 508 90 622 63 961 


931 134094 669 715 60 831 59 135006 181721 73 92 942. 


99040 80 169 256 81 392 577 915. 

100058 222 377 101001 118 237 591 93 102034 
492 636 776 103282 678 786 104030 93 177 305 
640 949 105241 77 815 106074 150 538 691 107359 
484 108012 197 319 400 563 769 90 109099 495 
566 79 688 767 844 961. | 

110188 99 273 412 682 792 923 111058 378 
112025 128 314 561 98 963 922 62 113334 431 
581 73 114456 584 665 712 856 115080 677 927 
116351 505 117083 793 812 986 118056 136 292 
119149 207 364 974. 

120300 704 121617 25 741 958 122381 516 68 834 
911 123692 124382 97 536 91 959 89 125134 314 
407 16 760 61 871 978 176115 402 600 30 707 
Se 836 128377 884 947 91 129078 360 66 
85. 991. 1 

130837 43 175 390 540 55 131182 398 472 985 
132084 536 59 616 54 799 828 133008 463 71 715 
304 30 973 134429 709 892 941 42 135051 256 445 
659 832 136061 99 441 75 896 969 137658 708 23 
327 84 916 69 138476 967 139058 182 528 77 693 


140937 141116 53 415 828 909 58 142488 550 
143174 417 744 983 144019 38 260 416 915 145042 
424 893 146016 41 260 377 433 96 774 844 906: 


140080 367 80 404 75 925 141051 247 344 424| 147036 67 161 276 393 496 148054 191 792 951 82 


142441 70 658 302 03 874 937 89 143349 584 
864 933 144146 222 767 97 902 145060 199 226 
47 387 820 987 146386 576 653 814 147039 109 
57 218 398 444 672 831 148184 94 383 467 86 
559 632 794 149030 32 323 59 295 919. 


4. 150352 85 88 905 151124 592 650 771 152092 


196 645 901 13 153433 867 91 936 154444 628 58 


155120 90 625 57 156009 10 552 894 939 157002 
151 543 158317 939 159684 740 866 951 85. 


160097 308 94 705 801 161129 394 162137 722 
866 928 64 163049 89 238 366 487 517 91 760 
934 164087 765 165414 53 166178 425 796 970 
167156 293 738 943 168283 408 62 652 853 169198 
232 403 98 659 875 

170201 39 569 171777 172659 711 173142 395 
517 602 174062 168 861 175119 613 740 71 176096 
549 808 177022 57 91 159 234 991 178220 787 
918 179241 382 412. . 

180413 625 773 926 181008 48 196 378 586 802 
920 182047 88 263 399 955 183094 245 64 378 
184010 185 281 541 49 855 185031 172 319 678 
85 824 46 64 186049 84 311 187262 800 51 
188110 256 302 32 492 813 22 189032 796. 

190346 606 870 191340 459 824 926 192189 
224 493 542 653 778 895 954 60 194801. 


Heute und folgende Tage! 


Der große Wiener Fim nach dem Roman von Artur Schnitzler 


ELEI“ 


mit MAGDA SCHNEIDER un OLGA CZECHOWA 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich. 

monatlich mit Zuſtellung ine Haus 

und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich Zloty — .75; 

Ausland: monatlich Zloty 6.—, jährlich Zloty 72.—. 
Einzelnummer 10 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


149083 192 417 544 764 962. 


150451 621 23 151407 575 627 80 963. 152533 
701 153056 137 65 262 567 89 859 154309 82 749 
95 814 96 155192 343 460 600 18 859 992 156055 
151 232 342 518 41 651 734 809 926 157337 544 
48 698 783 955 158058 190 587 669 917 159090 
386 560 832 932 75. 2 

160121 76 293 505 95 788 161163 358 620 748 
162072 183 302 163187 91 357 837 164159 382 473 
732 165043 166064 148 344 450 83 519 167501 20 
787 802 168115 402 819 80 169288 374 481 560. 

170024 115 491 939 171794 927 172044 66 198 
99 223 449 579 683 816 33 173277 507 607 829 
174350 72 747 955 175193 433 608 59 900 66 
176356 601 53 177550 926 178235 485 591 94 718 
880 980 179044 105 209 10 826. 


180248 362 181075 320 457 733 848 938 
182170 31 831 49 915 25 183936 184082 321 624 
713 185087 193 347 718 186102 270 98 347 424 
187042 193 765 85 885 94 188122 357 741 4 
189046 121 249 306 540 70 969 

190033 585 191062 174 287 379 622 74 
192592 840 73 942 193030 133 258 311 75 86 59 


194042 351 473 696 805 28 90 


SREIZEE 
damn 


Außerdem: 
Pat-⸗Wochenſchau 


Immun enn 


Verlagsgeſellſchaft „Volkepreſſe“ m. b. H. 
Verantwortlich für den Verlag: Otto Abel. 
Hauptſchriftleiter: Dipl.⸗Ing. Emil Zerbe. 
Verantwortlich für den redaktionellen Iudalt: Otto Hel ke 

Druk: «Prasa>, Lodz Petrikauer 101. 


Ni. 11 


Bollgeitung — Sonntag, den 12. 


Der Rundfunt im Dienſte gõnigswuſterhauſen. 
der amerilaniſchen Polizei. e 


Michigan iſt einer der größten amerikaniſchen Staa⸗ 
en. Das Gebiet, das er einnimmt, it größer als die 
Hälfte des Flächenraumes Polens. Dieſes große Land 
zeichnet ſich bei ſeiner Einwohnerſchaft von 3,5 Millio⸗ 
hen durch eine verhältnismäßig geringe Beſiedlungsdichte 
aus. Trotzdem verfügt es über die relativ ſtärkſte Poli⸗ 
lorganiſation ganz Amerikas. Die Erklärung dafür 


Kleine Nachtmuſik 
Breslau. 

12 Schloßkonzert 

Feſtliche Mufit 


16.10 Lieder 


Wien. 


en die Polizeibehörden von Michigan auf den Einſall, 
id bei der Ueberweiſung von Nachrichten und Meldun⸗ 
en die Errungenſchaften der Radiotechnik zunutze zu 
lachen. Es wurde daher beſchloſſen, eine ſtarke Polizei⸗ 
zendeſtation zu errichten. Dagegen proteſtierten jedoch 
ie privaten Rundfunkgeſellſchaften, die eine Störung 
er Programme befürchteten, und fo wurde dieſes Pro⸗ | 
jet von den Waſhingtoner Behörden verworfen. Der 

| 


Dienstag, den 14. Januar 
Warſchau⸗Lodz. 


— 


konzert 12.30 Schallplatten 
frau 13.35 Leichte Muſik 
16.45 Ganz Polen ſingt 
Orcheſterkonzert 


15.30 


Gouverneur des Staates Michigan gab jedoch nicht nach, 


kunden, die dank ihrer ausgezeichneten Organiſation und 
ten faſt unverſieglichen Geldmitteln, die fie durch Al⸗ 
Khol- und Rauſchgiftſchmuggel erwarben, ſich zu einer 
Andplage ſchlimmſter Art herausgebildet hatten, faſt 
Anzlich auszurotten. 

a Diefen Kampf gegen die Unterwelt haben ſich die 
ibtigen amerikaniſchen Bundesſtaaten zum Beiſpiel ge⸗ 
ummen. Heute gibt es 3 in allen Gegenden Amerikas 
lich nur Polizeiſender, ae auch 6000 Radioſtreifen. 
nd dank dem Rundfunk find endlich auch für die Ver: 
iehhermwelt Amerikas ſchwere Zeiten angebrochen. 


14 Allerlei 16 Konzert 
19 Und jetzt iſt Feierabend 
wir ſpielen. 

Breslau. 
12 Konzert 14 Allerlei 15.30 
Konzert 20.10 Deutſche im Aus! 
Konzert 22.30 Volksmuſik. 

Wien. 
12 Konzert 14 Schallplatten 15. 
20.10 Barmuſik 20.40 Das klinge 
Konzert 23.45 Konzert. 

Prag. 


20.10 


Nadio⸗ Programm. 


Fa rs den 13. Januar 1986. 
68.34 Grmnafit 6.50 Schallplatten 12.15 Leichte 
Muſik 133.25 Für die Hausfrau 13.30 Aus Mär⸗ 
chen 15.20 Ballettmuſik 16 Deutſch 16.15 Kon⸗ 
ziert 16.45 Sketſh 17.20 Arien und Lieder 17.50 
Winawer plaudert 18 Hermelin ſpielt 18.45 Lie⸗ 
der 19 Polniſche Radioproduktion 19.35 Sport 
19.50 Aktuelle Plauderei 20.30 Zigeunermuſik 21 
Alte deutſche Volkslieder 21.30 Zum 60. Geburts⸗ 
185 des Rainer Maria Rilke 22 Suntaniehangert 
23.05 Tanzmuſik. 


12.15 Schulfunk 13.30 Polnſſch 1346 und 18.45 
1 16 Ene 0 


Mufit 19.10 Militärkonzert 
Dporak 22.15 Schallplatten. 


vom Autor des Werkes 
Lodz“, Redakteur Staniſlaw Rachalewſki 
dung hat der Autor Augenblicksbilder 
Zeitabſchnitten der Stadt feſtgehalten 


} 


Entſtehen war, bis zu der heutigen Zeit 
wiederholt werden. An dieſer Sendun 


Heilauſtalt 
für Tiere 


bes Beterinäraestes Rei 
Gdariska ‚za 1 Bamenhofe) 


Spesialärstliche 
Venerologiſche Heilanklalt 
Sawadslaiteahe 1 Tel. 122:73 


dann A „ 


IICIKKIIIIIKIINI OONIRL 


| Seilanitalt | 


Petrilauer 294 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
Telephon 122:89 


Cbezſalärzte . zuhnüeztliches 


Analnſen, ere in der Stadt 


Tätig u f u 

. — — 

— een — (Einaisien bes Dinies, ber iasideh 

Eee . und ge Se 

L med. 5. Kryfiska - Sede, Konfultation 3 Zloty 
Spesialässtin fir 

2 1. beneciide Kranfheiten „Dr. med. BRAUN 


für Hant⸗ und Gehhlehtsisaufdeiten 


Pistriowſia 81 Tel. 100⸗57 
zurückgelehrt 


Empfängt von 8-1 und 5—9 


Dr. Klinger 
Speszialift für fexuelle Kranlheiten, 
bone iſche, Haut⸗ und Haar⸗Krantbottan 


Andrzeja 2 Tel. 13228 


Gmpfängt von 9—11 früh und don 6—8 Uhr abende 


Zahnarzt S. Babad 


22 Pomorſia 22 


ve Stage. — Empfängt von 10—1 und —4 


1 von 81 und 22 nacken. 


| Eientiewicza 34 Tel. 146.10 


Dr. med. Heller 


dcm für Haute und Bopechrokrantgeiten 
‚Seaugutia 8 Tel. 179.89 


8-11 Ohr früh u. 4-8 abends. Eonutag u 1-2 
Boſonderes Wartezimmer für Damen 
Für Unbomittelte — : — Hetlanit altsbreiſe 


‚Dr. S. KANTOR 


Mtalarzt für Haut-, Gnar- u. Geſchlechtskrankheiten 
Petrülauer 90 


ſuntenempfang täglich von 8—-2 u. von 5—8.30 a 
1 Telephon 129⸗=45 
Sir Damen beſonderes Warte umme 


Januar } 1938 7 9 


10.15 Schulfunk 12 Konzert 
16 Konzert 19 Fröhlicher Alltag 20.10 
Lotichens Geburtstag 21 Walzer aus Wien 22.30 
23 Wir bitten zum Tanz. 


20.10 Der blaue Montag 21 Bun⸗ 
ter Tanzabend 22.30 Muſik zur guten Nacht. 


6.34 Gymnaſtik 6.50 Schallplatten 12.15 Schul⸗ 
13.25 Für die Haus⸗ 


17 Erfindungen 17.15 


17.50 Sprachenecke 18 Klavier- 
rezital 18.30 Geſpräch mit Rundfunkhörern 18.45 


16.15 Biolinmuſtt 


lahm den Kampf für ſeine Idee auf und führte ihn er⸗ Geigenwerke 19.35 Sport 19.50 

e au. Ende: der Polizeiſender wurde erbaut. derei 20.10 Sinfoniekonzert 22.45 Aiterariſhe 
Heute, nach fünf Jahren eines ununterbrochenen Minuten 23.05 Tanzmufil, 

and zweckdienlichen Kampfes gegen die ſchlimmſten Ver⸗ Kattowitz. 

teher, wird der Name des Michigan⸗Gouverneurs 13.35 Schallplatten 

Öreen, in ganz Amerika mit größter Achtung genannt. Schallplatten 22.45 Plauderei. 

63 it dem energiſchen Manne gelungen, die Gangiter: | Königswuſterhauſen. f 


6.30 Morgenmuſik 10.15 Schulfunk 12 Konzert 
17.30 Volkslieder⸗Duette 


12.35 Konzert 15 Orcheſterkonzert 
21.25 Sinfonie bon 


Augenblicksbilder aus Lodz 


Heute um 17.40 Uhr ſendet Lodz über alle polniſchen 
Sender ſeine regionalen Augenblicksbilder, 
„Märchen und Legenden um 


Lieder, die in Lodz, angefangen aus der Zeit, da es im 


I kannte er wie Chojnacki, Direktor Joſef Pilarſti und DEN 


Sifomjti mit. Die Muſik für diefe Sendung hat Kapell⸗ 
meiſter Theodor Ryder geſchrieben. 
Mittags konzert. 

Das heutige Mittagskonzert um 12.15 Uhr, das iim 
Zeichen des Karnevals ſteht, übernimmt der Polnische 
Rundfunk aus Krakau. Da auf allen Gebieten der Kunſt 
die Rückkehr zur klaſſiſchen Zeit wahrzunehmen iſt, in 
kehrt man ebenfalls gern zu der Blütezeit der Strauß⸗ 
ſchen und Lannerſchen Walzer zurück. Selbſtverſtändlich 


17 Konzert 18 


einfach: Michigan iſt ein Staat, der an Kanada 12.20 Schallplatten 15.20 Jugendſtunde 16.05 lieben wir auch die leichte Muſik der ge gen Mei ter, 
Mtenzt, und einen großen Teil der Grenze bildet der rie⸗ Konzert⸗Akademie 21 Weber: Jugendmeſſe 22.10 wie z. B. Lehar. Im Mittagskonzert, daß das Krakaue 

de Erie⸗See. Unter den amerikaniſchen Staaten wies Wiener Weiſen 23.40 Tanzmuſil. N Sinfonieorcheſter unter Leitung 3. Gorzynſtis aus führ, 
Michigan in den letzten Jahren einen ſehr hohen Pro: | Prag. a werden die Kundfan derer eine Reihe Melodien und 
yentjah an Banditen auf. Um nun den Kampf gegen das 12.35 Militärmuſik 15 Schallplatten 21.05 Kla⸗ Walzer von Strauß, Lanner und Lehar zu hören bekom⸗ 
Hangſterunweſen erfolgreicher führen zu können, verfie⸗ vierkonzert. 5 men. Als Soliſtin tritt in dieſem Konzert die bekannte 


Sängerin Maryla Karwowſka auf. 


Klavierquintett von Franck. 

Cäſar Franck hat im Leben der frauzöſiſchen Muſi? 
eine dominierende Rolle geſpielt. Als Komponiſt wie 
auch als Pädagoge hat er einen großen Einfluß nicht nur 
auf die damalige Zeit, ſondern auch auf die ſpätere aus: 
geübt. Im Klavierquintett F⸗Moll, das der Polniſche 
Rundfunk m heute um 18 Uhr ſendet, ſpricht das meiſter⸗ 
hafte Genie vermittels tiefen ſeeliſchen Inhalts und voll⸗ 
endeter Form. Das Werk führt das an = Si Quintet“ 
mit Roſenbaum am Klapier aus. 


Chapin⸗Interpreten am Mikrophon. 

Im Rahmen des heutigen Chopin⸗Konzerts um 22 
Uhr treten 3 Pianiſten, die ſich für das bevorſtehende in⸗ 
ternationale Chopin⸗Preisausſchreiben qualifiziert haben, 
auf, und zwar: Jan Berezynſti, Schüler von Prof. Drze⸗ 

wiecti, igniew Grzybowſki, Schüler des Prof. Smido⸗ 
wicz, und Helena Landau aus Krakau. Die Hörer wer⸗ 
den hier Gelegenheit haben, drei junge talentvolle pol⸗ 
niſche Künſtler kennenzulernen. 


Uebertragung des Boxkampfes Poſen — Berlin. 

Der Polniſche Rundfunk überträgt heute um 21.45 
Uhr die Schlußphaſe des internationalen Bonſtädte⸗ 
kampfes Poſen — Berlin aus Poſen. Dieſe Begegnung 
hat in Sportkreiſen ganz Polens großes Intereſſe her⸗ 
vorgerufen. Begreiflich dadurch, weil Poſen die Hoch⸗ 
burg im polniſchen Boxſport iſt. 


Gewerlſchaftliches. 


Den Mitgliedern der Deutſchen Abteflung Lodz des 
Verbandes der Arbeiter und Arbeiterinnen der Textil⸗ 
induſtrie Polens geben wir hierdurch bekannt, daß die 
Jahresverſammlung der Abteilung am Sonn⸗ 
tag, dem 12. Januar l. J., um 9.30 Uhr (im zweiten Ter⸗ 
min um 10 Uhr) im Lokale, Podlesna 26 ſtatkfinden wird. 


1935. 
Populäre Muſi? 


Aktuelle Plau⸗ 


18.45 


Sie wünſchen — 


Kinderfunk 18 
and, hört zu 21 


20 
nde 


Kinderſtunde 
Wien 22.50 


16.10 Leichte 


bearbeitet 


i. In dieſer Sen⸗ 


aus verſchiedenen Die Tagesordnung umfaßt Berichte der Verwaltung 
Auch werden die | und die ö des Vorſtandes. Eintritt nur gegen Mil⸗ 
gliedsbuch. 


Die Verwaltung der Deutſchen Abteilung in Lodz 
des Verbandes der Arbeiter und Arbeiterinnen 
der Textilinduſtrie. 8 


geſungen wurden, 
g wirken jo be- 


Haul. U. Seitlechte 


Venerologiſche 


3 Heilanftalt ane 

9 Petrilauer 45 Tel. 147.44 
Kauft aus 1. Quelle Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 
De 80 und Nation 3 31 Aer ztin 

8 

Wring maſchinen Zahn⸗Klinit 

Jabriflaner 
„DOBROP OL” exiſtiert vum Jahre 1900 

22 Zahnarzt H. Pruß 


Biotelowila 142 ze. 118-06 


Peeſſe bedentend ermüzigt ä 
Dr. med. 


A. Kleszczeiski 
ie dei DarnablunG. eee 5 ‚biruen „Uroiog _ 
ee, Narntetwicza 16 (Dilluöftiege 76) 
unge 1. 127579 

uch Sols. chſtunden von 4—6 nachm. 


bekommen Sie in feinfter 


und | ag 8 Geſucht aualifigierte 


e 2 
. Hüherinnen 
e daes: mit Zeugniſſen. Bevor⸗ 
Tapezlexer B. Weiß zugt mit Kenntnis des 
A 3 Schnitts. Cegielniana 40 
Jromnt, im Dieſen Ofen er: fen Sie beim Portier v. 10—2 Uhr 


— nis nn 


Laufburſche 


auch für andere Arbeiten 
geſucht. Gao Sierpnia 17 


vorteilhaft direkt beim Her⸗ 
ſteller 


Alempnerel 


O. Fiſcher 
Anpernita 10 (im Hofe) 


— 
ha 0 


Pilſudſkiego 50, rechte Df- 
time, 1. Eingong, Wohn. 18 


IE 


0 


% ZUGINSBERG, 


W 


Nx. 11 0 


Der ene 


a er Vollkommen 


heit —— eine 


1 11 VEREIN 


Im SÄNGERHAUS, 11 listopada 21 


Heute, Sonntag, den 12. Januar 1936, 17.30 Uhr 


Eröffnung der Spielzeit 


„Siſſy“ 


Singſpiel in 4 Bildern von Eenſt und Hubert 
Nariſchla. muſit von Fritz Kreisler. 


Kartenpreiſe 1 bis 4 Zloty 
Kartenvorverkauf in der J⸗a Jerzy Reſtel, Petrikauer Str. 108 


DN 
Die Näh: vom Min. W. 5 R. u. D. P. zugelaſſene 


Näh⸗Zuſchneideſchule von 


LINA KAUFMAN 


Piramowieza 2 (Ecke Cegielniana), Front, 1. Etage, Tel. 207-23 
empfiehlt ſich für das vollkommene und gründliche Erlernen 


Abendkurse für Schneiderinnen — Anmeldungen täglich von 10—19 Uhr 
Hunderte von Kunden ohe Auswahl a. beſte Ausführung von 
ladlerten Küchen, Flurgarderoben u. Kinderzimmer 


Gdanska Nr. 62, Telephon Nr. 24072 
Halteſtelle der Straßenbahn Nr. 6 und 8 
die beſte Einkaufsquelle iſt. Fabritpreie 


— — — — — — 
. ˙ !! —— . ˙ẽůͥuì̃ ̃ ̃ . -ůuau 


Aller Art Gardinen: e 


große Auswahl von Tüll und Netzſtoff vom wi 
verſch. Kappen in Plüſch, Gobelin, Brokat u. Seide 


kaufen Sie preiswert bei 


L.ELBAUM, Lodz, Nowomieiska 26 See 


Aller Art Beſtellungen in den neueſten Faſſons werden angenommen 
Beſichtigung ohne Kaufzwang 


eee 
— Ü — — — ——— —— — 


Eisengiesserei 


„FERRU N“ 


Lodz, Kiliiskiego 121, Tel. 218-20 


Grauguß hoher Qualität: 
Naſchinen⸗, Bau⸗ und Hartauk, 
ſeuer⸗ und ſäurefeſter Guß. 
Mechaniſche Werkſtatt. 
Mobige Preiſe. 


eee 


Fee 
Metro Heute Adria 
amn und folgende Tage aum 


Die luftige volni⸗ 
ſihe muſtaliſche 
Komödie 


1358 * 
2 8 
2 
v 


mit Adolf Dymsza in der Rolle dee Wacus 
In den übrigen Rollen: 


„.Jadzia Andrzelewska, Jerzy Marr 
and Mieczystaw Grabowski 


Auch der Dau⸗Chor wirkt mit 
eee 


III 


Volkszeitung — Sonntag, den 12. Nannar 1288 — 


== Süllfeder D'Jungh JE ERZY MILL 2g 


Piotrko otrkowska 73 werden am Orte e 


gamma Stoffe ne 
Anzüge 1 Paletots 


in den modernſten Deſſins und beſter Qualität 


der Bielitzer und Tomaſchower Tabriten ſowie 


Reiter a 300% billiger 


empfiehlt 


R. SZCZESLIWY 


Lodz, Nowomiejska5 Tel. 156-09 
Front, 12 Stock 
Kommt und überzeugt Euch! Kein Kaufzwang 
ETHETTTTTTTTTTTTTETTTETTTETTTTTETLTETTTTTTPTETERTTTTTETPETTSLETTTT TI TTT 
ET EEE) Ya Fa FE EEE 


Brunnenbau 
Unternehmen Karl Albrecht 


Lödz, Zeglarska 5 (an der Zgierfta144) Tel. 288-46 
übernimmt alle in das Brunnen⸗ 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 


Anlage neuer Brunnen, Flach⸗ und 
bohrungen, Reparaturen an Hands 
Motorpumpen ſow. Aupferihmiedenrbeiten 


Juwelier u. Uhrmacher m 
Fr. Debows kl, Petrikauer 186 


nimmt jegliche ins Fach ſchlagende Beſtellungen und 
Reparaturen zu mäßigen Preiſen entgegen. Kaufe 
altes Gold, Silber ſowie Edelſteine, zahle gute Preiſe 


— —— e οο,ẽ, 
Herrenkchneider⸗Werlſtatt 
„GUSTAV REISER“ 


Limanowiliege Straße Nr. 39 = 
Inhaber: Julius Feller und Alfons Nelfer 


gibt den werten Kunden bekannt, daß die Werk⸗ 
ſtatt wieder tätig iſt und allen Anforderungen 
gerecht werden wird. 

Wir empfehlen uns dem Wohlwollen des 
geehrten Publikums und ſichern eine gewiſſen⸗ 


hafte Bedienung zu. Hochachtunge voll 
Geller und Neiſer 


—— — —— — — 


Aimee 


‘a 


AUSSCHUHE, TURNSEHUHE 
KINDERSCHÜHE in großer Aus- 
wahl empfiehlt zu niedr. Preisen 


Fr. NUC, Nawrot 7 


früher Nawrot 11 


Am billigſten un Sie 


f 1.B.WOLKOWYSKI  — 0 — 
a (an Lederbekleidung 


wi r⸗Anzüge, 5 
Metall- und Jeldbetten dar Heere damen u deren daes dee 


Grohe Auswahl in Puphenwagen zu billigen Preifen empfiehlt 
Versch. Matratzen, Wringmaſchinen, Kühlſchrünke A. Presburger, Lodz, Plac Wolnosei 


Die Firma exiſtiert ſeit 1896 Eigene Ausarbeitung Maßanfertigung 


ferrenjiineidet M. KEPLER "maezenen GBI 17 Ki 


‚mpreit eingener Herren- u. Anabentleſdung FRE et Sportkleidung u. Shüleruniforme 
Uebernimmt ſämtliche ins Fach ſchlagende Ledige aus eigenen und anvertrauten Stoffen. 


Prompte Ausfertigung Billige P. 


Ende diefes Mona | 
Sean füHamötiere Reit E 
dae ve H. Wärrikoff| SS eee 


KOPERNIKA 22 rel. 172.07 


ere und chirurg. Krankheiten 
Impfungen gegen Hundeſtaupe 
Hunde⸗ 2 Pferdeſchur 
Hundebãd 
Trimmen Wee Hunde 
Huſdeſchlag. Nieten von Hufſpalten 
Empfang im Ambulatorium 
von 8—1 und von 3—7. 


Senne L— — 


Neuheit! Neuheit! 


Bett:Sofa und Fautenil-Betten 


ſowie Klubſeſſel, Liegeſoſas, Ottomanen. Biegeitüblt 
Stühle, hugieniſche Mate tragen empfiehlt zu niedrigen 
Preiſen und günftigen Bedingungen Tapezier⸗Werkſtat 


TADEUSZ PAWEECZYK, Kilinſtiego 218 
(Ecke Napiorkowſkiego), Tel. 257-33 


Dr. Ludwig Falk 


Spozialarzt für Haut- und Geſchlechtokranke 
Newrot 7 Tel. 128.07 
Zahnärztlich. Kabinett 
TONDOWSKA, Glöwna 51 


auts, beneriſche u. Sexualraiſchlãae Ecke Kilinskiego, Front, I. Etage | 
Telephon 174-98 


Gpesialarst fur 
Zawadzla 6 Seil. 234:12 | 
or son — He abenba | Sprechstiinden von 9 Uhr früh bis 8Uhr abenda 
1 


DOKTOR 


Wiktor Lukomski 


Spesialiit für Obren-, Naſen⸗ u. Kohltopfleiden 
Lodz. Zawadsta 3. Front, 1.61. 2a. 1904 


Empfängt von 3—6 n 


Dr IRE PM AN 


A 


\ 
* 
a! 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


heute und folgende Tage 
Beſſer und vorzüglicher 


in deutſcher Sprache 


Beginn wochentags um Uhr 
Son nabenbs, Sonne u. Fier; 
tugs um 12 Uhr mittags. 
Zur l. Vor führung u. Morgen; 
norführung Plätze zu 54 Gr 


Przedwiosnie 
Zeromskiego 74076 


Ecke Kopernika \ Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 


Große Epopde der Liebe und 
der Pflicht auf der Grundlage 


Einbildung“ mit Claudette 

Colbert und Charles Boner 
Preiſe der Matze: 1.09 Zloty, 
90 und 50 Groſchen. Vergün- 
ſtigungskupons zu 70 Groſchen 
Beginn an Wochentagen um 
4 Uhr, Sonntags um 12 Uhr 


Sztuka 


Heute und folgende Tage 


Der Film = großen Wiener 
Sterne 


MICHIKO MEINL. 
Lieder: Richard Tauber 


Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr Sonnabends, Sonn⸗ 
tags und Feiertags 12 Uhr 


wie jemals iſt des Lebens der Kriegsmarine 
Franciska GAAL | Nhapſodi Die letzt 
als 8 111 L le E E 
ILONKA | der Oſtſee LIEBE 
1 d 
„PAPRIKA Cybulski er HANS JARAY 
gefungen und geſprochen Nachſtes rogramm „Weltder ALBERT BASSERMHANN 


